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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Nr. 485. Morgen⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehenden Miniſterial⸗Erlaß: 1 ; 

Der $ 11 des Reglements über die Ausfüh⸗ 
rung der Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten 
vom 4. Oktober 1861 beſtimmt: 

die dritte Abtheilung wählt zuerſt, 
die erſte zuletzt. 

Da, nach mir zugegangenen Berichten, bei den 
letzten Wahlen häufig Unordnungen dadurch ent⸗ 
ſtanden find, daß ſämmtliche Urwähler des Ur⸗ 
wahlbezirks bis zum Schluſſe des Wahlakts im 
Wahllokale verblieben ſind, ſo beſtimme ich hier⸗ 
durch, zufolge Beſchluſſes des königlichen Staats⸗ 
Miniſteriums, daß die Wahlvorſteher, ſobald die 
Wahlverhandlung einer . abgeſchloſſen 

iſt, die Mitglieder derſelben zum Abtreten zu ver⸗ 

anlaſſen haben. 2 

Hiernach iſt das Erforderliche zu verfügen. 

Berlin, den 15. Oktober 1863. 

Der Miniſter des Innern. 
gez.: Eulenburg. 
An den Magiſtrat zu Breslau. 
S. 4168. 


* 


bringen wir hiermit für die Herren Urwähler der Stadt Breslau und 
die von uns ernannten Herren Wahlvorfteher und Wahlvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter zur öffentlichen Kenntniß behufs Beachtung bei den am 
20. d. M. anſtehenden Urwahlen. 
Breslau, den 16. Oktober 1863. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
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wegen Ausreichung neuer Zins-Eonpons zu den 

Com : Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 

Zu den Stamm⸗Actien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
werden die neuen Zinscoupons Serie IV. Nr. 1—8 über die Zinſen 
vom 1. Januar 1864 bis dahin 1868 nebſt Talons vom 1. Novem⸗ 
ber d. J. ab bei der hieſigen Hauptkaſſe der Nieder⸗ 
ſchl ſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 1 Uhr täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage 
und der beiden letzten Tage jedes Monats, ausgereicht werden. Vom 
15. Dezember d. J. ab wird die Ausreichung nur an den beiden erſten 
Tagen der Woche erfolgen. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Talons vom 23. April 1859 mit einem 
nach den Nummern geordneten Verzeichniſſe, wozu die Formulare bei 
der gedachten Kaſſe unentgeltlich zu haben find, dort einzureichen. 
Für Auswärtige wird bemerkt, daß dergleichen Sendungen bis 


zum 1. Auguſt k. J. die Portofreiheit genießen, wenn ſie mit dem 


Vermerk: 7 5 
„Talons zu Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Stamm⸗Actien zum 
Empfange neuer Coupons“ f 
verſehen ſind. Zur Vermeidung weiterer Correſpondenz ſind die Ver⸗ 
zeichniſſe zugleich mit einer Quittung über den Empfang der neuen 
Coupons und Talons zu verſehen; geſchieht dies nicht, ſo iſt der Haupt⸗ 
kaſſe die Quittung ohne weitere Aufforderung unverzüglich nach dem 
Rückempfange unter dem portofreien Vermerk: 
„betrifft die Ausreichung neuer Coupons zu den Stamm⸗ 
Actien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn“ 
einzuſenden. 

Der Einſendung der Stamm⸗Actien ſelbſt bedarf es zur Erlangung 
neuer Coupons nur dann, wenn die betreffenden Talons abhanden ge⸗ 
kommen find. Die Actien find in dieſem Falle mittelſt beſonderer Ein: 
gabe an die gedachte Hauptkaſſe einzuſenden. 

Berlin, den 10. Oktober 186383. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Trieſt, 15. Okt. Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
9. melden: Der ruſſiſche Geſchäftsträger Nowikoff erklärte, 
daß die Anerkennung Polens als kriegführende Macht durch 
die Türkei, zum Bruche mit Rußland führen würde. Osman⸗ 
Paſcha geht zur Begrüfung des Zaren nach Odeſſa. Der 
„Levant⸗Herald“ beſtätigt, daß Nußland 12 Panzerkanonenboote 
im ſchwarzen Meere baut. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Beriſder Nie vom 16. Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 102%. Oberſchleſiſche Litt. A. 157%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142%, Freiburger 135%. Wilhelmsbahn 60%. Neiſſe⸗ 
Brieger 89. Tarnowizer 62%. Wien 2 Monate 89. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 83%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 87%- 
Deſterr. Banknoten 89%. Darmſtädter 92%. Köln⸗Minden 179, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63. Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Italieniſche An⸗ 
71%. Genfer Credit⸗Aktien 58. Neue Ruſſen 90. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Aufl. Banknoten 94 4. Hamburg 2 Monat 149%. London 
8 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. Gem behauptet, Aktien matt. 
Unabe 16. ni 8 Margen Done, redit⸗Aktien 187, —. National⸗ 
ei 5 ndon 111, 0. 
Berlin, 16. Okt. Roggen: matter. Okt. 36%, Okt.⸗Nov. 36%, 
Nov. Dezbr. 36 “, Frühjahr 38%. — Spiritus: matt. Ott. 15%, Oft. 
d. 15%, Nob.⸗Dezbr. 14%, Frühjahr 15%. — Rübbl: behauptet. 
Ott. 12%, Frühjahr 12. 
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Am 19. v. M. wurde der Antrag am Bunde geftellt, das Execu⸗ 
tions⸗Verfahren gegen Holſtein zu beſchließen, den 1. d. M. wurde der 
Antrag zum Beſchluß erhoben; die dreiwöchentliche Friſt muß ſich 
alſo bald ihrem Ende zuneigen, angeblich den 27. d. M. Wird dann 
die Execution beginnen? 8 ö 3 7 
KLoängſt ſprachen wir unſere Bedenken dahin aus, daß die wirkliche 
Ausführung derſelben nicht ſobald vor ſich gehen werde; indeſſen die 
Ameichen der jüngften Wochen traten’ für das Gegentheil auf. Es 
ſchien, als ob nur der Marſchbefehl nöthig ſei, um die Sachſen und 
die Oeſterreicher an die holſteiniſche Grenze ſchlagfertig zu führen. Be⸗ 
1 en wir uns aber heute die Situation genauer, jo möchten wir, trotz 


it. Allerdings iſt es keinem Zweifel zu unterwerfen, daß die Oeſter⸗ 
reicher einige Regimenter in Böhmen kriegeriſch ausrüſten; es iſt ferner 
nicht zu bezweifeln, daß Oeſterreich ſich das Anſehen wahren wird, kei⸗ 
nen Einſpruch gegen das Verfahren zu thun, es wird vielmehr den 
deutſchen Bund ſeine Schritte gegen Dänemark weiter wandeln laſſen. 
Dennoch ſtößt man auf den Verdacht, es ſei ſchon bei Einleitung des 
Executions⸗Verfahrens dafür geſorgt, daß dieſe Schritte möglichft unge⸗ 
fährlich für Dänemark und wenig ruhmreich für den deutſchen Bund 
ausfallen, dem Oeſterreich bereits jede Lebensfähigkeit abgeſprochen hat. 
Daß öſterreichiſche Regimenter ausgerüſtet werden, will nichts ſagen, 
dieſelben können eben fo gut an die ruſſiſch-polniſche Grenze befördert 
werden,) und ſollten ſie wirklich an die holſteiniſche Grenze gelangen, 
fo mochten fie weniger gefährlich für Dänemark auftreten, als fie das 
eigene Anſehen in Norddeutſchland neu begründen. Man kann nicht 
glauben, daß Oeſterreich bei ſeiner Stellung zu Frankreich und Eng⸗ 
land eine ernſtliche Bedrohung Dänemarks, die eine Execution in Hol⸗ 
ſtein möglicherweife im Gefolge haben kann, beabſichtige. 

In der Zuſammenſetzung der Executoren liegt nach unſerer Anſicht 
der Keim zu endloſen Schwierigkeiten, die man wohl vorausſehen mußte. 
Wollte man eine glückliche Wahl treffen, bei der angenommenen an⸗ 
fänglichen Nichtbetheiligung Oeſterreichs und Preußens, fo mußte man 
neben Hannover zwei oder drei kleinere Staaten dazu beſtimmen, 
deren Unterordnung unter Hannover keine Bedenken haben konnte. 
Hannover, welches durch ſeine Lage an dem däniſch⸗deutſchen Streite 
weſentlich betheiligt iſt, würde es dann an Eifer und Kraftanſtrengung 
nicht haben fehlen laſſen, um den Auftrag auszuführen, der höchſt ehren⸗ 
voll für daſſelbe geweſen wäre. Dadurch hätte man dieſem Staate 
eine wirklich politiſche Rolle zugewieſen, nach welcher derſelbe mehr wie 
jeder andere deutſche Mittelſtaat trachtet, und deshalb auch mehr wie 
andere jede Unterordnung irgend einer Art als ein Gräuel betrachtet. 
Indeß ſchon die Zweitheilung, die in allen militäriſchen Dingen von 
Uebel iſt, macht ſich, abgeſehen von dem Stolze Hannovers, als ent⸗ 
ſchieden unvortheilhaft für den Executionsplan geltend. Bei einer fo 
Heinen Truppenzahl, wie diejenige ift, die man als Executions⸗Corps 
beſtimmt, iſt die Zweitheilung ſo weſentlich nachtheilig, daß man 
es hier Hannover wirklich nicht verdenken könnte, wenn es ſich entwe⸗ 
der weigerte, im Sinne des Bundesbeſchluſſes einzurücken, oder doch noch 
beſondere Bedingungen ftellte, ehe es denſelben zur Ausführung bringt. 

Eben ſo nachtheilig wie der Bundesbeſchluß dem hannoverſchen 
Intereſſe iſt, eben ſo vortheilhaft iſt derſelbe für das ſächſiſche Ca⸗ 
binet. Das formelle Recht des Vortritts am Bunde tritt hier in einer 
ſehr wichtigen Sache zur praktiſchen Geltung; der ſächſiſche Oberbefehl 
über die gleich ſtarke hannoverſche Truppe giebt dieſer eine völlig bes 
deutungsloſe Stellung, während die Präponderanz der ſächſiſchen da⸗ 
durch eben ſo ſehr hervortritt. Daher leſen wir auch aus Sachſen, 
daß dort bis in alle Details die Organiſation in tactiſcher Hinſicht ber 
reits bewirkt ſei; Sachſen, das bisher weniger als Hannover für das 
holſteiniſche Intereſſe auftrat, iſt auf einmal militäriſch dafür electriſirt. 
Kaum war der Spruch am Bunde geſchehen, ſo begab ſich auch ſchon 
der Chef des ſächſiſchen Generalſtabes nach Hannover, um die erſten 
militäriſchen Ordres dem untergeordneten Contingente zu communiciren. 
Das ſächſiſche Land hat bei einem Kriege mit Dänemark nichts zu 
riskiren, als eben das abzuſendende Truppen⸗Corps, während für Han⸗ 
nover ein ſolcher Krieg ſehr weſentliche Folgen haben kann. 

Von Hannover heißt es, daß es trotzdem auch ernſtlich mit der 
Rüſtung vorgehe, indem es bereits Commando's zur Pferde⸗Aushebung 
abgeſandt habe. Das klingt komiſch. Gerade die hannoverſche Ca⸗ 
vallerie iſt ausgezeichnet remontirt, die Reſerven haben in ihrer Heimath 
ihr Dienſtpferd im Stalle ihres Vaters ſtehen; für das zu ſtellende 
geringe Contingent wären dieſe Commando's vielleicht die letzten, welche 
nöthig würden. Aus ſolchen nichtsſagenden Andeutungen könnte man 
eher entnehmen, daß Hannover noch der Ernſt zur Ausführung fehlt, 
und daß es noch Schwierigkeiten erheben wird, die ein unparteiiſches 
Urtheil nicht ganz verwerfen kann. 


Preußen. 

= Berlin, 15. Okt. [Stimmung im Rheinlande. — 
Die engliſchen Vermittelungsverſuche. — Wahlbewegung. 
— Die „Berl. Allg. 3.“] Es iſt nicht geheim geblieben, weshalb 
die Reiſe des Oberpräſidenten der Rheinprovinz und des Regierungs⸗ 
präfidenten zu Köln nach Baden zu Sr. Maj. dem Könige erfolgt iſt. 
Es handelte ſich um einen Bericht über die Stimmung in Köln. Be⸗ 
kanntlich ſtanden der liberalen Bewegung am Rhein bisher neben den 
„Conſervativen“ auch die Clericalen gegenüber, beide vereint immer⸗ 
hin ein ziemlich ſtarkes Gegengewicht; allein durch Preußens anti-öfter: 
reichiſche Haltung in der deutſchen Frage haben ſich nun auch die Ul⸗ 
tramontanen, denen ja doch immer die Intereſſen Rom's und Oeſter⸗ 
reich's zunächſt am Herzen liegen, in den Schmollwinkel zurückgezogen 
und haben fi, wenn fie auch keine Opposition machen, einer Paffivi: 
tät hingegeben, welche nicht eben angenehm berührt. — Die Unterhand⸗ 
lungen des engliſchen Botſchafters Namens ſeiner Regierung in Be⸗ 
treff der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Angelegenheit find eifrig fortgeſetzt wor: 
den. Es iſt indeſſen von Seiten des dieſſeitigen Cabinets jede Com⸗ 
petenz, zu unterhandeln, zurückgewieſen worden, und zwar mit dem Be⸗ 
deuten, daß Preußen lediglich nach den Bundesbeſchlüſſen zu handeln 
geſonnen ſei, die Sache alſo als eine rein deutſche, nicht als eine euro⸗ 
päiſche Frage behandle und daher auch nicht als Großmacht, ſondern 
als Mitglied des deutſchen Bundes zu handeln entſchloſſen ſei. — In 
dieſer Stellung wollte Preußen genau ſeine Bundespflicht vollziehen, 
nicht mehr, aber und nicht weniger, als dies, d. h. ein Reſervecorps 
zuſammenziehen. — Die Wahlbewegung geht hier ziemlich hoch und 
Maßregeln aller Art ſorgen für eine geſteigerte Pulſirung. So haben 
geſtern und vorgeſtern die Schutzmänner die Plakate, welche zu den 
Urwählerverſammlungen einluden, von den Hausthüren, an denen fie 


befeftigt waren, abgeriſſen. Die Conſervativen ſcheinen nicht eben er⸗ S 


baut von den Berichten über die Erfolge ihrer Agitation. Sie haben 
im ſtolper Wahlkreiſe die Unterhandlungen wieder aufgenommen, 
welche zu einem Rücktritt der Herren v. Bon in und Denzien zu 
Gunſten der Herren Wagener und v. Blanckenburg führen ſollten. 


*) Allerdings hat der ruſſiſche Bevollmächtigte in Wien verſichert, die ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen an der öſterreichiſchen Grenze ſeien nur zum eigenen 
Schutze da. Das ändert aber in der Sache ſelbſt nichts; es liegt im 
ne Rußlands, dieſe Truppen ſpäter doch bedrohlich werden 
zu laſſen. 


Sonnabend, den 17. Oktober 1863. 


mancher gegentheiligen Verſicherungen, finden, daß es noch nicht fo weit] Allein der Opfermuth der beiden bisherigen conſervativen Abgeordneten 


iſt noch nicht zur Reſignation bereit, dagegen — wollen die Herren, 
wenn jene beiden Koryphäen nicht gewählt werden, ſpäter ihr Man⸗ 
dat niederlegen, und es heißt, man wolle von Seiten einflußreicher 
Parteimitglieder in dieſem Falle einen Verſuch machen, ſolchen 
Entſchluß der beiden Herren durch Ernennung des Einen zum Mit: 
gliede des Herrenhauſes und durch Rangerhöhung des Anderen zu er⸗ 
möglichen. — Durch mehrere Blätter geht das Gerücht von dem be⸗ 
vorſtehenden Aufhören der „Berliner Allgemeinen Zeitung“. Ich kann 
aus beſter Quelle verſichern, daß dieſes Gerücht vorläufig jeder Be⸗ 
gründung entbehrt und ebenſo unrichtig iſt, wie die Nachrichten von den 
Summen, die für dieſe Zeitung ausgegeben ſein ſollen. 

I Berlin, 15. Oktbr. [Oeſterreich in der polniſchen 
Frage. — Englands Vermittelung im deutſch⸗däniſchen 
Streite. — Die münchener Zolleonferenz.] Die vertrauten 
Organe des wiener Cabinets haben bekanntlich vor einiger Zeit mit 
großem Pomp verkündet, Oeſterreich könne ſich zwar der von England 
vorgeſchlagenen theoretiſchen Demonſtrationen in Bezug auf den Rechts⸗ 
titel der ruſſiſchen Herrſchaft in Polen nicht anſchließen, weil eine ſolche 
Erklärung wiederum den geſammten Vereinbarungen des Jahres 1815 
einen tiefen Stoß geben würde; doch ſei Oeſterreich mit einem andern 
Plane beſchäftigt, welcher die Tragweite einer wirklichen That haben 
werde. Wunderbarer Weiſe hat der orakelhafte Ausſpruch der wiener 
Blätter nicht allein weitere Verbreitung, ſondern auch gläubige Gemü⸗ 
ther gefunden. Man begegnet in einigen Kreiſen dem Gerücht, das 
wiener Cabinet wolle das dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaat einverleibte 
Gebiet Krakau's wieder herausgeben, um aus der Mitſchuld an der 
Verletzung der Vertrage von 1815 herauszukommen und die Erfüllung 
der damals gemachten Zuſage um ſo nachdrücklicher in Anſpruch nehmen 
zu können. Es mag dahin geſtellt bleiben, wo dieſer Gedanke zum 
Daſein gekommen iſt. Jedenfalls darf man aber ſicher ſein, daß ein 
ſolches Projekt unter den obwaltenden Umſtänden beſtimmt iſt, ein 
reines Phantaſiegebilde zu bleiben. In den Ueberlieferungen der habs⸗ 
burgiſchen Politik gehört ein freiwilliges Gebietsopfer, ohne ausreichende 
Entſchädigung, zu den unbekannten Dingen, und augenblicklich liegt 
weder ein Zwang, noch die unmittelbare Ausſicht auf eine vollwichtige 
Gegenleiſtung vor. Aber ſelbſt die Willfährigkeit des wiener Cabinets 
vorausgeſetzt, würde der Plan noch an der Frage ſcheitern, wie die 
neue Regierung des wiederhergeſtellten Freiſtaates zu conſtituiren ſei. 
Daß Graf Rechberg im Sinne habe, Krakau dem revolutionären Na⸗ 
tional⸗Comite Polens zu überliefern, wird wohl kein Politiker im Ernſte 
glauben. Vielmehr muß man darauf gefaßt fein, daß der in fo hoch⸗ 
tönenden Phraſen angekündigte Plan Oeſterreichs den Weſtmächten und 
der öffentlichen Meinung Europa's ſchwerlich als eine belangreiche That 
erſcheinen wird. — Daß Lord Ruſſell noch immer ſehr ernftlih an 
Vermittelungsvorſchläge in dem deutſch⸗däniſchen Gonflicte denkt und 
auch die Cabinete von Paris und Petersburg zu Anſtrengungen in 
gleichem Sinne zu beſtimmen ſucht, wird neuerdings gemeldet. Die 
deutſchen Mächte ſollen, wie man hört, beſchloſſen haben, das Ergebniß 
dieſer Unterhandlungen abzuwarten, das Exekutionsverfahren aber nur 
in dem Falle zu ſiſtiren, wenn Dänemark die Ordonnanzen wegen 
Holſteins zurücknimmt. — Die münchener Conferenz ſoll zu einer Be⸗ 
ſchlußnahme über den neuen öſterreichiſchen Tarif und einen etwaigen 
ſüddeutſchen Zollbund nicht gelangt ſein. Die Würzburger haben ſich 
darauf beſchränkt, eine gemeinſame Taktik für die berliner Zollconferenz 
zu verabreden. 

[Gegen die wegen Hochverrath in Unterſuchungshaft 
befindlichen Polen] find in dieſen Tagen wieder ſtrengere Maßre⸗ 
geln beliebt worden. Bekanntlich wurden vor einiger Zeit mehrere 
Gutsbeſitzer und Kaufleute theils ohne, theils gegen Caution entlaſſen. 
Einzelnen Kranken wurde geſtattet, hier Privatwohnungen zu bezie⸗ 
hen. Dieſer Tage mußten Letztere, unter ihnen Herr v. Niegolewskt, 
in die Charite überfiedeln. (Trib.) 

[Der Preß⸗Vereinl läßt jetzt ein zweites Heft der Verwarnun⸗ 
gen zuſammenſtellen. 

[Aus dem Lager der Zünftler.] Der Zufall hat der „Rh. 
3.“ eine der Eingaben zugänglich gemacht, mit welcher die Zünftler 
auf die Behörden in ihrem Sinne zu wirken ſuchen. Die Veranlaſ⸗ 
ſung zu dieſer Eingabe bot das bekannte Reſcript des Handelsminiſte⸗ 
riums aus dem vorigen Sommer, durch welches von den Bezirksregie⸗ 
rungen Berichte über die Wirkſamkeit und Gemeinnützigkeit der in Preu⸗ 
ßen beſtehenden, auf den Grundſatz der Selbſthilfe gegründeten Genoſ⸗ 
ſenſchaften eingefordert wurden, um danach das Bedürfniß des von 
Schulze⸗Delitzſch in der letzten Kammerſeſſion eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurfs wegen der gerichtlichen Vertretung der Aſſoclationen zu prüfen. 
Die Eingabe iſt ausgegangen von dem Vorſtande des Rhein⸗Provinzial⸗ 
Verbandes des deutſchen Handwerkerbundes, unterzeichnet von dem Vor⸗ 
figenden J. P. Brandenburg. Conditor und Bäckermeiſter, und dem 
Schriftführer C. Herkenrath, Architekt, und trägt das Datum des 
15. Juli d. J. — In der Einleitung erlauben ſich die Unterzeichne⸗ 
ten, in der „feſten“ Vorausſetzung, daß es der Behörde nur erwünſcht 
ſein könne, ihre, der Unterzeichneten, Stimme, über das deutſche Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen zu hören, wohldieſelbe mit dem Nachfolgenden zu 
„behelligen.“ Die Entſchuldigung für die Freiheit, welche fie ſich in 
dieſem Schritte aneignen“, finden fie in der „gleichzeitigen“ Verſiche⸗ 
rung, daß ihre Ausführung nicht nur das Wohl des Handwerkerſtan⸗ 
des allein, ſondern ganz vorzüglich das des Staates im Allgemeinen 
im Auge behalte, welcher letztere vornehmlich durch „ſegensreiche Inſti⸗ 
tutionen“ dem Handwerker die „Aufbeſſerung“ ſeiner Lage moͤglich 
machen könne. Sodann heißt es wortlich: g 
„Wir gehören gewiß mit zu den erſten, welche es freudig begrüßen, wenn 
der Staat in die ſo entſetzlich zerfahrenen Zuftände des Handwerkerſtandes 
mit ſchützender wie ſtützender Hand eingreift, können aber nicht umhin, offen 
zu erklären, daß dies auf dem jetzt betretenen Wege des Genoſſenſchaftswe⸗ 
ens, welches eine mehr gejeblice Baſis erhalten ſoll, durchaus nicht geſche⸗ 
en kann. Das Genoſfenſchaftsweſen unſerer Tage hat vorzugsweiſe zwei 
eiten, welche wir, zum Beweiſe des vorhin Geſagten, 
mäßigen (2) Standpunkte aus einer kleinen Beleuchtung zu unterziehen war 
en. Es ſind dieſes die politiſche und ſociale Seite. Leider iſt es Rat, 
ſache daß die politiſche die mehr überwiegende iſt. Die Genoſſenſchaften jind 
durch politiſche Agitatoren (!) zur Erreichung ſpezieller 
Zwecke () ins Leben gerufen, und jetzt trachten dieſelben dahin, dem Ges 
noſſenſchaftsweſen durch 1 einen poſitiven Halt, beziehungs⸗ 
weiſe den Schein eines Wohlthatigkeitsgeſetzes () zu geben, um unter dies 
ſem Schutze einerſeits den gieihaeitioen Zwecken poli (oe Umtriebe, ande⸗ 
rerſeits aber auch eng ativen Kapitalswirthſchaft (!!) zu dienen. 


von unſerm geſetz⸗ 


Wie die ganze Genoſſenſchafts⸗Bewegung von politiſchen Agitatoren ausge⸗ 
gangen, ſo charakteriſirt ſich das Weſen derſelben ganz beſonders dadurch, 


daß die Vereine meiſtens nur da zu Stande kommen, wo politiſche Partei⸗ 
gänger gleichen Schlages den Boden für ihre Pläne () vorbereiten wollen, 
und daß dieſe aller Orten die Seele der einzelnen Vereine bilden. Die ſtete 
materielle Verbindung mit den einzelnen Mitgliedern, die ſich daraus ent⸗ 
wickelnde nähere de Beziehung im Allgemeinen wie im Privat⸗ 
leben, den Politikern die Herrſchaft über Alle. Mit dieſen Plänen 
geht der Zweck, dem Groß⸗Kapital () in den bisher demſelben verſchloſſen 
eweſenen Bezirken der Handwerker⸗ und Arbeiter⸗Bevölkerung eine neue Le⸗ 

bensader zu erſchließen, Hand in Hand. Je mehr ſich das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ausdehnt, um jo r tritt das Gewebe neu angelegter Finanzſpeku⸗ 
lation Fuer; iſt er vorn die Bildung eines neuen großen 
Bankge 4 Ates n Berlin, we die Vereine mit dem nöthigen Kapital ver⸗ 
ehen „der Beweis dafür geliefert, daß die Deviſe „Selbſthilfe“ eine 

1 bie nur ein ſpekulativer Kopf zum verlockenden Aushangeſchild 

t. Wie verderblich dieſe ſociale Seite der Genoſſenſchaftsvereine wirkt 
(m irgend welchen relativen Nutzen für die Handwerker iſt gar nicht zu den⸗ 
en), geht aufs Schlagendſte aus den Statuten derſelben hervor. Der Hilfe 
ſuchende Handwerker iſt nie ſein stan Kapitaliſt und der verlockende Schein, 
dieſes zu werden, beruht auf Selbſttäuſchung und läuft nur darauf hinaus, 
daß er das, was er ſich erübrigen ſoll, eigentlich geradezu der Aufbeſſerung 
und Ausdehnung be br auf Selbſtſtändigkeit begründeten Geſchäftes ent⸗ 
. (11), Der hohe Prozentſatz (8 pCt.), die ſolidariſche Haft, welche in al⸗ 
— ei Kriſen durch das, durch dieſelben hervorgerufene, Zurückziehen des Ka⸗ 

itals vom Geldmarke nothwendig den Ruin der zurückbleibenden Handwer⸗ 
er herbeiführen muß, die durch Gewohnheit und ſonſtige Verhältniſſe auf 
das fremde Kapital et find, und durch die . Umſtände 
Hide eſſe ꝛc.), ſchließlich alle Selbſtſtändigkeit und möglicherweiſe ihre 
perſönliche fische verlieren, dann die Leitung aller Vereine in der Hand 
eines der politiiben Agitatoren und die Entziehung jeden Einfluſſes 
der Polizeigewalt, welches ein flüchtiger Blick auf den Geſetzentwurf und 
die Motive bekundet, zeigen hinreichend das unzulängliche Verhältniß zum 
Handwerkerſtande und das Gefährliche für den Staat u. ſ. w.“ 

Mit Leuten, die auf ſolche Weiſe von „nackten bekannten Thatſa⸗ 
chen“ ſprechen, ohne auch nur die geringſte Ahnung von ihrem Ge⸗ 
genſtande zu haben, iſt eben jede Verſtändigung unmoͤglich. 

[Der Schulze⸗Delitzſch-Fonds.] Unter der Ueberſchrift „Er⸗ 
klärung und Dank“ veröffentlicht die „Volkszeitung“ Folgendes: 

Von Freunden und Geſinnnngsgenoſſen, von Mitſtrebenden auf politi⸗ 
ſchem und ſocialem Felde, Männer aus allen Klaſſen des Volks und aus 
gamı Deutſchland, insbeſondere auch von Genoſſenſchaften und Vereinen ift 
ein bedeutendes Kapital uſammengebracht und mir geſtern als 1 
u freier Verfügung dur eine Deputation nebſt mehreren Ehrenga 
he und ſchonſten Art, überwieſen. , 

habe mich im Drange und in der Ane de des Augenblicks vor 
den Mitgliedern der Deputation über Annahme dieſer Gabe wie über die 
Art ihrer Verwendung meinerſeits nur ſehr kurz und andeutungsweiſe aus⸗ 
ſprechen können. Indem ich nun hierdurch offen und herzlich meinen Dank 
abſtatte, fühle ich mich gedrungen, das bei der Ueberreichung Geſagte der 
Geſammtheit der Geber, wie den Einzelnen gegenüber theils zu wiederholen, 
theils zu 1 50 en und mich überhaupt beſtimmt über Alles zu erklären. Es 
iſt meines iſſens das erſtemal in Deutſchland, wenigſtens innerhalb der 
liberalen Partei, daß man, um die Thätigkeit eines Mannes für die gemeine 
Sache zu erhalten, ihm die Mittel zu feinem Lebensunterhalt bietet. Deſto 
ernſter und größer iſt aber ebendeshalb die Verpflichtung, welche damit an 
mich herantritt. ie 

Was den Charakter der Gabe anlangt, jo weiß ich, und ſprach es ſchon 
gegen die Deputation aus: daß von einem ſogenannten Nation aldanke 
gich im Entfernteſten die Rede iſt. Ich ſehe hierbei von dem in jeder Hin⸗ 
ſicht Mißlichen eines Wägens und Vergleichens der eigenen Leiſtungen mit 
denen Anderer ganz ab, und enthalte mich aller in ſolchen Fällen vorkom⸗ 
menden Beſcheidenheitsphraſen. Aber das ſteht fejt: es würde ein hoher 
Grad von Geckenhaftigkeit dazu gehören, wollte ich eine Auszeichnung vor 
einer Schaar trefflicher Männer darin erblicken, in deren Reihen auch nur 
mitzuzählen ſchon die höchſte Ehre iſt. Nein, „Leiſtung und Gegenlei⸗ 
ſtung“, das iſt Ihre Loſung bei dieſer Gabe. Weil der Zweig der Thä⸗ 
tigkeit, dem ich mich ſpeciell im Anterefie des Gemeinwohls gewidmet habe, 
meine Zeit und Kraft jo vollſtändig in Anſpruch nimmt, daß ich wenig da⸗ 
von für mich und meine Familie übrig behalte, während ich es doch jeden 
Augenblick in der Gewalt habe, mir ein reiches Einkommen aus eigener 
Kraft zu ſchaffen, und ſchon derſchiedene dahin zielende Anerbietungen von 
mir zurückgewieſen find: deshalb 
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mich länger und ftiſcher in meiner Thätigkeit zu erhalten, auch mehr wie 
bisher durch Reiſen in den verſchiedenen Theilen Deutſchlands für meine 
Beſtrehungen wirken zu können. — Aber alles dies kann und wird durch 
den zuſammengebrachten Fonds in einer Weiſe erreicht werden, daß derſelbe 
nicht blos mir, während meiner Wirkſamkeit, ſondern nach meinem Abtreten 
dauernd auch anderen Männern, deren Kräfte nach irgend einer Richtung 
für die gemeine Sache in Anſpruch genommen werden, zu ſtatteu kommt. 
Denn ich äußerte es ſchon gegen die Deputation, das dürfen wir uns 


; ute 
nicht verhehlen, daß uns Allen, der ganzen liberalen Partei, höchlich daran | mir jo noch zu alledem die höchſte Freude. Ich wüßte nicht, 


gelegen ſein muß, daß dieſe Angelegenheit in einer für Geber und Empfän⸗ 
Ber gleich würdiger Weiſe geordnet werde. Es iſt ein Vorgang, ein Bei⸗ 
piel von weitgreifender Bedeutung. Wie die Gabe im großen, Treten Sinne 
geboten wurde, jo muß fie auch im gleichen Sinne angenommen werden. 
Sie legen Werth auf meine Wirkſamkeit, Sie wollen mich darin erhalten, 
darin fördern, nicht hemmen. Da haben wir vor Allem darauf zu achten, 
daß dieſe meine Wirkſamkeit in ihren inneren ſittlichen Bedingungen, wie in 
ihren äußeren Erfolgen nicht erſchüttert werde. Zu dieſen innern und äußern 
Bedingungen meiner Wirkſamkeit, zur Erhaltung der echten Freudigkeit am 
eignen Thun, ſowie der allein wirkſamen Stellung in ſocialer wie in politi⸗ 
ſcher Hinſicht gehört aber vor Allem: 

daß ich rückſichtlich der Hauptquellen meiner Exiſtenz auf 

mich ſelbſt angewieſen bleibe! 

Wer dem Volke die Selbſtverantwortlichkeit für die eigne Eriſtenz, das 
Stehen auf der eigenen Kraft als Grundbedingung wirtöſchaffli er Selb⸗ 
ſtändigkeit und bürgerlicher Freiheit predigt, der hat dieſe Principien zunächſt 
im eignen Leben darzuſtellen. Eben dem Umſtande, daß ich meinen Weg 
unbeirrt wandelte, und mir eine neue Exiſtenz aus eigner Kraft in ſtrenger 
Arbeit gründete, verdanke ich zum großen Theile, daß man mir von allen 
Seiten mit dem Vertrauen Miene welches die weſentliche Bedingung 
jeder gedeihlichen öffentlichen Wirkſamkeit iſt. Wer ernſte, oft ſchwere Forde⸗ 
rungen an die Menſchen fer ſtellen genötbigt iſt, von denen ihr Emporkom⸗ 
men abhängt, der ſoll dieſen Maßſtab auch an ſich ſelbſt legen. Den mei⸗ 
ſten Anklang, namentlich bei unſern Arbeitern, wird naturgemäß immer der 
finden, der ſeinen Unterhalt, gleich ihnen, aus ſeiner Arbeit zieht, und in 
einer ſo wichtigen e mit ihnen auf gemeinſamem Boden ſteht. 
Dieſer meiner Lebensgewöhnung und Lebenshaltung entſprechende, mir lieb 
gewordene Stellung, — ich darf wohl ſagen, die Peu nachhaltiger Anſtren⸗ 
gung, die mich deshalb mit einigem Eelbſigefüb erfüllt, — iſt mit allen 
Wurzeln meines Seins und Thuns innig verwachſen. Daher mag ich wohl 
eine Steigerung der mir zu gewährenden Gegenleiſtung für meine Thätig⸗ 
keit auf angemeſſene Höhe, ſowie die Gewährung der Mittel zur Beſoldung 
von Gehilfen annehmen, weil dies das Princip dieſer Thätigkeit ſelbſt nicht 
alterirt, nicht aber die Schenkung eines ganzen Vermögens, welches 
auf die Zukunft hin mich der Selbſtſorge für mich und die Meinigen über⸗ 
höbe, und es gleichgiltig machte, ob und wie viel ich ferner auf dem erwähl⸗ 
ten Felde arbeitete. Denn dadurch würde meine angedeutete Stellung in 
ihrem Grunde verſchoben und mir diejenige Freude am eigenen Thun ber 
kümmert, welche für Jeden daraus entſpringt, daß es ihm nicht nur innere 
Befriedigung, ſondern auch die Mittel zum Leben gewährt. ; 

Und dieſer Grundforderung meinerſeits wie allen ſonſtigen Rückſichten 
kann leicht und im vollſten Maße genügt werden. Wird ſelbſt ein unerheb⸗ 
licher Theil der Gabe app Erwerb einer beſcheidenen Häuslichkeit für mich 
verwendet — ein Punkt, in welchem ich dem Dringen der deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften nachgegeben habe —, ſo ſind doch die Zinſen des dann noch 
verbleibenden eigentlichen Stammkapitals mehr als ausreichend für mich, die 
nöthigen Hilfsarbeiter anſtändig zu beſolden, den Büreauaufwand zu decken, 
die Koſten von Reiſen 4 beſtreiten und nach Befinden ſelbſt einen Ueber⸗ 
ſchuß zum Honorar noch zu gewähren. Daher muß das Kapital unange⸗ 
taſtet erhalten, in Form einer bleibenden Stiftung der Einzelverfügung 
entzogen und der Verwaltung eines Comite's, deſſen Mitglieder ich mir zu 
ernennen vorbehalte, unterſtellt werden, mit der Beſtimmung: 

1) daß mir, jo lange ich lebe, eine Stimme in dieſem Comite zuſteht; 

2) daß die Zinſen nach meinem Rücktritt zur Beſoldung ſolcher Männer 
verwendet werden, deren Wirken und Thatkraft man in der öffentlichen Sache 
zum Beſten des geſammten deutſchen Vaterlandes in nationaler, politiſcher 
ede Hinſicht in Anſpruch nimmt; worüber das Comite allein ent⸗ 

eidet. 

Und dieſe Verfügung kann ich wie vor mir ſelbſt, ſo auch 
verantworten. Ich G8 Ihnen die freudige Verſicherung, daß i 
Uebertragung der Hilfsleiſtungs⸗, Bureau⸗, Reiſekoſten und dergleichen aus 
dem Zinsertrage des Fonds, in deren Folge mir das ſonſtige Einkommen 


wollen Sie die Differenz ausgleichen, da⸗ aus meinen Arbeiten zur Deckung der eigenen Bedürfniſſe völlig frei bleibt, 


mit ich im Stande bleibe, mich dem erwählten Berufe nach wie vor zu wid⸗ nicht nur ein reichliches Auskommen, ſondern fo viel beige, daß ich für die 


men und manches Begonnene weiter zum Ziele zu führen. 

Und weil dies die einfache Wahrheit iſt, ſo nehme ich das Dargebotene 
an, mit dem ſelbſtverſtändlichen Vorbehalt der Verfügung darüber nach 
meinem eigenſten Sinne und Geiſte. — Ich werde daraus, den Abſichten der 
Geber gemäß, mir Erleichterung und die mit wachſender Arbeit in immer 
rößerem Maße nöthig werdende Hilfe ſchaffen, mich von manchen 1 

r meine und der Meinigen Zukunft befreien, mir eine feſte Häuslichkeit 
gründen. Ich darf hoffen, dadurch meine wankende Geſundheit zu befeſtigen, 
Aus den e ede Prärien. 
(Schluß. 
Metamorphoſe durch Civiliſation. 

Schon vor der zuletzt erwähnten Unterredung bemerkte man an 
Willie eine von Tag zu Tag geſteigerte Raſtloſigkeit. Er wurde ver⸗ 
ſtimmt, machte einſame, weite Ausflüge. Die Nachbarn ſprachen unter 
einander: „Der wird ſich nimmer zufrieden geben. Er wird zu den 
Indianern zurückkehren.“ Auch die Familie fürchtete es. Nur Onkel 
Georg, der die Dinge ſtets von der beſten Seite anſah, meinte: „Wir 
werden ihn behalten, wenn wir's nur recht angreifen. Wir müſſen 
ihm keinen Zwang auflegen. Der größte Mißgriff, deſſen wir uns 
in unſerem geſellſchaftlichen Verkehr ſchuldig machen, iſt, daß wir ein⸗ 
ander unſere wechſelſeitige Freiheit beeinträchtigen. Wir find zu ge⸗ 
neigt, unſern Weg als den einzigen anzuſehen. Alles in Allem iſt 
es von keiner ſo großen Wichtigkeit, ob William zuweilen ſeine Finger 
ſtatt Meſſer und Gabel gebraucht, daß er lieber auf der Diele hockt, 
als auf einem Stuhle ſitzt. Nehmen wir keine Notiz davon, wenn 
wir ihn nicht forttreiben wollen, und überlaſſen wir ihn ſich ſelber. Wir 
Alle find. Geſchöpfe der Umſtände. Wenn wir, Du und ich, gendthigt 
wären, in engen Stiefeln zu tanzen und in weißen Glace-Handſchuhen 
Vifiten zu machen, wir würden uns wie Narren in Ketten und Ban: 
den vorkommen.“ 

„Schon recht, Bruder Georg“, erwiderte Wharton; „aber Du 
wirſt mir einräumen, daß für einen Vater ein bei den Indianern er⸗ 
zogener Sohn gerade nicht wünſchenswerth ſei.“ 

„Allerdings nicht, in manchem Betracht; indeß hat es auch fein 
Gutes. William hat mich über die Gewohnheiten der Thiere und die 
Eigenſchaften der Pflanzen vielfach belehrt. Und iſt Dir jemals ein 
ſo ſicheres Auge, wie ſeines, vorgekommen, Abſtände zu meſſen und 
einen Pfeil ins Ziel zu treffen? Er hat nie Aſtronomie ſtudirt, und 
doch macht er von den Sternen beſſeren Gebrauch als wir. Neulich 
waren wir im Walde von der Nacht überfallen und wußten weder 
aus noch ein; da trat er als Führer an unſere Spitze und ſeine Sin⸗ 
nenſchärfe und Klugheit brachten uns raſch aus der Verlegenheit. 
Laſſen wir ihm Zeit und er wird auch genug von uns lernen. Aber 
ich erkläre, lieber möchte ich, daß er auf immer bleibe, wie er iſt, als 
daß wir einen ſtädtiſchen Geck uns ihm machen. Da ſah ich einmal 
einen alten Zierhans zu Saratoga, einen ſchmächtigen Jämmerling, 
der in Schnürbruſt und engen Stiefeln umherſchlich, und da dachte 
ich: lieber als fo Einer möcht ich einer der wildeſten Oſchibeways ſein, 
der jemals im zerlumpten Laken Büffel jagt.“ 

Das von Onkel Georg empfohlene vernünftige Verfahren wurde 
ſorgfältig eingehalten. Alles geſchah, um William für ihre Lebenweiſe 
zu gewinnen; Keiner aber machte eine Bemerkung, wenn er eine india⸗ 
niſche Gewohnheit vorzog. Indeß blieb er verſtimmt, ja mitunter 
traurig. Eines Tages, als er beſonders niedergeſchlagen auf einem 
Klotz ſaß, legte ihm der Vater die Hand ſanft auf die Schulter: „Biſt 
Du nicht glücklich unter uns, mein Sohn“, ſagte er im zärtlichſten 

one; „liebſt Du uns nicht?“ i 
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Swe meiner Familie zu ſorgen im Stande bin. Sie ſehen alſo, Ihr 
Zweck wird durch Ihre Gabe, in der Form, wie ich ſie annehme, vollſtändig 
erreicht, fie kommt mir gar ſehr zu ftatten, Darin aber liegt gewiß keine 
für Sie kränkende Ablehnung, wenn ich ſo damit haushalte, daß dieſelbe 
nach mir auch noch Andern in gleicher Lage zu ſtatten kommt. Haben 


) Der Fonds iſt bereits einem interimiſtiſchen Comite bis zur definitiven 


Ordnung der Angelegenheit überwieſen. 

„Mir lieben ſehr viel“, antwortete er; „mir froh finden Vater, 
Bruder. Alle gut.“ Und nach einer Pauſe: „Ae⸗li⸗lah's Vater, 
Mutter fein todt. Ae⸗li⸗lah allein. Ae⸗li⸗lah ſagen: nicht gehn. 
Mir verſprechen kommen zurück bald.“ — Der Vater ſchwieg und 
dachte nach, was er am beſten darauf zu ſagen habe. William fuhr 
fort: „Vater, mir nicht entſinnen, was iſt Engliſch für Squaw?“ 
„Weib“, antwortete Wharton. — „Nicht das; was heißen Charles' 
Squaw? — „Seine Frau“ war die Antwort. — „Vater, Ae⸗li⸗lah 
fein mein Frau. Mir gern bringen Ae⸗li⸗lah. Mir beſorgen, Vater 
nicht mögen Indianer.“ 

Wharton legte die Hand liebevoll auf ſeines Kindes Haupt und 
ſprach: „Bring Ae⸗li⸗lah, mein Sohn, fie ſei uns willkommen. Deine 
Mutter liebte fie, als fie Wik⸗ä⸗nie war und wir Alle wollen fie jetzt 
lieben. Nur komme gewiß zu uns zurück.“ 

Die braunen Augen ſchauten dankend zu ihm auf, und dieſer Blick 
war dem Vater reiche Entſchädigung für den Kampf, den ihm ſeine 
Worte gekoſtet hatten. 

So ſchied der Jüngling von den Seinen, um wieder in die Wild⸗ 
niß zu reiſen, mit den Worten: „Mir bringen Ae⸗li⸗lah“. 

Da er's noch nicht bis zum Schreiben gebracht hatte, vergingen 
Monate ohne Kunde von ihm. Alle fingen ſchon an, ſich mit dem 
Gedanken vertraut zu machen, daß die Reize eines wilden Lebens ſtark 
genug waren, die Bande des Blutes zu loͤſen, und daß er nimmer 
wiederkehren werde. 

„Und wäre dem ſo“, meinte Onkel Georg, „io wird uns das Be: 
wußtſein bleiben, recht gethan zu haben. Wir hätten ihn wider feinen 
Willen nicht zurückhalten können, hätten wir's auch zu thun gewünſcht. 
Nur Liebe und Freiheit können ihn in unſere Arme zurückbringen.“ 

„Ja“, ſagte Wharton, „das ſind mächtige Triebräder, und ich 
ſetze großes Vertrauen auf ſie.“ 

An einem Tage im vorgerückten Sommer ſah man einen jungen 
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Sie doch auf dieſe Weiſe anftatt blos einen einzigen Mann zu ſtützen, etwas F 


Bleibendes geſchaffen zum Wohle des geſammten Vaterlandes, den Grund zu 
einem Fonds gelegt, aus dem die Nation Arbeiter lohnt in der emeinen 
Sache. So erhebt ſich Ihr Unternehmen zu einer nationalen That, und 
der Empfänger ſolchen Soldes fühlt ſich nicht, wie beim Empfange einer 
Wohlthat, herabgedrückt, ſondern gehoben im Dienſte der Nation, welche ſeine 

Arbeit verlangt und honorirt. > 
Und wie Ihnen verdiente Ehre, dem Vaterlande eine Frucht, wird 
was Sie mir 


Lieberes hätten erzeigen können, als es möglich machen, daß ich auch an 
meinem Theile zu einer ſolchen Schöpfung mit beitragen kann. Durch nichts 
konnten Sie mich ſo ſtärken und erfriſchen in der mir nun doppelt lieben 
Thätigkeit, welche durch die Anerkennung ſo vieler Ehrenmänner aus allen 
Schichten des Volks eine neue Weihe erhalten hat. Gewinne ich doch die 
Gewißheit, daß zur Fortführung und Sicherung ſo manches Begonnenen ein 
wichtiger Schritt gethan, daß für die Arbeiter geſorgt iſt, welch 

unſerer Stelle einzutreten haben. 

So liegt denn, das hoffe ich, werden Sie nach dieſer offenen Darlegung 
mit mir fühlen, in meiner Verfügung über Ihre Gabe der beſte Dank, den 
ich Ihnen überhaupt dafür zollen konnte. Seien Sie verſichert, ich weiß das 
lebhafte, wiederholte nee von Ihrer Seite, das ganze Kapital für mich 
und die Meinen zum freien Eigenthum zu behalten, er feinem vollen Werthe 
zu ſchätzen. Aber wenn es Ihnen ziemte, zu geben auf Ihre 
Weiſe, frei und unbedingt, ſo ziemte es mir zu ha nad 
einen, d. h. bedingt, weil ich 
ren Boden meiner Wirkſamkeit zu bewahren im Stande war, ohne welchen 
ich in dieſer Wirkſamkeit, die doch einzig das Motiv Ihrer Gabe bildet, ge⸗ 
an 3 3 Lich unc 

arauf Ihnen Allen, denen ich nicht perſönlich danken kann, aus der 
Ferne Gruß und Handſchlag! 
Potsdam, den 5. Oktober 1863. Schulze⸗Delitzſch. 
Neuſtettin, 13. Oktbr. [Zu den Wahlen.] Der hier von 
der liberalen Partei zum Abgeordneten wiederholt aufgeſtellte Kan⸗ 


didat, Kreisgerichts⸗Kath Köhne, hat, wie wir hören, eine Wahl 


(N. St. 3.) 


abgelehnt. 
Es wird von einigen 


Bromberg, 15. Okt. [Zur Wahl.] 


Zeitungen die irrthümliche Nachricht gebracht, daß unſere früheren Abs 


geordneten, die Herren Rechts⸗Anwalt Senff und Gutöbefiger 
Bertelsmann, die vorausſichtlich auf ſie fallende Wahl nicht an⸗ 
nehmen werden. Im Gegentheil wird uns mitgetheilt, daß die ge⸗ 


nannten Herren, an welche eine Anfrage bis jetzt noch nicht ergangen 


iſt, die Wiederwahl nicht abzulehnen geſonnen find. (Bromb. 3.) 


Deutſchland. 


Leipzig, 15. Oktbr. [Zur Feier der Völkerſchlacht.] So 
eben iſt folgendes Feſtprogramm der fünfzigjährigen Gedenkfeier der 
leipziger Volkerſchlacht zu Leipzig veröffentlicht worden: 


Sonnabend, 17. Oktober. 
Empfang der Veteranen auf den Bahnhöfen. 
Zuſammenkunft im Schützenhauſe von Abends 7 Uhr an. Der Zutritt 
iſt nur gegen Feſtkarte geſtattet. 
Sonntag, 18. Oktober. 
05 eh Morgens: Eröffnung der Feier durch Weckeruf und Geläute aller 


inden. f 
12 Uhr: Muſikaliſche Feſtfeier auf dem Markte. 1) 17 5 Gott dich 


Herrn Muſikdirectors Dr. — 

3 Uhr: Geſang⸗ und Inſtru 
ländiſche Lieder, unter Direction des Herrn Mufikdirectors Dr, Langer. 

54 Uhr: Feſtvorſtellung im Theater. Prolog von A. Traeger. — Die 
Hermannsſchlacht, Schauspiel in 5 Akten von H. v. Kleiſt. 

6 Uhr: 5 im Gewandhaus. 

6 Uhr: Muſikaliſche Aufführung in der Centralhalle. (Plätze für die 
Veteranen ſind reſervirt.) E 

9 Uhr: Fackelzug. (Für die Veteranen iſt das Podium auf dem Markt⸗ 
platz vorbehalten.) — Oktoberfeuer auf den höchſten Punkten des Schlachtfeldes. 

Montag, 19. Oktober. 
9% Uhr: Aufſtellung zum Feſtzug. 
10 Uhr: Feſtzug. Weg des Zuges (vom Roßplatz und Königsplatz): 


Wenn wir ‚fie überzeugen, daß wir fie lieb haben, werden wir Einfluß 


auf ſie gewinnen. Wilde Blumen, wie Gartenblumen, gedeihen am 
beſten in der Sonnenwärme.“ 

Emma that ihr Moͤgliches, ihr Benehmen den Wünſchen der Fa⸗ 
milie anzupaſſen; aber fie war ihrer ſelbſt nicht gewiß, ob fie jemals 
im Stande ſein werde, die junge Indianerin zu lieben. Es war keine 
kleine Aufgabe für ſie, eine Schweſter um ſich zu dulden, die ſich in 
ein Laken hüllte und das Haar wie ein ſchottländiſches Pferd über der 
Stirn hängen ließ. Muhme Beſſie meinte, es müßten unverzüglich 
Strümpfe, lange Schürzen und Röcke für fie angeſchafft werden. 

„Laß Dir geſagt fein, Beſſie“ — meinte ihr Vater — „daß es 
weit vernünftiger, wenn Du in Bezug auf das Längenmaß Deiner 
Röcke ihre Mode nachahmteſt. Es würde mich freuen, wenn Du fo 
gewandt wie fie einherſchritteſt. Könnte fie ſich anmuthig wie ein jun⸗ 
ges Reh bewegen, wenn ihr alle Augenblicke der lange Unterrock in 
die Quere käme?“ 

Doch die beiden Cousinen fanden dieſe Anſichten ſehr wunderlich 
und ruhten nicht, bis ſie einen Anzug, wie den in verfertigten 
und quälten William fo lange, daß er Ae⸗li⸗lah zuredete, denſelben 
anzulegen. „Mir verſuchen“, ſagte ſie endlich im Tone geduldiger Er⸗ 
gebung. Aber fie fühlte ſich augenblicklich unbequem; es preßte fie 
überall; die Füße verfingen ſich in die Falten der langen Röcke. Zur 
letzt wurde ſie rebelliſch und mit einem nachdrücklichen „Mir nicht 
mag“, warf ſie die läſtigen Kleider von ſich und nahm wieder ihr 
Laken um. 

„Ich kann mir recht gut denken“, ſagte Onkel Georg, „es iſt ihr 
8 Ku mir in engen Stiefeln und weißen Glacee⸗Hand⸗ 

; und wenn Ihr's weit i i ichti 
i int Pee Ih er ſo treibt, ſo jagt Ihr ſie richtig 

Man kam nun überein, ſie ſollten zu Onkel Georg ziehen, da man 

der Tante Mary zutraute, fie werde es beſſer verſtehen, das uncivilifirte 


Mann und eine Frau in indianiſcher Kleidung durch das Dorf auf Paar zu behandeln. Emma war damit von Herzen einverſtanden. Sie 


Wharton's Haus zuſchreiten. Mit freudigem Willkommen wurden ſie 
Beide hier empfangen. Ae⸗li⸗lah ſah Alle mit ihren großen, wie Mond⸗ 
licht ſchimmernden Augen ſchüchtern an und ſagte: „Mir nicht ſpre⸗ 
chen.“ Wharton legte ihr die Hand ſanft auf's Haupt: „Wir werden 
Dich lieben, meine Tochter“, ſprach er bewegt. William überſetzte ihr 
die Worte und ſagte tief aufathmend: „Mir danken Vater, Bruder, 
Schweſter, Alle.“ Und Ae⸗li⸗lah wiederholte, wie fie es vor vielen 
Jahren von ihrer Mutter gehört hatte: „Mir tanken.“ 

Alle fühlten den Wunſch, den ihr hübſches Geſicht entſtellenden 
Wuſt ſtraffer Haare von ihrer Stirn zu entfernen; Keiner aber ſprach 
ihn durch Wort oder Blick aus. Sie waren zum voraus übereinge⸗ 
kommen, keinen Widerwillen gegen indianiſches Weſen kund zu geben. 

„Schon als Knabe, Charles, ſagteſt Du, Haarbuſch wäre ein net⸗ 
tes Mädchen, wenn ſie das Haar wie unſereins trüge. Das war da⸗ 
mals richtig und ift es jetzt noch mehr“, bemerkte Wharton. 

„Haben wir Geduld“, ſagte Onkel Georg, „und wir werden nach 


2 er, 


und nach ihr ſchönes Geſicht aus dieſer Wolke hervorkommen ſehen. 


hoffe, äußerte ſie gegen Beſſie, es werde der Tante gelingen, ſie „zu 
Menſchen zu machen“, bevor Studioſus Oberlin wieder zu Beſuch käme; 
denn ſie wüßte nicht, was der von dieſen Wilden denken würde. 

„Ich fühle wohl“, ſeufzte Beſſie, „ich ſollte William und ſeine 


Frau einmal zu Tiſche einladen; aber wenn einer von meines Man⸗ 


nes Verwandten dazu käme und fähe ein Frauenzimmer mit einem 


Laken über den Schultern an meinem Tiſche figen: ich müßte vor 
Scham in den Boden ſinken. Ueberdies eſſen ſie rohes Fleiſch und 


das iſt entſetzlich.“ 

„Gewiß iſt das nicht anzunehmen“, meinte der Vater; „aber ich 
fpeifte einmal zu Boſton in einem hochgebildeten Haufe, und der Ge⸗ 
ruch des Wildbratens und Stilton⸗Käſes ſetzte mir ſtärker zu, als es 
irgendwelche indianiſche Koſt vermocht hätte.“ 

Dieſe philoſophiſche Art, das Ding anzuſchauen, hielten die Nach⸗ 
barn für eine vorgenommene Maske, den verwundeten Stolz zu ver⸗ 
bergen. Sie bedauern, ſagten ſie, aufrichtig die armen Whartons; 
„denn mogen fie ſagen, was fie wollen, es 


e N 


e künftig an 


nur jo die innere Freiheit, den wah⸗ 


.) 8 
e auf dem Markte: Vater⸗ 


muß für fie eine Seelen: | 
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2539 175 A 
Daß derſelbe nicht die Miſſton hatte, dem Könige von genannten vier Reichsraths⸗Abgeordneten wurde beſchloſſen, der Einla⸗ 1 
Preußen Garantien für die Rheinprovinz zu überbringen, wie ein hie⸗ dung Folge zu leiſten. Gotſchafter.) 
richtenden Denkmals ipziger Völkerſchlacht. ſiges Blatt ſich telegraphiren läßt, braucht wohl nicht erſt widerlegt zu 
5 Geſang dee Manne deren be Held: „Der 19. Oktober“, werden. Wahrſcheinlich würde ihm König Wilhelm erwidert haben: . ° rank 1 i ch. i N 1 
componirt von Härtel. vorläufig garantire ich mir ſelbſt die Rheinprovinz. Sehr wahrſcheinlich! * Paris, 13. Okt. [Tagesbericht.] Billault ift nicht der Ein⸗ 
2) Allgemeiner Geſang: Feſtlied von R. Prutz, Vers 1, 2. hat dieſes belgiſch⸗franzöſiſche Garantieverſprechen gleichen Urſprung mit! zige, welcher der Regierung, von den ihr zu Gebote ſtehenden wenigen 
1 Ae e fee as hm der Urkunde dem Gerücht, daß Lord Ruſſell ſich für die preußiſchen Forderungen in Capacitäten, in bevorſtehender Seſſion fehlen wird. Bei dem Senats⸗ 5 
1 g der Bundesſache gegen die öſterreichiſche Reformacte ausgeſprochen habe.] Präſidenten Troplong combinirt fi das durch eine Operation geho⸗ 0 


\ ar- e, Markt, Grimmaiſche⸗ Straße, Auguſtusplatz. Dresdner⸗ Straße, ſentzogen. 
oſpital⸗Straße, Won bergſtaßtah auer nach dem Platze auf ber Höhe, 308 
Gegen 1 Uhr: Grundſteinlegung des durch Nationalſubſcription zu er⸗ 


5) Allgemeiner Geſang: Feſtlied von R. Prutz, Vers 3, 4, 5. 4 ſache öſterreich 
Abmarſch des Feſtzugs in unveränderter Ordnung durch die Thonberg⸗Dieſe Nachricht iſt, wenn ich nicht irre, den „Hamb. Nachr.“ zuerft von 
Straßenhäuſer, Hoſpital⸗Snaße, Jehannisgarten, Dresdner⸗Straße nach dem Wien oder Berlin geſchrieben worden und hinterher in hieſige und 


riccius⸗Denkmal (errichtet von der Stadt Leipzig an der Stelle des ehema⸗ 2 5 aufge 
igen äußern Grimmaiſchen⸗Thores). andere Blätter er lee man aber 1 i bend vielleicht 
Während eines kurzen Aufenthalts ohne Auflöſung der Zugordnung Ent⸗ nicht wiſſen konnte, darüber hätte man fi hier leicht belehren laſſen 
gung des l und Rede des Herrn Stadtverordneten⸗ können, daß 1 hr erſten Mittheilung, welche Graf Rechberg 
orſtehers Dr. Joſeph. it den liſchen Botſchafter über di macte hatte, der . 
Nah dem Gee auf dem Auguſtusplatz Auflöſung des Feſtzugs. 1 en Sache ede von See als 8 iner 
Um 4 Uhr: Feſtmahle in nachſtehenden Lokalen: Hotel de Pologne, La ; ge 
Centralhalle, Odeon, Tivoli. legenheit des Bundes betrachtet, er werde zwar die außerdeutſchen Ca⸗ 
Abends 8 Uhr: Allgemeine Illumination der öffentlichen und Privatgebäude. binette immer au courant erhalten, doch nie die Pflicht anerkennen, mit 
0 u 13, * 8 5 Nihat 5751 en 1 55 bi ihnen in eine Erörterung dieſer Angelegenheit einzutreten. (B. u. H. 3.) 
eteranen. is geſtern Nachmittag 2 Uhr waren beim hie-] » Wien, 15. Okt. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] Finanz 
ſigen Feſtausſchuß zur Oktoberfeier 1063 Veteranen angemeldet, welche] miniſter v. Plen er Eat mehrere Negierungs vorlagen 115 eth Ne 
ſich vertheilen auf Preußen mit 769, Oeſterreich 64, Sachſen 159 [dringlichen Berathung anempfiehlt. Dieſelben betreffen: 
(üebergetretene und einzelne ſchon früher in preußiſche Dienfte Gegan⸗ e N 30 Millionen zur Behebung des 
gene), Altenburg 21, Weimar 10 aus dem übrigen Deutichland zu. 2. ein Grforperniß von 12 Millionen für die Einziehung der 
ſammen 35. In Preußen find durch Veteranen vertreten 163 Ortſchaften, in[Münzſcheine; 8 
Oeſterreich 19, in Sachſen 92, in Altenburg 4, in Weimar 6; die 3. ein Erforderniß von 20 Millionen für Einziehung (Her⸗ 
andern ſind vereinzelt. 


abſetzung von 100 auf 80 illionen) der Salinenſcheine; 
Hannover, 13. Ottober. [Wahlen.] Exit jezt find die Wahlen ver|_ 4; ein Erforderniß von 33% Millionen zur Bedeckung des 
oſtfrieſiſchen Grundbeſitzer zur zweiten Kammer, die letzten, die noch rückſtän⸗ 


Deficits, } 
dig waren, vorgenommen und, wie nicht anders zu erwarten war, zu Gun⸗ Dieſe Vorlagen werden auf Antrag Taſcheks dem Finanzausſchuß zuge⸗ 
ſten der Fortſchrittspartei ausgefallen. Vier von den fünf Vertretern ſind 


wieſen. — Folgt die Fortſetzung der Spezialdebatte über das Heimaths⸗ 


i iger von Düffel, Steinböhmer, Dielen und [geſetz, das in dritter Leſung angenommen wird. Präſident beantragt 
Ahe unn anfit des 9 Landre Hillingh 1 in dem Oeko⸗ wegen des nun . re, der Ab 1 187 ne 
nomen Strenge wiederum ein Abgeordneter feiner Richtung erwählt. (H.N.) gen, 8 nun 1 0 ut halter . er a re Muhren ie 
burg, 13. Oktbr. [Die hier bevorſtehende fünf⸗ dachte Sing erf dneſpen Heſchlaſſen dezutge fc aus Mähren meis 
. 9 amburg, g gern ſich, an den kommenden Beſchlüſſen des Haufes Theil zu nehmen, die 
zigjährige Gedenkfeier des Jahrestags der Voͤlkerſchlachtlſ der Wirkſamkeit des Geſammtreichsraths zuſtehen. Der Antrag des Präſi⸗ 
wird vorausſichtlich zu den glänzendſten Feſtlichkeiten im Norden unſers denten wird darauf angenommen. 
deutſchen Vaterlandes zählen. Das Bürgermilitär ſammt der Gar⸗ * [Zur mexicaniſchen Angelegenheit! ſchreibt die „Gen.: 
niſon wird paradiren, und das auf der Binnenalſter abzubrennende Correſp.“: „Bereits hat die „Trieſter Ztg.“ vom 13. d. die Nach⸗ 
Feuerwerk nimmt große Dimenſionen an, wie denn auch bereits zur richt dementirt, als hätte die Antwort des Erzherzogs Ferdinand 
Verhütung von Unglücksfällen auf dem nur beziehungsweiſe für Fahr⸗ Maximilian an die mericaniſche Deputation einen ungünſtigen Ein⸗ 
zeuge freien Alſterbaſſin polizeiliche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden] druck ſowohl in Paris als auch auf die Mitglieder jener Deputation 
ſind. Die eleganten Hotels am Jungfernſtieg haben die im Angeſicht der hervorgebracht. Dieſe Nachricht iſt in der That vollkommen unbegrün⸗ 
Binnenalſter belegenen Zimmer zu theilweiſe fabelhaften Preiſen ver⸗ det. Es haben auch die Handlungen des erlauchten Prinzen ſeit jener 
miethet. — Die Zeitungen „Hamburger Nachrichten“ und „Ham⸗ Antwort genügſam dargethan daß er an den darin wiederholten Vor: 
burgiſcher Correſpondent“ werden ihre Räume am 18. Oktober bedingungen zwar feſthält, daß er aber deren Erfüllung, ſoweit fie von 
ſchließen. (D. A. 3.) |feinen perſönlichen Entſchließungen abhängt, nach Möglichkeit zu er: 
Oeſter reich. leichtern bereit if, en 20 & in dieſer ngen 15 ale 
13, Okt. [König Wilhelm und König Leopold. ]] Einverſtändniß mit den betheiligten Factoren vorzugehen fortfährt. Die 
ir des Könige rn Preußen mit dem a mexricaniſche Angelegenheit bet ach bis jetzt mit unerwarteter Sicherheit 
Leopold war man hier ſehr geſpannt. Es lag nahe, daß das große entwickelt und was den angeblich ungünſtigen Umſchwung in den An⸗ 
Publikum der Meinung war, der Einfluß des von dem Könige von 


no u Kaiſers Napoleon betrifft, fo liegen neuere a 32 
re i ä önigs der Belgier werde fänfti:| Kundgebungen aus Biarritz vor, welche durchaus das Gegentheil ber 
rn 8 9 i neren Gonfie ſich erſtrecken. weiſen.“ — (Es geht hieraus, wie aus anderen Anzeichen her⸗ 
Indeſſen höre ich heute von Perſonen, die mit den berliner Verhält- vor, daß Erzherzog Max ſeine Antwort an die Deputation nichts we⸗ 
niſſen ſehr vertraut find, die Begegnung der beiden Fürſten ſei nur niger denn als Ablehnung angeſehen wiſſen will. D. R.) 
unter der Vorausſetzung, daß die inneren preußiſchen Zuſtände [Freiherr v. Lerchenfeld] it in Wien angekommen, weſentlich, 
völlig unberührt bleiben, überhaupt möglich geweſen. Es iſt hiernach wie es ſcheint, um in der deutſchen Reformangelegenheit perſönliche 
mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß eine der jetzt Europa beſchäftigenden Informationen zu gewinnen. Die deutſche Frage ſteht auch bei uns 
agen Gegenſtand der Beſprechung geweſen fein müſſe, und man wird namentlich ſeit der letzten ſüddeutſchen Anregung wieder auf der Tages⸗ 
nicht irren, wenn man die polniſche als diejenige anſieht, welche dem Ordnung. Die Herren Berger, Brinz, Kuranda und Rechbauer haben 
König Leopold Anlaß geboten hat, ſich dem ihm befreundeten Monarchen nämlich Einzelſchreiben zum Theil aus Würtemberg, welche von Propſt 
Preußens, der ihm ſeit einiger Zeit fremder geworden ſein ſoll, wieder und von Schäffle herrühren, zum Theil aus Leipzig von Wuttke erhal⸗ 
zu nähern. Man meint, der König der Belgier habe für gewiſſe in |ten, in welchen der Wunſch nach einer vertraulichen Beſprechung zwi⸗ 
Petersburg zu machende Vermittelungsvorſchläge das perſönliche Ein- ſchen Vertrauensmännern der zweiten Kammer ausgeſprochen und die 
treten des Königs von Preußen gewünſcht, und dieſes fei zugeſagt.] genannten Herren zu einer ſolchen — etwa nach Nürnberg oder einer 
Der Einmiſchung in die däniſche Angelegenheit hat Kö⸗ andern feſtzuſtellenden Stadt eingeladen wurden. — In einer am ver⸗ 
nig Leopold ſich jetzt ſowohl, als bei frühern Anläffen, floſſenen Sonntag bei Herrn Dr. Berger abgehaltenen Berathung der 


bene Stein⸗Leiden mit einem ſehr ernſten Magenübel; jedenfalls wird 
die Reconvalescenz des Kranken ſehr langwierig ſein, und die Regie⸗ 
rung weiß, daß fie auf Troplong für die nächſte Seffion kaum zählen 
kann. — Marſchall Graf Ornano iſt heute Vormittag 11 Uhr ge: 
ſtorben. Am 17. Januar 1784 zu Ajaccio auf Corſica geboren, war 
er mit 16 Jahren bei den Dragonern als Unterlieutenant eingetreten 
und mit nach Italien gegangen. Von San Domingo kam er 1804 
als Bataillons⸗Commandeur zurück, erhielt bei Auſterlitz das Offtzier⸗ 
kreuz der Ehrenlegion und führte 1806—7 das 25. Dragoner⸗Regi⸗ 
ment. Den Feldzug in Spanien machte er 1809 unter Ney mit, 
1811 ward er Brigade-General und zog 1812 mit nach Rußland, wo 
er als Diviſions⸗General die ganze italieniſche Cavallerie in der Schlacht 
an der Moskwa commandirte. Bei dem verhängnißvollen Rückzuge 
wäre er ſicher ums Leben gekommen, wenn ihn, den Schwerverwun⸗ 
deten, der Kaiſer nicht in ſeinen Wagen genommen hätte. 
poleon's Sturz nach Belgien verbannt, kehrte er 1818 nach Frankreich 
zurück, nahm aber erſt 1830 wieder einen Staatsdienſt an. So ward 
er Commandeur der 4. Diviſton und Pair von Frankreich. Im Jahre 
1848 trat er, im Indre- und Loire⸗Departement gewählt, in die con⸗ 
ſtituirende Verſammlung. Im Dezember 1851 betheiligte er ſich an 
der Conſultativ⸗Commiſſion und wurde Mitglied des neu gebildeten 
Senats. Als Prinz Jerome geſtorben war, übernahm er das Com⸗ 
mando der Invaliden. — Der Prozeß gegen Herrn Lavertujon in 
Bordeaux macht fortwährend viel Aufſehen. Bekanntlich wurde der⸗ 
ſelbe bei den letzten Wahlen von dem Regierungs⸗Candidaten Cure 
mit einer Majorität von nur 40 Stimmen geſchlagen. Der Präfeet 
hatte das Unmoͤgliche moglich gemacht; es iſt u. A., um nur Eins 
zu nennen, feſtgeſtellt worden, daß eine ganze Anzahl von — Todten 
für Curé geſtimmt haben, und wahrſcheinlich hat die ganze brillante 
Mehrheit der Vierzig einen ſolchen Urſprung. Herr Lavertujon hat über 
jene Vorgänge unter dem Titel „Schreiben an den Herrn Präfecten von 
Bordeaux“ eine Broſchüre veröffentlicht, in welcher die ſonderbarſten Auf: 
ſchlüſſe ertheilt werden. Hierauf gründet ſich nun der Prozeß wegen Amts⸗ 
beleidigung. — Es war kürzlich an dieſer Stelle die Rede von der 
komiſchen Vereinbarung, in Folge deren die Präfectur in Bordeaux der 
„Gironde“ den Handelsbericht aus dem antwerpener „Precurfeur‘ 
herausſchneidet und zuſchickt. Die Sache iſt aber noch viel pikanter. 
Der „Précurſeur“ wird häufig nicht ausgegeben, weil ſeine pariſer 
Correſpondenzen, verfaßt von Jauret, dem Secretair der „Preſſe“, alle 
Arten von Skandalgeſchichten und unangenehmen Einzelheiten mitthei⸗ 
len. Aber wörtlich dieſelbe Correſpondenz wird täglich von Jauret an 
den in Marſeille erſcheinenden „Sémaphore“ gerichtet, dort ohne Wei⸗ 
teres abgedruckt und in ganz Frankreich verbreitet. — Man ſpricht 
von einer Deputation aus Texas und Kalifornien, die hier und 
in Miramare den Anſchluß der genannten Länder an das mexikaniſche 
Kaiſerreich antragen wolle. Vielleicht dürfte es ſich um Intriganten 
handeln, die für eigene Rechnung arbeiten. — Im Finanzminiſte⸗ 
rium beſchäftigt man ſich mit einer ſtatiſtiſchen Arbeit über das Mo⸗ 
biliarvermögen Frankreichs; man ſchätzt es auf 40 Milliarden. Welche 
Kataſtrophe droht bei einer ſolchen Menge von Werthpapieren bei ir⸗ 
gend einem Ereigniß von wirklicher Tragweite? — Der bekannte Com⸗ 
poniſt Jacques Offenbach iſt einer ihm drohenden Lebensgefahr glück⸗ 
lich entgangen. In Folge deſſen, daß die Deichſel ſeines Wagens zer⸗ 
brach, wurde er aus dem Wagen herausgeſchleudert, doch glücklicher⸗ 
weiſe kam er mit einer bloßen Contuſion davon, da der Hut ſeinem 
Kopfe zum Schutze diente. — In Paris hat Graf Madre ein Qu ar⸗ 
tier für Unbemittelte von 88 Häuſern gebaut, welche Wohnungen 
für 6000 Perſonen enthalten; für Luft, Licht, Waſſer und Reinlichkeit 
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pein fein, dieſe Squaw um ſich zu haben.“ Allein Onkel Georg, wenn ſicht geſtellte Hochzeitsgepränge und der Gedanke, ihre Verwandten da⸗ 
ihm dergleichen Reden zu Ohren kamen, erwiderte ruhig: „Wir ſind mit zu erfreuen. Der Brautſtaat bildete einen Zwitter engliſchen und 
jo weit entfernt, uns Ae⸗li⸗lah's zu ſchämen, daß wir ihr vielmehr von indianiſchen Coſtüms. Weite ſmaragdgrüne Hoſen wurden von Trag⸗ 
Herzen dankbar find und es als ein Glück preiſen, daß William fie) bändern gehalten, die aus gelbem Biberfell verfertigt und mit bunten 
geheirathet hat. Seine Liebe zu ihr ſchlägt eine Brücke über die weite Glasperlen reich geſtickt waren. Der ſcharlachrothe Ueberwurf, mit ver⸗ 
Kluft zwichen feinem wilden und civiliſirten Leben. Ohne fie könnte goldeten Knöpfen beſetzt, auf denen je ein Stern funkelte, fiel mit ſei⸗ 
er ſich unter uns nicht mehr heimiſch fühlen und wir wären ſchwerlich nem goldgeſtickten Saum ein wenig unter das Knie, und war um die 
im Stande, ihn bei uns zurückzuhalten. Mit Hilfe ſeiner indianiſchen Taille durch einen grünen Maroquingürtel mit vergoldeter Schnalle be⸗ 
Frau denken wir fie Beide mit der Zeit für unſere Lebensweiſe zuffeſtigt. Das glänzende lange ſchwarze Haar, zum Theil mit Scharlach⸗ 
gewinnen; inzwiſchen find fie auf ihre Art glücklich und wir find da- band, zum Theil mit Schnüren der Favorit⸗Erbſen durchflochten, war, 
für dankbar.“ 8 in einen dicken Knoten geſchürzt, mit einem vergoldeten, diademförmi⸗ 

Der verſtändige Theil der Dorfgemeinde ließ dieſen ebenſo liberalen gen Kamm im Nacken feſtgeſteckt, ſo daß fie einer gekrönten indiani⸗ 
wie klugen Geſinnungen Gerechtigkeit widerfahren; es gab aber auch ſchen Königin ähnlich ſah. 

Leute darunter, die weder für ſittliche, noch geiſtige Bildung Sinn hat Emma war ganz überraſcht von der maleriſchen Erſcheinung. 
ten, und die äußerten ſich höhniſch: „Ja, da reden fie immer von „Weißt Du“, flüſterte fie Beſſie zu, „ich möchte ſelbſt einen ſolchen 
feiner indianiſchen Frau! Sie mögen in irgend einem ſchmutzigen Anzug, wenn andere Leute ihn trügen. Aber verrathe keinem, was ich 
Wigwam über den Stock geſprungen fein, und das nennen fie getraut Dir geſagt habe.“ 

werden!“ Charles bemerkte lächelnd gegen ſeine Frau: „Die Raupe hat ſich 

Onkel Georg und Tante Mary waren zu lange gewohnt, ihre] aus ihrem Laken zu einem glänzenden Schmetterling entfaltet. Onkel 
Handlungen nach eigenen Grundſätzen zu regeln, als daß fie ſich viel Georg und Tante Mary haben Wunder gewirkt.“ 
gekümmert hätten, was ſolche Nachbarn zu ihrem Thun und Laſſen den Nach der Trauungsfeierlichkeit küßte der Vater die Braut und ſprach 
ken. Sie ließen ſich keinen Augenblick in ihrem feſten Vertrauen wan⸗ zum Bräutigam: „Sie iſt ſchoͤn, wie eine wilde Tulpe.“ — „Leuchtend 
kend machen, daß fie durch beharrliche Güte und Verſtändigkeit dem wie die Fackeldiſtel auf der Prärie“, fügte Onkel Georg hinzu. — Als 
gewünſchten Ziele näher kommen werden. Keine Veränderung in feinen William dieſe Artigkeiten feiner Ae⸗li⸗lah verdolmetſchte, verharrte fie 
Gewohnheiten wurde dem jungen Paare zugemuthet; erſt ſollte ſich die zwar in ihrem gewohnten indianiſchen Ernſt, aber ihre braunen Wan⸗ 
Vertraulichkeit und gegenſeitige Anhänglichkeit mehr und mehr befeſti⸗ gen erglühten, daß fie einem bernſteinfarbigen Glaſe Claret, das in der 
gen. Anfangs konnten fie ſich ſchwer an ein langes Weilen im Zim- Sonne funkelt, ähnlich ſahen. Auch William, obgleich ers für unmänn⸗ 
mer gewöhnen. In den Wäldern umherſtreifend, verbrachten fie ihre] lich hielt, Zeichen des Vergnügens zu äußern, war doch innerlich ſtolz 
meiſte Zeit damit, Matten und Körbe zu flechten, und waren glücklich, auf die Schönheit feiner Braut, und kaum weniger gefiel er ſich in ſei⸗ 
wenn die Verwandten ihre Arbeiten bewunderten und fie mit Dank ner gelben Weſte, feinem blauen Ueberrock mit Metallknöͤpfen; doch vor 
annahmen. Allem hatte er feine Luſt an dem Hoſenträger, den ihm Ae⸗li⸗lah mit 

Die erſte Neuerung im Aeußeren der jungen Indianerin bewirkte][Ouaſten und grellfarbigen Wampun⸗Franſen künſtlich ausgeputzt hatte. 
die Zaubermacht zweier mit buntem Glaſe verzierter Seitenkämmchen. Demnächſt wurde ihnen eine eigene beſondere Wohnung eingerichtet, 
Bei ihrem Anblick zeigte Ae⸗li⸗lah daſſelbe fröhliche Staunen, das einſt) dafür jedoch geſorgt, daß durch fortgeſetzten Umgang und freundliche 
in ihrem kindiſchen Sinne die Scharlacherbſen erregt hatten. Tante Aufmerkſamkeiten der Einfluß der Familie auf ſie weiter gepflegt werde. 
Mary, die es bemerkte, trat auf ſie zu, theilte das dichte Rabenhaar, Sie würden ſich nun in der Freiheit ihrer neuen Wohnung ſehr wohl 
ſteckte an beiden Schläfen die Kämmchen ein, führte fie vor den Spie⸗ gefühlt haben, wären ſie nicht von ſo vielen fremden, aus Neugier her⸗ 
gel und, mit dem Finger auf die enthüllte Stelle deutend, ſagte ſie: beigelockten Beſuchen häufig geftört worden. Das geſammte Pankee⸗ 
„Ae⸗li⸗lah hat eine hübſche Stirn. Tante Mary fiehet fie gern.“ Volk iſt nämlich ein ſich ſelbſtwählendes Ausforſchungs⸗Comite, das 
William überſetzte die Worte ſeiner Frau und ſie ſprach: „Tante Mary niemals ſeine Sitzungen vertagt. Nun mag das allerdings für die 
gut. Mir tanken.“ — Zufällig trat Vater Wharton herein, küßte ſie Ausforſcher unterhaltend, ja belehrend ſein; William aber und Ae li⸗ 
auf die Stirn und ſagte: „Vater hat es gern, daß Aerli⸗lah ihr Haar lah hatten andere, indianiſche Anſichten von natürlicher Höflichkeit, 

fo trägt.“ — Der Sieg war ein vollftändiger. Von nun an ſchienen und betrachteten ſolche unwillkommene Ueberfälle als einen Bruch gu⸗ 
die mondlichten Augen ohne das verſchattende Gewölk. ter Sitten. 

Als ſie auf dieſe geſchickte Weiſe Tag für Tag der Conformität Nach und nach jedoch wurde das junge Paar eine alte Geſchichte 
mit dem civilifirten Weſen immer näher gebracht wurden, drängte ſichf und ziemlich von außen in Ruhe gelaſſen. Die Anziehungs⸗ und Aſſt⸗ 
der Familie zunächſt der Wunſch auf, fie chriſtlich vermählt zu ſehen. n i ih, d \ 
Natürlich konnten bier keine andern Reizmittel wirken, als das in Aus- liches Fühlenlaſſen der Ueberlegenheit von Seiten ihrer weißen Ber: 


milationskraft wirkte wie ein Zauber. Ae⸗li⸗lah, durch kein anmaß⸗ i 


wandten verletzt, gab ſich immer mehr Mühe, ihnen zu gefallen. Mit 
den Jahren lernten ſie Beide engliſch Leſen und Schreiben. William 
beſchäftigte ſich fleißig in ſeiner Farm, ohne deshalb je ſeine Vorliebe 
für die Jagd zu verleugnen. Ae⸗li⸗lah arbeitete jetzt fo geſchickt mit 
der Nadel, wie ſie ſich früher in der Kunſt, Körbe und Wampuns zu 
flechten, auszeichnete. Ihr Sprechen mit dem leichten, fremdländiſchen 
Anflug hatte das Anmuthende der noch ungeübten Kinderſprache. Ihr 
Sinn für Muſik bildete ſich aus. Sie brachte es freilich nicht zu der 
kunſtreichen Stimmfertigkeit einer Italienerin oder Deutſchen; allein der 
rauhe, eintönige Geſang der, Indianer wich den lieblichen ſchottiſchen 
und iriſchen Liedern. Auch ihr Geſchmack im Anzuge änderte ſich; 
ſie hatte keine Luſt mehr an ſchreiendem Gelb und Feuerroth; doch be⸗ 
hielt ſie ihre Vorliebe für helle, warme Farben. Und darin leitete ſie 
die Natur ſo richtig; denn dieſe Farben harmonirten vortrefflich mit 
ihrem braunen Teint und ihrem glänzend ſchwarzen Haar. Sie trug 
ihre Kleider ſtets etwas kürzer als andere Frauen, und nicht fo feſt 
anliegend, um die freie Bewegung zu hemmen. Gegen Hauben hatte 
fie eine unüberwindliche Abneigung; hoͤchſtens verſtand fie ſich zu einem 
Reithut mit einer nickenden Feder. Die Leute außerhalb der Familie 
gewöhnten ſich, ſie Mrs. William Wharton anzureden, und Fremde, 
die durch das Dorf kamen, fühlten ſich durchweg von ihrer Schönheit 
und der natürlichen Würde ihres Benehmens angezogen. Ihr Schwie⸗ 
gervater weidete ſich an ihrem Anblick mit väterlicher Liebe, nicht ohne 
Beimiſchung eines gewiſſen Stolzes. „Wer es nicht weiß“, pflegte er zu 
ſagen, „kann es nicht glauben, daß dieſe prächtige Geſtalt einst die kleine 
Haarbuſch war, die ſich zuſammenrollte, um auf der Diele unſerer 
Blockhütte zu ſchlafen.“ — Und Onkel Georg bemerkte ihm: „Du 
weißt, ich hab Dirs immer geſagt, es liegt in der Natur aller Blumen, 
zu gedeihen, wenn ſie Luft und Sonnenlicht in Fülle haben.“ 

Ae lis lah's kleine Tochter Jenny iſt nach allgemeinem Urtheil das 
hübſcheſte und hellfarbigſte Kind im Dorfe. Papa Wharton behauptet, 
das unruhige Weſen der Kleinen erinnere ihn an Willie, wie er in ihrem 
Alter war; und Onkel Charles ſagt: „Ich finde Nichts an ihr auszu⸗ 
ſetzen, denn fie hat die ſchönen Augen der Mutter und trägt ihr Haar 
wie „unſereins.“ (Aus dem Magazin.) 


theilung, Hr. v. Holtei e ſich mit der Herausga 
achlaſſe, find wir dahin zu berichtigen im Stande, daß es ſich hier 
e t um etwaige pinterla ene Schriften Nies 5 75 
ſondern um die Briefe, welche an Tieck geri 5 
Tiecks Hand ſelbſt iſt bei der ae dieſer Hinterlaſſenſchaft auch nicht 
eine Zeile zu erwarten. Die Briefe aber, welche der berühmte Meiſter 
empfangen und in vielen Bänden Klemmen, umfaſſen einen Zeitraum don 
faſt ſiebzig Jahren, und ihre Verfaſſer ſind theilweiſe, wie fi das bei 
Tiecks Seellung leicht denken läßt, die hervorragendſten Perſönlichkeiten un⸗ 
ſerer großen Literatur⸗Cpoche. Der Herausgeber iſt zur Zeit mit der Sſch⸗ 
tung des überreichen Materials beſchäftigt, aus welchem alles Perſönliche 
or Haltigſt ausgeſchieden wird und ſoll der Inhalt nur ſoweit in die Oeffent⸗ 
face elangen, als er die allgemeinen 11 berührt. Die Heraus⸗ 
gabe ſteht zu Oſtern zu erwarten. Sie wird 3 Bände umfaſſen. 
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iſt genügend geſorgt, und das Ganze wird als ein Muſter deſſen ge⸗ 
prieſen, was in großen Städten ohne alles Riſiko für Arme geſchehen 
kann, und das darauf verwendete Kapital verzinſt ſich mit 6 pCt. 
[Die Finanzprojecte des Herrn Fould! halten die Börſe 
in Athem. Er will ſie dem Staatsrath vorlegen, der am 20. wieder 
zuſammentreten ſoll. Herr Fould legt auf ſeinen Plan, die vom 
Staate garantirten Eiſenbahnobligationen durch Renten zurückzukaufen, 
die zu dieſem Zweck geſchaffen werden ſollen, großes Gewicht. Auf 
die Differenz zwiſchen dem Preiſe der Rente und dem Ertrag jener 


Obligationen iſt eine ganze Combination gebaut; die Amortifirung der 


letzteren ſoll dem Staatsſchatze einen erheblichen Gewinn eintragen. 
Herr Fould hat ſich niemals optimiſtiſcher als jetzt gezeigt, und es iſt 
das auch wohl begreiflich: er hat die mexicaniſchen Thaler in Ausſicht. 
Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß die mexicaniſche Anleihe in London 
abgeſchloſſen iſt, obgleich die Sache noch geheim gehalten wird. Die 
Banquiers haben weder von der franzöſiſchen, noch von der engliſchen 
Regierung eine Garantie verlangt. Zur Ausführung ſeiner Pläne 
braucht Herr Fould aber eine friedliche Stimmung, und er macht bei 
dem Kaiſer die größten Anſtrengungen, damit die Botſchaft an die 
Kammern beruhigend ausfalle. Der Kaifer will ihm möglichſt will⸗ 
fahren, aber ſeine Stellung als Hort der nationalen Intereſſen außer⸗ 
halb der franzoͤſiſchen Grenzen läßt nicht zu, daß Polen von ihm auf: 
gegeben werde. Zwiſchen dieſen beiden Klippen muß die Botſchaft ſich 
bewegen; ſie wird daher wahrſcheinlich die Einigkeit der drei Mächte, 
Frankreichs geſicherte Allianzen und den europäiſchen Charakter der 
polniſchen Frage hervorheben, aber ſich wohl hüten, dieſe Frage als 
unlösbar zu bezeichnen. An geſchickten Antitheſen hat es in den Re⸗ 
den des Kaiſers niemals gefehlt. Rußland ſcheint jedenfalls zu wiſſen, 
woran es iſt. Während die Diplomatie ihre Federn ſpitzt, läßt Ruß⸗ 
land Kanonen gießen. und bereitet ein großartiges Vertheidigungsſyſtem 
vor. Die Chefs der polniſchen Emigration, die in Hofkreiſen verkeh⸗ 
ren, geben indeſſen trotz der ſonoren Artikel des „Pays“ und des 


„Conſtitutionnel“ noch immer keineswegs die Hoffnung auf. Für 


Czartoryski und feine Freunde iſt es eine ausgemachte Sache, daß der 
Kaiſer einen beſtimmten, für Polen günſtigen Plan hat, welchen er 
durch alle vorübergehenden Schwankungen und Fluctuationen verfolgt, 
eine Zeit lang vielleicht ruhen läßt, aber feſt im Auge behält und 
durchſetzen will. N. Z.) 

[Treffend.] Emile de Girardin bezeichnet in einem polemiſchen 
Artikel ſeines Journals gegen den „Conſtitutionnel“ die Situation fol⸗ 
gendermaßen: i ; 

7 9 05 wartet. 5 

land wartet. 
Oeſterreich wartet. 
ee wartet auf England und Oeſterreich. 
eſterreich und England warten auf Frankreich. 
Frankreich und Oeſterreich warten auf England. 


[Ein Borläufer??] Ein pariſer Correſpondent macht darauf 
aufmerkſam, daß der „Moniteur“, welcher bis jetzt alle Nachrichten aus 
Rußland und Polen unter der Rubrik „Rußland“ mittheilte, ſich jetzt eine 
neue Rubrik „Polen“ beigelegt hat. 

[Wurſt wieder Wurſt.] An die Mittheilung, daß Marſchall 
Forey der mexicaniſchen Stadt Tlalpam, weil dort drei franzöſiſche 
Soldaten ermordet worden waren, eine Contribution von 6000 Piaſtern 
auferlegt und gedroht habe, im Wiederholungsfalle Alles in Grund 
und Boden zu ſchießen, knüpft das „Journal de St. Petersbourg“ die 
Bemerkung: „Wie man ſieht, vertheidigt Forey ſeine Autorität und die 
Achtung der Geſetze mit Energie; indem er die Mörder ſtraft, ergreift 
er ſeine Maßregeln, um die Wiederholung der verbrecheriſchen Hand: 
lungen zu verhindern. Hoͤchſt wahrſcheinlich wird man das in Frank⸗ 
reich nicht ſchlecht finden, wo gewiſſe Blätter unaufhörlich Tadel und 
Beleidigungen gegen andere Militärführer ſchleudern, die ja auch ge: 
nöthigt ſind, Mörder zu beſtrafen und deren Gerechtigkeit man Grau⸗ 
ſamkeit zu nennen beliebt.“ Der „Nord“ iſt malitiös genug, dieſen 
Paſſus heute ſeinen Collegen von der pariſer Preſſe vor Augen zu halten. 

[Die erſte Probefahrt des franzöſiſchen Panzergeſchwaders 
iſt nunmehr beendigt, und wie es nach den Berichten der „Vigie de Cher⸗ 
bourg“ und des „Ocean von Breſt“ den Anſchein hat, ſind dieſe Verſuche 
nicht ſehr glänzend ausgefallen, wobei allerdings ein 5 ſtürmi⸗ 
ſches Wetter während der größten Zeit der Fahrt mit in Anſchlag zu brin⸗ 
gen iſt. Das Geſchwader beſtand aus zwei Panzerlinienſchiffen „Solferino“ 
und „Magenta“ und drei Panzerfregatten „Couronne“, „Normandie“ und 

Invincible“; außerdem aus dem bekannten Schraubenlinienſchiffe „Napo⸗ 
eon“ und dem Aviſo „Talisman“. In der Nacht vom 30. September auf 
den 1. Oktober erhob ſich ein heftiger Windſtoß aus Weſt und Nordweſt, 
der den e e übel mitſpielte. Das Schwanken wurde beinahe un: 
erträglich; zwölf oder fünfzehn Bote wurden von den verſchiedenen Verdecken 
losgeriſſen, und in einzelne Schiffe, namentlich in die „Normandie“ drang 
das Waſſer mit großer Macht durch die Verdecksluken in das Innere des 
Schiffes ein. In den Offiziercajüten der „Normandie“ richtete es ſogar große 

erſtörungen an; alle Effecten und Bücher in denſelben gingen zu Grunde. 

ie „Couronne“ und die „Normandie“ erlitten außerdem Beſchärt ungen in 
ihrem Maſtwerke. Uebrigens wurde auch das a ch ahne inienſchiff 
„Napoleon“ ernſtlich genug beſchädigt, um in Breſt ſich einer gründlichen 
Kusbeſserung unterziehen zu müſſen. Statt ſeiner wird der „Tourville“ das 
Panzergeſchwader nach einer achttägigen Raſt auf der weitern Fahrt nach 
Madeira begleiten. In der erwähnten Nacht wurde das Geſchwader durch 
den Sturm zerſtreut, nur die „Couronne“ und der „Invincible“ behielten 
das Admiralchiff „Napoleon“ in Sicht, und erſt am Abend des folgenden 
Tages fanden ſich alle Schiffe wieder zuſammen. Vor der Inſel Queſſant 
wurde eine Wettfahrt veranſtaltet. „Solferino“, „Magenta“ und „Nor⸗ 
mandie, überholten die übrigen Schiffe mit leichter Mühe, ſelbſt den „Na: 
poleon“, der bisher als Schnellfahrer in der franzöſiſchen Marine einen ganz 
beſonderen Namen hatte. Die „Normandie“ fuhr am ſchnellſten; die „Cou⸗ 
ronne“, welche den drei genanntrn Schiffen Concurrenz zu machen anfing, 
erhielt che e Die erlangten Reſultate werden jedoch von der 
Commiffion, die ſich an Bord der einzelnen Schiffe vertheilte, als entſcheidend 
angeſehen. So viel ſcheint aus dem dies maligen Verſuche hervorgegangen 
zu ſein, daß bei ſtürmiſcher See die Fahrt in ſolchen Panzerſchiffen eine 
äußerft beſchwerliche iſt, ſowohl wegen des ungemein ſtarken Auf⸗ und Nie: 
dergehens in den Wellen, als auch wegen der Sac e Ventilation und 
der ſtarken Hitze im Innern der Schiffe. Die Geſchützluken mußten bei hoher 
See fortwährend geſchloſſen bleiben, jo daß ein Abfeuern der Geſchütze ganz 
unmöglich war. Im Ganzen, urtheilt ein Berichterſtatter der „Opinion 
nationale“, müſſen alle Panzerſchiffe, Linienſchiffe wie Fregatten, die ſich in 
Bezug auf Bau des Rumpfes und auf die Maſchine ausgezeichnet bewähr⸗ 
ten, ernſtliche Veränderungen in der Ausrüftung erleiden. Sie werden erſt 
den 20. Oktober von Breſt wieder auslaufen und ſich nach Madeira begeben, 
wo die der ef Commiſſion die Wirkung einer wärmern Temperatur im 
Innern der Schiffe genau beobachten ſoll. 


e e e ee 

* London, 13. Okt. [Vom Hofe] Bekanntermaßen iſt in engliſchen 
Blättern ſeit einiger Zeit ein Gerücht aufgetaucht und zwar mit ziemlicher 
l e daß eine Vermählung des 1 5 von Oranien mit der Prin⸗ 
zeſſin Helena in Ausſicht ftehe, deren Vollziehung auf das nächſte Frühjahr 
angeſetzt wurde. Gegen dieſe Angabe wird a aus dem Haag 9 0 rieben: 
daß man in den Niederlanden von einem ſolchen Arrangement no durchaus 
nichts gehört habe, obwohl es aus manchen Gründen zu wünſchen ſein würde, 
daß die zukünftige Königin der Niederlande die Tochter der Königin Victoria 
wäre, — Der Unfall, von dem die Königin am vorigen Freitag auf einer 
Spazierfahrt nach Alt⸗na⸗Guithaſach durch Umſtürzen des Agenten, 
wurde, war ganz unerheblich. Ihre Majeſtät und ihre beiden Begleiterinnen, 
die Prinzeſſinnen Alice und Helena, wurden nur leicht beſchädigt und ritten 
onies nach Balmoral zurück. 

Il[Czartoryski. — Laird's Widderſchiffe.] Die franzöſiſchen 


Blätter ftreiten noch immer mit einander, ob Fürſt Czartoryski die 
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leute als Kriegführende angegangen habe oder nicht. Ich kann nur 
bei meiner erſten Mittheilung ſtehen bleiben, daß er den beiden Regie⸗ 
rungen ein betreffendes Memorandum überreicht hat (freilich nicht in 
offizieller Form, da der Fürſt keine officielle Stellung beanſpruchen 
kann), glaube jedoch heute hinzufügen zu können, daß ſein Schritt vor⸗ 
erſt den erwünſchten Erfolg nicht haben wird, und zwar daß Carl 
Ruſſell, ohne erſt den morgenden Miniſterath abzuwarten, bereits ab⸗ 
lehnend entſchieden hat. Die Gründe, die er geltend macht, ſind, daß 
die polniſchen Inſurgenten bis jetzt in militäriſcher Beziehung noch 
keine derartige Stellung errungen haben, als daß ſie auf den Titel 
einer kriegführenden Partei Anſpruch machen könnten, und daß unter 
analogen Verhältniſſen England noch nie eine derartige Anerkennung 
ertheilt habe. — In Bezug auf die beiden, vorläufig am Auslaufen 
gehinderten Lairdſchen Panzerſchiffe iſt die Notiz intereſſant, daß ein 
Franzoſe ſich erboten hat, ſie zu kaufen, daß aber die hieſige Regie⸗ 
rung einen derartigen Handel nicht geſtatten will, bevor der Franzoſe 
nicht den Nachweis liefern kann, daß er als Agent einer neutralen, 
regelrecht anerkannten Regierung handelt. Gegen den Ankauf von 
Seiten der türk ſchen oder preußiſchen Regierung ließe ſich natürlich 
nichts einwenden. Die preußiſche Marine könnte da einen guten Kauf 
machen, denn die beiden Schiffe werden allgemein als vortrefflich ge⸗ 
rühmt, und überflüſſig wäre dergleichen Waare doch wahrlich nicht, 
wenn — nun wenn alles wahr iſt, was über die Abſichten Däne⸗ 
marks und Kopenhagens behufs Provocirung eines Conflictes geſchrie⸗ 
ben wird. (K. 3.) 


Ruſ land. 


+ Helſingfors, 7. Okt. [Vom Landtage. — Militär: 
Aerzte.] Die meiſten an den finnländiſchen Landtag eingeſandten 
Regierungsvorlagen ſind jetzt behufs Begutachtung den verſchiedenen 
Ausſchüſſen überwieſen worden. Nichtsdeſtoweniger dürfte die dreimonat⸗ 
liche Landtagsperiode ſich als höchſt ungenügend erweiſen, wenn einmal 
die große Menge der Regierungs- Entwürfe und andererſeits der läh⸗ 
mende Umſtand in Betracht gezogen wird, daß nicht nur dieſelben Per: 
ſonen in mehreren Ausſchüſſen Sitz und Stimme bekleiden, ſondern 
daß auch — und hierin liegt eben für die Landtags-Maſchinerie die 
größte Schwierigkeit — Sprachunterſchiede (Finnländiſch und Schwediſch) 
obwalten, welche die Nothwendigkeit der Verdolmetſchung wachrufen und 
dadurch den Gefhäftdgang unendlich erſchweren. Um ſo berechtigter 
dürfte deshalb von vornherein eine ſehr wichtige Propoſition des Hrn. 
Profeſſors Schauman fein, welche derſelbe in der prieſterſchaftlichen Ab: 
theilung des Landtages aufſtellte und der die Prieſterſchaft ſofort mit 
großer Stimmenmehrheit ihre Zuſtimmung ſchenkte. Die fragliche Pro⸗ 
poſition befürwortet periodiſche Landtage, und lautet, an den Kaiſer ge⸗ 
richtet, u. A. wie folgt: „Ueberzeugt davon, daß Ew. Maj. in den 
wichtigen Landesfragen den billigen Wünſchen und Hoffnungen der finn⸗ 
ländiſchen Reichsſtände entgegenkommen werden, dürfte es dem gegen⸗ 
wärtigen Landtage geſtattet ſein, Ew. Maj. in Offenheit dieſe Wünſche 
vorzutragen. Die Abänderung unſeres Grundgeſetzes, welche von der 
größten Bedeutung iſt und welche in erſter Linie von dem wahren Be⸗ 
dürfniſſe gefordert wird, beſteht darin, daß dem Grundgeſetze ein be— 
ſtimmter Paragraph darüber eingereiht werde, wie oft der Landtag von 
dem Regenten einberufen werden ſoll, während dies jetzt ausſchließlich 
auf dem Fürgutbefinden des Regenten beruht. Es wird deshalb der 
Wunſch Ew. Majeſtät gnädiger Erledigung überliefert, Ew. Majeſtät 
wollen in der angekündigten allerhöchſten Eröffnung an den innerhalb 
dreier Jahre neu zu berufenden finnländiſchen Landtag die Beſtimmung 
treffen, daß die finnländiſchen Reichsſtände in Zukunft jedes dritte Jahr 
zuſammentreten.“ — Auf dem Landtage ſteht augenblicklich eine Adreſſe 
zur Berathung, welche Namens des finnländiſchen Volkes an das ſchwe⸗ 
diſche Volk gerichtet iſt und in der dem Letzteren für die in den Jahren 
der Mißernte geleifteten Liebesdienſte der Dank des Erſteren ausgeſpro⸗ 
chen wird. Einige wollen in dieſer Abreſſe neben dem Gefühle der 
Dankbarkeit zugleich eine wohldurchdachte politiſche Demonſtration erken⸗ 
nen, und möchten ſie darin wohl nicht ſo ganz Unrecht haben. — Das 
Medieinal⸗Departement des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums hat an den 
Stabsarzt bei den im Großfürſtenthum Finnland ſtationirten Truppen, 
Staatsrath Mickwitz, die Aufforderung gerichtet, dem Departement in 
Bälde genauen Auffchluß darüber geben zu wollen, auf wie viele Civil⸗ 
und Frei⸗Aerzte, ſowie Pharmaceuten, Wund-⸗Aerzte und Apotheker⸗ 
Lehrlinge daſſelbe im Falle des Bedürfniſſes zu Gunſten der Armee⸗ 
Hoſpitäler und Truppenkörper innerhalb des Bereiches des Großfürſten⸗ 
thums Finnland würde rechnen können. Dieſe kriegsminiſterielle An⸗ 
frage hat hier eine nicht geringe Senſation erregt. 

[Ruſſiſche Rüſtungen.] „La France“ berichtet: Die ruſſiſche 
Admiralität läßt in dieſem Augenblicke 200 gepanzerte Kanonier⸗Scha⸗ 
luppen nach einem neuen Mutter bauen. Jede iſt mit einem Geſchütz 
verſehen, das eine Kugel von 50 Kilometer wirft und dabei hat ſie 
nur 1% Meter Tiefgang. Die ruſſiſche Regierung hofft, daß die 
Boote vor dem Erſcheinen des Eiſes fertig ſind. Da die Werkſtätten 
von Kronſtadt mit andern Arbeiten beſchäftigt ſind, ſo hat ein gro⸗ 
ßes preußiſches Haus die Lieferung der zweihundert Kanonier⸗Schalup⸗ 
pen übernommen. | 

Unenben in Polen 

** Warſchau, 14. Oktbr. [Es fängt an, an Truppen 
zu mangeln.] Glaubwürdigen Privatnachrichten zufolge nimmt die 
Bewegung im Kaukaſus eine für Rußland immer drohendere Ge⸗ 
ſtalt an und dies um ſo mehr, als einerſeits die Kaukaſier von der 
Türkei aus vielfach unterſtützt werden, andererſeits Rußland ſich auf 
ſeine Kaukaſus⸗Armee weniger verlaſſen kann. Nach dem bekannten 
ruſſiſchen Syſteme hatte man nämlich dorthin beſonders polniſche Re⸗ 
gimenter und Offiziere verſetzt, deren Verwendung in Polen bedenklich 
erſchien; unter dieſen aber zeigte ſich eine maſſenhafte Deſertion, fo 
daß die Tſcherkeſſen unter ihren Führern zahlreiche polniſche, ehemals 
in ruſſiſchen Dienſten geſtandene Offiziere zählen. Selbſt der Oberbe⸗ 
fehlshaber ſoll ein Pole und ehemaliger ruſſiſcher Ofſizier Namens 
Kowalewski ſein. In Folge deſſen wurden mehrere Regimenter 
der Kaukaſus⸗Armee ins Innere Rußlands an Stelle der 10. Divifion 
verſetzt, welche wieder nach Polen geſendet wurde. Allein auch dieſe 
Divifion iſt eine aus Ruſſen und Polen gemiſchte, und aus deren Ver: 
wendung in Polen (wie es verlautet, ſoll dieſelbe längs der galiziſch en 
Grenze aufgeftellt werden) ſchließt man, daß es ſchon ſehr an verwend⸗ 
baren Truppen fehlen müſſe. Dieſe Annahme dürfte um ſo begrün⸗ 
deter ſein, als ſich Rußland auch zu ſtarken Truppen⸗Concentrationen 
in der Ukraine, in Beſſarabien (wo man erneuerte Einfälle polniſcher 
Legionen befürchtet und wo außerdem die türkiſchen Rüſtungen Beſorg⸗ 
niß erregen) und in Finnland genöthigt ſieht. In Beſſarabien follen 
bereits 50,000 Mann ruſſiſcher Soldaten ſtehen. Ein ebenfalls deut⸗ 
licher Beweis der nicht ausreichenden Menge an verfügbaren und ver⸗ 
läßlichen Truppen ift die fortwährende Verwendung der Elite⸗Corps 
(Garde und Grenadiere) in Polen. Die Berechnungen der ruſſiſchen 
Streitkräfte durch ruſſiſche Journale ſind daher kaum immer wahrheits⸗ 
getreu, und noch weniger Bedeutung dürfte bei dieſen Verhältniſſen den 
journaliſtiſchen Combinationen beizumeſſen fein, als handle es ſich bei 
der Truppen⸗Dislocation an der galiziſchen Grenze um eine gegen Oeſter⸗ 
reich gerichtete Demonſtration oder Bedrohung. f 
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Wilna, 12. Okt. [Infurgenten: Truppe — Stimmung] 
In der letzten Zeit find in den ſüdlichen und ſüdweſtlichen Kreiſen der 
Gouvernements Kowno und Grodno wieder kleine Inſurgenten⸗Abthei⸗ 
lungen zum Vorſchein gekommen. Dieſelben waren aus dem Augu⸗ 
ſtowoſchen und aus Podlachien herüber gekommen und wurden durch 
die ruſſiſchen Truppen bald wieder zurückgedrängt. Auch ſind die Ein⸗ 
wohner Litthauens durch die unerbittliche Strenge des Murawieff'ſchen 
Regiments zu ſehr eingeſchüchtert, als daß ſie es wagen ſollten, den 
Inſurgenten Lebensmittel darzureichen und ein Verſteck zu gewähren. 
— In Rußland macht ſich bei jeder Gelegenheit eine wahrhaft fana⸗ 
tiſche Stimmung gegen die Polen bemerkbar. Ende vorigen Monats 
wurde ein von Warſchau abgeſandter Transport von 200 nach Sibi- 
rien verbannten Polen hinter der Stadt Pskow von einer Rotte von 
500 ruſſiſchen Bauern angefallen, welche mit Gewalt die Herausgabe 
der Polen verlangten, um ſie aufzuhängen. Das den Transport be⸗ 
gleitende Militär mußte von den Waffen Gebrauch machen, um die 
Angreifer auseinander zu treiben und die gefangenen Polen zu retten. 
— In Moskau erhob ſich im Theater beim Eintritt des ruſſiſchen 
Generals Kraſowski und deſſen Tochter, die um ihre verſtorbene Mutter 
trauernd, ein nach polniſcher Art mit weißem Bande eingefaßtes ſchwar⸗ 
zes Kleid trug, ein tobender Lärm, der erſt dann aufhörte, als der 
General mit ſeiner Tochter das Theater verlaſſen hatte. Das über die 
polniſche Art der Trauer empörte Publikum überſchüttete beide mit einer 
Fluth von Schimpfworten. (Br. Z.) 

Lemberg, 12. Oktober. [Stand der Bewegung an den 
nahen Grenzen.] Die jüngſten Ereiguiſſe, deren Schauplatz War⸗ 
ſchau war, haben viel zur Belebung und Fortführung des inſurrectio⸗ 
nellen Kampfes beigetragen. Die ärmſte Klaſſe verpfändet ihr Hab 
und Gut und bringt die eingehobenen Gelder freiwillig für die pol⸗ 
niſche Sache dar, und ſelbſt der arme Handwerker veräußert ſeinen 
goldnen Ehering und die letzten Ohrgehänge ſeiner Gattin, um ſeiner 
Ueberzeugung Rechnung zu tragen. Wenn der zehnte Theil von den 
maſſenhaften Zuzügen, welche, dem Vernehmen nach, ſich der Sache 
Polens anſchließen und activ auftreten wollen, in Wirklichkeit vorhan⸗ 
den iſt, ſo muß man wirklich ſtaunen, welches Echo der Schmerzens⸗ 
Schrei Polens im Auslande geſunden hat. Die hier anlangenden 
Grenzbewohner, in deren Ausſagen wir hier Stütze finden müſſen, 
behaupten, daß gerade in letzterer Zeit maſſenhaft Ungarn; Preußen (Y, 
Italiener und Franzoſen die Grenzen überſchreiten und gemeinſame 
Sache mit den Polen machen. (Oſtd. P.) 

Amerika. 

Newyork, 30. Sept. [Vom Kriegsſchauplatze. — Con⸗ 
ſeription.] Was die Armee Meade's treibt, it mehr als je Ge: 
genſtand der allervagſten Vermuthungen, da vor vier Tagen die Re- 
gierung alle Zeitungen hat erſuchen laſſen, ſich aller Mittheilungen über 
die Bewegungen dieſer Armee zu enthalten. Das letzte, was man 
von ihr wußte, war, daß ihre Vorhut den Rapidan überſchritten hatte 
und in der Richtung nach Gordonsville, wo Lee ſtehen ſoll, bis Orange 
Court Houſe vorgedrungen ſei. Wäre ſie in dieſer Richtung, wenn 
auch noch ſo langſam, weiter vorgerückt, ſo müßte ſie nun doch ſchon 
bei Gordonsville angelangt ſein und dort wahrſcheinlich einen Kampf 
beſtanden haben; doch iſt nichts der Art bekannt geworden. — Eben 
ſo tiefes Geheimniß, wie über die Armeebewegungen in Virginien, 
ſchwebt über den Vorgängen bei Charleſton. Schon ſeit 14 Tagen 
beſchränkt ſich Alles, was man von dort erfährt darauf, daß General 
Gilmore auf Cummings Point (Nordipige von Morris Island) Bat⸗ 
terien zur Beſchießung der Stadt errichte. Feſt ſteht, daß er mit dem 
Admiral Dahlgren in Hader lebt, weil, ſeiner Meinung nach, dieſer 
ihm mit ſeiner Flotte nicht ſoviel Hilfe geleiſtet hat und leiſtet, als er 
könnte. — Weſtlich vom Miſſiſſippi haben die Bundeswaffen fortwäh⸗ 
rend den beſten Erfolg. Daß die Hauptſtadt von Arkanſas am 9. 
vo. M. beſetzt worden, iſt ſchon gemeldet; ebenſo die Einnahme des 
Fort Smith durch den General Blunt. Seitdem iſt zwiſchen beiden 
Orten eine Verbindung hergeſtellt worden, nachdem zwei der aus dem 
Indianergebiete vertriebenen Rebellenhaufen, von 1000, reſp. 2000 
Mann geſprengt oder nach dem füoweftlichen Theile von Arkanſas ge⸗ 
jagt worden find. Der ganze nördliche Theil des Staats bis an den 
gleichnamigen Fluß hinab befindet ſich ſomit wieder im Beſitz des 
Bundes. Am 21. ward die Memphis⸗Little⸗Rock⸗Eiſenbahn zum erſten⸗ 
male wieder befahren. Ueber 2000 loyal geſinnte Bewohner von 
Arkanſas ſind bereits in das Bundesheer eingetreten. Was von orga⸗ 
niſirten Rebellenhaufen noch vorhanden iſt, hat ſich nach Arkadelphia 
am Waſhite zurückgezogen und wird das Gebiet zwiſchen dieſem Fluſſe 
und dem Red River zu ſeinem Tummelplatze machen. — In New⸗ 
Orleans iſt die von Sabine unverrichteter Sache zurückgekehrte Frank⸗ 
lin'ſche Expedition mit der Waſhburne ſchen vereinigt worden, die über 
Braſhear Eity am Bayou⸗Teche entlang, der Eiſenbahn nach Texas 
folgend, operiren ſoll. Die unglückliche Idee einer Eroberung von 
Oſttexas iſt alſo nicht aufgegeben. — Die Expedition unter General 
Herron hat die Gegend am Miſſiſſippi zwiſchen Port Hudſon und dem 
Red River von Guerillas geſäubert, die dort gelegentlich auf vorüber⸗ 
fahrende Dampfer ſchoſſen, ohne indeſſen dem Verkehr weſentlichen 
Abbruch zu thun. Die Flußdampfſchiffahrt auf dem Miffiffippi ift jetzt 
vollſtändig im Gange; es kommen fortwährend Dampfer in New: 
Orleans von St. Louis und umgekehrt an. Daß der Handelsverkehr 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen noch ein ſehr unbedeutender iſt, 
bedarf keiner Bemerkung. — Die Conſeription ſoll halbofficiellen 
Angaben zufolge doch bereits 70,000 Soldaten geliefert haben, da in 
den Landbezirken die Zahl der unter allerlei erſchwindelten Vorwänden 
erlangten Exemptionen weit geringer, als in den Städten iſt. Bemerkt 
ſei, daß die Regierung gegenwärtig in allen Zeughäuſern zuſammen 
700,000 Musketen, davon 500,000 reglementsmäßige hat und daß 
das Arſenal zu Springfield pro Monat 25,000 neue liefert. Vorräthig 
find auch noch 2400 glatte 24 und 32⸗Pfünder, die ſehr raſch in 
gezogene Geſchütze verwandelt werden. (N. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 


$5 Breslau, 15. Oftbr. [Urwähler⸗Verſammlung.] Die vom 
Wahl⸗Comite der vereinigten liberalen Parteien ausgeſchriebene Verſamm⸗ 
lung war von Urwählern aller Stände zahlreich beſucht und füllte ſämmtliche 
Räume des Springer 'ſchen Saales. Bald nach 8 Uhr eröffnete der Vor⸗ 
figende des Comite 8, Herr Dr. M. Elsner, die Verhandlungen mit einer 
kräftigen Anſprache folgenden Inhalts: M. H.! Obgleich wir nicht den mins 
deſten Zweifel hegen, daß wir bei den bevorſtehenden Wahlen einen mindeſtens 
eben ſo glänzenden Sieg davontragen werden, als vorigesmal, hielt das Co⸗ 
mite es doch für feine f icht, Sie, m. H., noch einmal zuſammenzurufen, 
damit wir uns vor der Wahl brüderlich die Hand reichen und in dem Be⸗ 
wußtſein unſerer Einheit und Einigkeit diejenigen Männer wählen, welche 
die Geſinnung der großen Stadt Breslau repräſentiren, und deren Aus⸗ 
druck als den Wunſch Aller vor den Thron Sr. Majeſtät bringen. M. H.! 
Seit den verſchiedenen Vorgängen der neueſten Zeit iſt die Stellung der 
1 eine doppelt ſchwierige. Es ift unfer Aller Pflicht, daß wir 
nicht blos unſere Abgeordneten wieder wählen, ſondern dies in möͤglichſt 
roßen Maſſen thun, um jedem Vorwande, als ob die Wahlen nicht der 
usdruck des Volkes, ſondern nur einer Partei wären, vorzubeugen. Es 
darf kein Zweifel obwalten, daß ganz Breslau in ſeiner weit überwiegenden 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Sonnabend, den 17. Oktober 1863. 


0 0 ortſetzung.) 

Mehrheit für die Herren gaßwig, 9 Kirchmann und Pflücker geſtimmt 

hat. (Lebh. Bravo, das ſich mehrmals ſtürmiſch wiederholt, als der Redner 

dem früheren Abgeordneten Herrn Laß witz das Wort ertheilt.) 0 

Hr. Laßwitz äußerte ſich ungefähr wie folgt: M. H.! Geſtatten Sie mir, 
daß ich Ihnen in meinem und meiner Ex⸗Collegen Namen danke für das Ver⸗ 
trauen, das Sie uns entgegentragen. Wenn etwas uns anſpornen kann, 
unſere Pflicht mit Aufopferung zu erfüllen, ſo iſt es die Zuſtimmung, die 
Sie uns eben ausgeſprochen. Schon bei der letzten Verſammlung 
ſagte ich Ihnen, es ii jezt nicht die Zeit der Worte, ſondern der Thaten. 
Ich bin auch nicht auf eine Rede vorbereitet, aber geſtatten Sie mir, daß ich 

ie noch auf Einiges aufmerkſam mache und andererſeits an die neueſten 

Ereigniſſe anknüpfe. Hierauf erörterte der Redner die Stellung der Parteien 

zu der theuer errungenen Serfaffung, und fuhr dann fort: M. H. Sie 

wiſſen, welche Zeit wir von 1849 bis 1858 durchlebt haben, Sie wiſſen, 

welche Gänge Preußen damals machen mußte. Da kam das Jahr 1858, 

das preußiſche und deutſche Volk athmete wieder auf; aber die neue Aera 

9 10 ſchnell vorüber. Indeſſen iſt für die Ausführung der Verfaſſung Vieles 

geſchehen, und über kurz oder lang iſt der Sieg unſer (Bravo). Dies Be⸗ 

wußtſein ſollte uns aber nicht zu thatloſer Ruhe verleiten, die Sachen kom⸗ 
men nicht von ſelber, die Freiheit will erkämpft ſein, erkämpft mit den en 
en des Geiſtes, die ja auch unfer find. Die Summe des Ganzen befteht 
eben aus Einzelnen, je mehr Einzelne auf dem Platze ſind, deſto mehr ge⸗ 
winnt das Ganze. Es giebt in Breslau noch eine große Zahl Mitbürger, 
die indolent ſind, ſich keiner Ungelegenheiten ausſetzen möchten und ſich deß⸗ 
halb bei den Wahlen nicht betheiligen. Wer da weiß, daß er theilnimmt an 
der Geſetzgebung des Landes, deſſen Pflicht iſt, den Mitbürgern zu ſagen, ſie 
mögen wählen im Sinne der Verfaſſung. Erfreulich und herzſtärkend iſt es, 
wenn ein Mann aus dem Stande, der wohl der Mehrheit nach der konſer⸗ 
bativen Partei angehört, muthig und ohne Scheu mit einer Erklärung her⸗ 
vortritt, ganz ſo, wie ſie ihm ſein Gewiſſen dictirt hat. Dieſer Mann iſt 
der Graf zu Dohna auf Kotzenau (Lebhaftes und lang anhaltendes Bravo). 

Wenn ein ſolcher Mann den Muth hat, ſeine und auen Peel auszuſpre⸗ 

chen, ſo verdient er unſere volle l und unſern Beifall (Rauſchen⸗ 

der r Bee uzend ſolcher Männer! (Raus 
ſchender Beifall.) 

Andererſeits erinnerte der Redner an das Vorgehen der Dorfſchulzen in 
den neiſſe⸗grottkauer Kreiſen, indem er bemerkte, daß auf dem Lande der 
Erfolg für die liberale Sache viel ſchwieriger ſei. Vielleicht werde diesmal 
das Häuflein der Conſervativen im Abgeordnetenhauſe ſich um einige Mit: 
glieder vermehren; keinenfalls werde es, trotz der ungeheuren Anſtrengun⸗ 
pen, von Erheblichkeit ſein. ... Jeder komme pünktlich zur Wahl, das Wäh⸗ 
en muß durch die ganze Stadt gehen, Keiner darf fehlen, der nicht unum⸗ 
gänglich verhindert iſt. Es kommt darauf an, daß wir eine Majorität mit 
en Zahlen haben, nicht von ſo und fo vielen Prozenten. Mögen aljo 
Alle auf dem Poſten ſein, auf dieſe Weiſe wird unſere Sache ſiegen. 

Di: Dr. Elsner erklärte hierauf: Als die Nachricht bekannt wurde, daß 
die liberalen Parteien ſich zu dem politiſchen Werke vereinigt, erhoben ſich 
Zweifel, Viele wollten auch gern den Anderen die Hand reichen. Aber die 
Vereinigung iſt gewiſſermaßen zur politiſchen Nothwendigkeit geworden, wenn 
das verfaſſungsmäßige Werk in Preußen und durch Preußen in Deutſchland 
zur Wahrheit werden ſoll. h 

Unter allgemeinem Beifall betrat Herr Oberberghauptmann a. D. Dr. 
v. Carnall die Tribüne und äußerte ſich wie folgt: M. H.! Einigkeit macht 
ſtark, am ſtärkſten, wenn ſie auf dem guten Rechte beruht. In dieſer Ueber⸗ 
gung haben ſich ſämmtliche liberale Parteien des Landes vereinigt, auch 
ler in unſerer guten Stadt, und es iſt mir aufgegeben, dieſer is 
Ausdruck zu geben. Es handelt ſich heut nicht mehr darum welche Abge- 
ordnete wir wählen, oder um neue Programme, unſere Wahl ſteht feſt, es 

ſind die Männer, die unſer Vertrauen gerechtfertigt haben. } en 

offen da, was das letzte Abgeurdnelenhaus angeſtrebt, und wie fleißig es 
gearbeitet hat. (Beifall). 

Redner geht nun ein auf die Vorlagen und die obſchwebenden Differen⸗ 
zen gegenüber dem Miniſterium; er zeigte, mit welcher Uebereinſtimmung 
die volkswirthſchaftlichen . wie die beiden Handelsverträge 
und die Herabſetzung der Elbzölle erledigt worden ſind, wie freudig das 
Haus dem Geſetze für die Senioren der Armee, die Freiheitskämpfer aus 
den Jahren 18131815, zugeſtimmt habe und gern mehr bewilligt hätte 

ravo). Kann man zweifeln, daß neben dieſer preußiſchen patriotiſchen Ge⸗ 
ſinnung auch eine echt deutſche in dem Haufe vertreten war? Wir laſſen 
uns durch die öſterreichiſchen 1 nicht beirren. Wenn dieſe Vor⸗ 
ſchläge durchgehen, dann iſt Deutſchlands Machtſtellung nach außen gefähr⸗ 
det und das Berfäſſungsleben im Innern bedroht. (Sehr wahr.) Alſo Wie⸗ 
derwahl der bisherigen Abgeordneten. Wir haben als Grundlage die be⸗ 
ſchworene Verfaſſung und ſind alſo wahrhaft conſervativ. Seien wir aber 
nicht allzu ſiegesgewiß, ſondern wirke Jeder in ſeinem Kreiſe für die regſte 
Betheiligung an den Wahlen. Schreiten wir muthig, frei und offen zur 
Wahlurne und wirken dafür, daß dies möͤglichſt allgemein geſchehe. Ein ge⸗ 
bildetes, vorgeſchrittenes Volk zeigt, daß es ſeiner höchſten ſtaatlichen Güter 
würdig iſt, indem es ſie 5 vertheidigt. Wie vor 50 Jahren unſere V 
ter sulenmetflanden, fo wollen auch wir in der Wahlſchlacht eg; han⸗ 
deln, damit unſere Nachkommen ſagen können, daß auch wir treu gekämpft 
und des Sieges würdig geweſen ſind. (Donnernder Beifall; die Verſamm⸗ 
lung erhebt ſich.) 

f Mit Beifall empfangen und oft von ſolchem unterbrochen, ſprach Dr. 
Stein über die conftitutionelle Praxis aller Länder, wonach kein Geſetz zu 
Stande kommen kann, welches nicht die Beiſtimmung des Landtages, ſpeziell 
des Abgeordnetenhauſes habe. Redner citirte in dieſer Beziehung die mini⸗ 
ſteriellen Vorlagen, betreffend das Fangen von Singvögeln und den Verkauf 
von Hausthieren in den hohenzollernſchen Landen. Hierauf erörterte er die 
Militärfrage und die aus ihr hervorgegangene Verfaſſungsfrage und fuhr 
dann fort: Wir haben mehrfa ga das Miniſterium biete die Hand 

ur Verſtändigung; die „Nordd. Allg. 800 die „Kreuz⸗ Ztg.“ und ähnliche 

Blätter haben es geſagt, die liberalen Blätter können jetzt nichts Beſſeres 
thun, als die Artikel dieſer Organe nachdrucken. Dies muß für die liberale 
Sache die beſte Propaganda machen. — Wir ſind keine Rebellen, wir wollen 
Ruhe und Frieden und werden die Hand annehmen, wenn ſie uns aufrich⸗ 
tig gereicht wird; wir find die Erſten, welche jagen: Ja, wir wollen Verſöh⸗ 
nung und Verſtändigung. Nunmehr beleuchtete Redner die neueſten Erlaſſe 
der Regierung und die Stellung der Beamten unter den verſchiedenen 
Miniſterien. Indem er dem altbewährten Ruf der preußiſchen Beamten, 
insbeſondere des Richterſtandes volle Anerkennung wiederfahren ließ, ſprach 
er die Erwartung aus, daß die Urwähler⸗ Verſammlung von Breslau ohne 
Weiteres erklären werde, ſie wolle für die Beamten, welche ihre Abgeordneten 
ſind, die Stellvertretungskoſten tragen, ſelbſt wenn der Nationalfonds dieſel⸗ 
ben bezahlen wolle. (Lebhafte Zuſtimmung, die Verſammlung erhebt ſich.) 

Hierauf ſprach Herr Juſtizrath Fiſcher: Er könne den Abend unmöglich 
vorübergehen laſſen, ohne des bevorſtehenden Heldentages zu gedenken, es 
ei der Vorabend des Tages, an welchem unſere Landsleute auf dem Schlacht⸗ 
elde von Möckern den Namen Schleſiens mit unſterblichem Ruhm bedeckt 
aben. Die Verſammlung erhob ſich einmüthig, das Andenken der Helden 
u ehren. Schließlich wurde dem Grafen Dohna ein donnerndes Hoch ge⸗ 
racht. < 

Breslau, 16. Oktober. [Tagesbericht.] 

„„ [Zu den Wahlen.] $ 11 des Reglements über die 
Ausführung der Abgeordnetenwahlen, demgemäß die 
Wähler der dritten Klaſſe den Wahlen der erſten und 
der zweiten Klaſſe beiwohnen durften, ift durch Miniſterial— 
Beſchluß abgeändert worden. Wir verweiſen auf die an der 
Spitze des Blattes befindliche Bekanntmachung des Magiſtrats. 
bb Sicheren Vernehmen nach trifft Se. fürſtbiſchöfſiche Gnaden 

Dr. Heinrich Förfter künftigen Montag in Breslau ein; wie man 
hört, nur aus dem Grunde, um ſich bei der bevorſtehenden Wahl 
betheiligen zu können. Da jedoch die Anweſenheit des Kirchenfürſten 
in Johannesberg nothwendig ift, jo wird derſelbe ſich bald darauf dahin 
zurückbegeben. — Heute Nachmittag 3 Uhr kehrte die Prozeſſton von 
Trebnitz zurück, wo das Feſt der heil. Hedwig gefeiert worden war. 
In der Sandkirche wurde ein Gottes dienſt abgehalten. 

„*, [gu den Wahlen ſchreibt man uns aus dem neuſtadt⸗ 
faltenberger Wahlkreiſe: Bei der am 11. d. M. in Zülz ſtattgehabten 
Wahl ⸗Verſammlung der liberalen Partei wurden als Candidaten 
flür das Haus der Abgeorpveten die Herren Kreisrichter Wagner in 

be “u . / 


Nur in jeder Provinz ein 
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Vor Ihnen liegt] 3) Kf 


Falkenberg und Gutspächter Lieutenant Wincler auf Krobuſch aufge⸗ 
ſtellt. Da beide höchſt achtbare Männer von feſter politiſcher Geſin⸗ 
nung, ſo iſt nur zu wünſchen, daß alle Liberalen ihre Wirkſamkeit auf 
die Wahl dieſer Herren concentriren, zumal in unſerem Wahlkreiſe nur 
durch Einigkeit der Sieg zu erringen iſt. — Die Ihnen von anderer 
Seite als Candidaten genannten Herren: Allnoch, Heller jun. ꝛc. 
ſind nicht in der Lage, ein Mandat anzunehmen. 

—bb= [Zur Feier der Schlacht bei Leipzig.] Nachdem die 
Bresl. Ztg. ſchon früher einen Theil des Feſtprogramms zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, iſt nur noch Folgendes über die nächſten Sonntag hier 
ſtattfindenden Feierlichkeiten hinzuzufügen. Um 7% Uhr erfolgt auf dem 
Rathhauſe die Vertheilung der von den ſtädtiſchen Behörden bewilligten 
Unterſtützung an 160 Invaliden von je 2 Thlr.; desgleichen die Vertheilung 
des von der königl. Commandantur eingegangenen Geſchenks von 100 Thlrn., 
aber nur an Invaliden, welche die Schlacht bei Leipzig mitgekämpft 
haben. — Die Vertheilung geſchieht unter dem Vorſitze der Herren Ober⸗ 
Bürgermeifter Hobrecht, Stadtrath Gerlach (als Vertreter des Stadt⸗Be⸗ 
zirks⸗Commiſſarius Seidel, welcher als Deputirter ſich nach Leipzig begeben 
hat), der Armen⸗Bezirks⸗Directoren Frief und Ziegler und der Herren 
Spezial⸗Commiſſarien und Ehrenmitglieder Vetter, Profeſſor Sadebeck, 
Kaufmann Reimelt, Juwelier Leuttner, Oberamtmann Schwarz und 
anderer Herren. Hierauf begeben ſich die Invaliden in Begleitung dieſer 
Herren um 9 Uhr zum Feſtgottesdienſt in die Eliſabetkirche, wo für die In⸗ 
aber der Kriegsdenkmünze von 1813/14 und 15 Platze reſervirt fein werden. 
— Für die königlichen, Civil⸗ und Militärbehörden, jo wie für die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten wird das Königschor freigehalten. 
Invaliden, die die Schlacht bei Leipzig mitgekämpft haben, leben noch 70 in 
unjerer Stadt. — Bei Eintritt der Dunkelheit Abends 7 Uhr werden die 
geſchmückten Monumente Friedrich des Großen, Friedrich Wilhelm III. und 
Blücher's illuminirt werden. 

[Die Theaterkapellel, von Hrn. Muſikdirector Blecha diri⸗ 
girt, erfreute uns in ihrem geſtrigen Concerte durch eine höchſt fein⸗ 
fühlige Ausführung der ſogenannten ſchottiſchen Symphonie Mendels⸗ 
ſohns (a-moll) und der gewaltigen Ouvertüre Beethovens zu „Corio⸗ 


lan“. An dieſe Hauptwerke, welche den Schwerpunkt des Concertesf pro Mann gezahlt werden. 


bildeten, ſchloß ſich eine ganze Reihe intereſſanter Nummern, welche 
dem Publikum eine eben ſo angenehme als feſſelnde Unterhaltung 
boten. Der Saal war gefüllt, der Beifall allgemein. 

[ Poſtaliſ He, Es find in dieſen Tagen ſtatiſtiſche Ermittelungen 
über den internen preußiſchen Briefpoſtverkehr bei allen preußiſchen Poſtan⸗ 
ſtalten angeſtellt worden, welche bei der weiteren Beurtheilung der Frage 
wegen einer etwaigen Abänderung der Portoſtufen als Unterlagen dienen 
ſollen, und daher mit der größten Genauigkeit geſchehen find. Ueber kurz 
5 970 ſteht daher wohl eine neue Ermäßigung des Brief⸗Porto's in 

usſicht. 

x e Vom 1. Oktober ab iſt die Gebühr, welche die 
Poſtanſtalten für die Creditirung von Porto zu erheben haben, ermäßigt 
worden. Dieſelbe beträgt jetzt a) bei einer monatlichen Summe bis zu 
50 Thlr. einſchließlich: 1 Sgr. für jeden Thaler oder Theil eines Thalers, 
als Minimum aber 5 Sgr.; b) bei einer monatlichen Summe über 50 Thlr. 
für die erſten 50 Thlr. die Gebühr ad a und für den über 50 Thlr. hinaus 
creditirten Betrag: 4 Sgr. für jeden Thaler oder Theil eines Thalers. Die 
Ermäßigung beträgt jo bei 50 Thlr. monatlich 25 Sgr. ; 

1 „ 8 In der heutigen Verſammlung der Betheiligten zur Ein⸗ 
ſchätzung der Gewerbeſteuer⸗Klaſſe A, II. pro 1864 wurden zu Deputirten 
gewählt: 1) Kaufmann H., Straka mit 42, 2) Kfm. T. Burghart mit 41, 
m. J. C. Orgler mit 41, 4) Senſal J. Guttentag mit 34, 5) Kfm. 
A. L. Strempel mit 22 Stimmen. Zu Stellvertretern wurden gewählt: 
I) Kim. Wilh. Lange mit 41, 2) Kfm. L. Wohlauer mit 36, 3) Kfm. 
E. Mattersdorff mit 35, 4) Kfm. Carl Bunke mit 35, 5) Kfm. L. Velk⸗ 
ner mit 35 Stimmen. An dem Wahlact, der von dem Stadtrath Herrn 
Grabowski geleitet wurde, betheiligten ſich 43 Wähler. 

22 [Oder⸗Verein.] Die heutige erſte ordentliche Generalverſammlung 
der Mitglieder des Oderpereins erfreute ſich nur einer ſehr geringen Theil⸗ 
nahme der Vereinsmitglieder, es waren aus deren großen Zahl nur 12 Her⸗ 
ren anweſend. Wenn es überhaupt möglich wäre, dem vorliegenden Zwecke 
eine Re eher ap abzu — — 10 wäre dieſe Betheiligung hierfür 
vollgiltiger Beweis, bei der Wichtigkeit und der unbezweifelten Bedürfniß⸗ 
frage der Oderregulirung muß dieſe Theilnahmloſigkeit im Intereſſe der gu⸗ 
ten Sache jedoch entſchieden gerügt werden, und wäre es wirklich zu wün⸗ 
ſchen, daß die Theilnahme der Herren Vereinsmitglieder ſich nicht nur auf 
gahlung des geringen a beſchränken möchte, — Der Vorſitzende des 

omite, Hr. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath El wanger, erſtattete Namens deſſelben 
ausführlichen Bericht über die Thätigkeit des Comite's, die den Vereins⸗ 
Mitgliedern bereits in einer Denkſchrift kundgegeben iſt, und betreffs derſel⸗ 
ben wir hier nur in Kürze mittheilen, daß Anfang d. J. die Oder in ihrer 
ganzen Länge von drei Sachverſtändigen bereiſt worden, ſowie daß das 
Comite ſorgfältigſt bemüht war, die Vorarbeiten für das Regulirungsprojekt 
zu fördern. Zu dieſen Vorarbeiten war im Ganzen ein Actien⸗Capital von 
21,195 Thlr. gezeichnet, wovon einſchließlich 271 Thlr. Vorauszahlungen, 
4610 Thlr. als erſte 20% baar eingezahlt worden ſind. Hingegen kamen 
zur Ausgabe 120 Thlr. Gehalt für 13 Monate für den angeſtellten Techniker, 
1044 Thlr. für anderweitige techniſche Arbeiten, 222 Thlr. Reiſeunkoſten 
754 Thlr. für Copialien der Regierungspläne, 204 Thlr. für Hilfsarbeiten, 
215 Thlr. für Druckkoſten, 246 Thlr. für anderweitige Unkoſten, 170 Thlr. 
für Modelle, demnach bleibt disponibler Kaſſenbeſtand 178 Thlr. 5 Sgr. 
10 Pf., der jedoch durch noch liquide Objecte beanſprucht werden dürfte, 
ſo daß das Comite zu einer weitern Ausſchreibung von 10 pCt. Veranlaſſung 
hat. Zur Förderung der Veitrebungen des Vereins beantragt nunmehr das 
Comite: 1) bei der nächſten Zuſammenkunft des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
1 5 dahin zu petitioniren, daß derſelbe 7 der Geſammtkoſten, jedoch 
nicht über 1 Million Thaler zu den Oderregulirungskoſten beitrage, 2) ſollen 
die Oderregulirungsarbeiten unter Beihilfe des Staates und der Deputirten 
der Provinzial⸗Landtage von einer Centralſtelle geleitet werden; 3) follen 
die Provinzial⸗Landtage der Provinzen Brandenburg und Pommern zu ent⸗ 


prechenden Beiträgen herbeigezogen werden; 4) foll die Staatsregierung die | Jah 


eſtkoſten zur Durchführung der Deere erg ſo wie die Unterhaltung 
der Regulirungsarbeiten übernehmen. ieſer Antrag wurde aufs Einge⸗ 
hendſte discutirt und von den Anweſenden ſchließlich Haft einftimmig ange 
nommen, 

# [Der karlowitzer Schieß pig it nunmehr vollſtändig vermeſſen 
und in einige 20 Parzellen zu 10—15 Morgen abgetheilt, welche in den 
den Wochen meiftbietend zur Verſteigerung kommen ſollen. Ein Theil 
des Platzes bleibt für die Schießübungen der hieſigen dich Meme reſervirt. 
| bb. [Vermiſchtes.] Geſtern Abend hatten fi Maurergeſellen zur 

nachträglichen Feier eines Hebeſchmauſes in einer Reſtauration in der Gr. 
Scheitrigerſtraße eingefunden, und ſich Wia das Bedienungsperſonal in 
einer Weiſe benommen, daß ihnen der Wirth die Thür weiſen mußte. Da⸗ 
durch entſtand ein Streit, der in grobe Thätlichkeiten auszuarten drohte. 
Dieſem wurde von einem Gendarmen dadurch ein Ende gemacht, daß er zwei 
der Hauptercedenten verhaftete. — Heut Mittag drang ein angetrunkenes In⸗ 
dividuum in den Barbierladen Neue Sandſtraße Nr. 9 und verlangte einen 
Spiegel. Als man ihm ſein unbefugtes Erſcheinen vorhielt, wurde der 
Menſch fo wüthend, daß er den bereits zu Mittag gedeckten Tiſch vollſtändig 
zertrümmerte. Er wurde mit vieler Mühe an die Luft geſetzt, und als er 
eines Gendarmen anſichtig wurde, lief er die Mühlgafje entlang, wurde 
aber verfolgt und in einem Haufe, wo er bereits in gleicher Weiße ſich be⸗ 
nommen hatte, verhaftet. Er wurde auf der Sandthorwache abgeliefert. — 
In der Ohlauerſtraße ging in der 7, Stunde eine Dame mit ihrer erwachſe⸗ 
nien Tochter, als aus einem der Häufer, der Sammelpläge der Trunken⸗ 
bolde, ein Arbeiter hervorſtürzte und dem jungen Mädchen einen 151 ins 
Geſicht verſetzte. Er wurde von mehreren Herrn verfolgt, iſt aber leider 
denſelben entwiſcht. 8 

Unglücksfall] Als geſtern Arbeitsleute des Baron v. O. aus 
Ma 0 bel Tren 10 Breslan fuhren, um im Haufe des Barons auf 
der Ro an Nude l einige Reparaturen auszuführen, bemerkten ſie auf der 
Straße ein Packet liegen. Der Eine von ihnen ſtieg ab, holte es und als 
er wieder auf den Wagen ſteigen wollte, gerieth er unter die Räder und 
fuhr der ſchwerbeladene Wagen ihm gerade über den Leib. Der ſchwer Ver 
letzte wurde ſofort nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft und 
iſt leider keine Hoffnung an ſeinem Aufkommen vorhanden. 

* [Ertef.] Am Mittwoch fand in einem Lokale der Matthiasſtraße ein 
offenes Tannen ſtatt, welches ſich eines zahlreichen Seas er⸗ 
ſen und das bis gegen Mitternacht ohne jede Störung verlief. Den er⸗ 

en 


Anſtoß gab aber nach dieſer Zeit ein Diebſtahl, den eine Frauensperſon] feierlich begangen werden. 


an dem Mantel ihrer Nachbarin verübte. Als ſie damit unbemerkt die Flucht 
ergreifen wollte, wurde ſie ertappt und empfindlich gezüchtigt, nachdem man 
ihr das entwendete Gut natürlich wieder abgenommen hatte. Ein Bekann⸗ 
ter der Diebin mußte nun wahrſcheinlich einen jungen, anſcheinend dem 
debe ge angehörigen Menſchen im Verdacht haben, daß er den 

echen Raub verrathen habe; denn als dieſer während einer me arg⸗ 
los beim Ausgange des Saales an der Wand lehnte, ſprang plötzlich ein 
unbekannter Mann aus dem Nebenzimmer herein und verſetzte jenem mit 
einem ſpitzen Inſtrumente einen Schlag und einen Hieb auf die Wange, ſo 
daß ihm dieſelbe bis an das Kinn aufgeritzt wurde. Der Getroffene jant 
blutend zuſammen, und der Thäter machte ſich ſchnell aus dem Staube. Die 
Bekannten des verletzten jungen Mannes hoben ihn auf und brachten ihn 
auf einen Stuhl, worauf ſie zunächſt das ſtrömende Blut ſtillten, einen pro⸗ 
viſoriſchen Verband anlegten und dann den Menſchen durch kaltes Waſſer 
wieder zum Bewußtſein brachten. Hierauf forſchten ſie nach dem Thäter und 
ergriffen einen Mann, der ihnen als ſolcher bezeichnet wurde. Sie bläuten 
ihn tüchtig durch und kamen dann erſt, als er fortwährend ſeine Unſchuld 
verſicherte, auf den Gedanken, ihn dem Verletzten zur Recognoscirung vorzu⸗ 
ſtellen, worauf dieſer erklärte, daß er nicht der Schuldige ſei. Man ließ ihn 
jetzt laufen; ſeine Prügel hatte er allerdings weg. Der Urheber des ganzen 
Skandales konnte auch fernerhin nicht ermittelt werden. Den Verwundeten 
ſchafften feine Freunde ſpäter per Droſchke nach 


—* [Todesfall.] Heute Nacht wurde auf der Niederſcleſich⸗Märzichen 0 


Bahn zwiſchen Station Hainau und Kaiſerswaldau auf dem Geleiſe der 
Leichnam eines Mannes gefunden, welcher ſich allem Anſcheine nach ſelbſt 
das Leben genommen hat. Der Körper iſt von dem über ihn hinweggegan⸗ 
genen Zuge vollſtändig in Stücke zerriſſen worden. 


Glogau, 15. Oktober. [Zur Tageschronik.] Dieſe Woche war 
leider an Unglücksfällen reich. Am Montag brannten in Alt⸗Wilkau elf 
Poſſeſſionen, am Dinſtag in Priedemoſt eine Gärtnerſtelle ab. — Heut Mor⸗ 
gen ſtürzte der Kunſtdrucker H., welcher ſeit 4 * Tagen erkrankt war, in 
einem Anfall von Geiſtesſtörung in die Oder. Es gelang erſt nach 2 Stun⸗ 
den, den Unglücklichen zu finden. Trotzdem ärztliche Hilfe bei der Hand war, 
konnte er doch nicht ins Leben zurückgerufen werden. — Am Tage der Ju⸗ 
belfeier der Schlacht bei Leipzig werden den Veteranen, die in der Stadt woh⸗ 
nen und jene Schlacht mitgekämpft haben, aus der Kämmereikaſſe 2 Thaler 


e. Löwenberg, Mitte Oktober. [Zur Tageschronik.] Der Anfang 
dieſer Woche ſtattgefundene ae lch in war von Verkäufern und Käu⸗ 
fern ſehr zahlreich beſucht, und machte ſich im Allgemeinen 
merkbar, wozu das ſchon ſeit einigen Wochen anhaltend jhöne Wetter we⸗ 
ſentlich beigetragen haben mag. Auch der am Dinſtag ee Vieh: 
markt war recht belebt; es waren 127 Stück Rindvieh, 101 Pferde und 519 
Stück Schweine angetrieben. — Zur Erinnerung des Geburtsfeſtes des hoch⸗ 
ſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. Majeſtät ſind 120 ehemalige Krieger 
hieſigen Kreiſes aus Kreismitteln mit einer Unterſtützung von je 1 Thaler 
beſchenkt worden. — Der hieſige Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Collegium 
haben einſtimmig beſchloſſen, dem Salzfaktor Löwenberger bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Magiſtrats⸗Collegium den Ehrentitel als Stadtälteſten zu 
verleihen, und zwar in Anbetracht ſeiner, während der letzten 23 Jahre dem 
geſammten Communalweſen geleiſteten guten und treuen Dienſte. 


O Hirſchberg, 15. Okt. [Zu den Wahlen.] Die heutige 
im Gaſthofe „zum Kynaſt“ abgehaltene Verſammlung der liberalen 
und verfaſſungstreuen Urwähler war, namentlich von den Land⸗ 
bewohnern, ſehr zahlreich beſucht. Mit großer Uebereinſtimmung wurde 
die Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten, Paſtor Gringmuth aus 
Konradswaldau, und an Stelle des Kreisgerichtsraths Fliegel, welcher 
ein ferneres Mandat abgelehnt hat, die Wahl des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Großmann, der ſich auch zur Annahme bereit erklärte, 
für den Wahlkreis Hirſchberg⸗Schönau in Ausſicht genommen. Ein 
Vortrag des Hrn. Großmann, anlehnend an eine frühere ſchriftliche 
Berichterſtattung unſerer bisherigen Abgeordneten, fand großen Beifall. 
— In der im „Kronprinzen“ ſtattgefundenen Verſammlung des con⸗ 
ſervativen Vereins waren die Landbewohner weniger vertreten. 
Als Abgeordnete wurden folgende Herren in Vorſchlag gebracht: 
Kameral⸗ Director v. Berger aus Hermsdorf, Graf Stolberg auf Ja⸗ 
nowitz, Oberförſter Haas aus Giersdorf, Kreisgerichtsrath Richter von 
hier, Referendar Harrer, Landrath v. Grävenitz, Graf Zedlitz⸗Neukirch 
und Gutsbeſitzer Tietze aus Seitendorf. Die vier Erſtgenannten lehnten 
definitiv ab. 

D. Landeshut, 15. Okt. [Seltenes Jubiläum.] Vorigen Montag 
feierte der Lehrer Auſt zu Wüſte⸗Röhrsdorf, 82 Jahr alt, noch amtirend, 
ein Doppeljubiläum, das 50jährige ſeiner Lehrerwirkſamkeit an eigens 
pem Orte, und das 60jährige ſeiner Amtsthätigkeit überhaupt. Die jämmt- 
ichen Gemeindeglieder bis auf Kind und Kindeskind waren ſeine Schüler, 
und ſind von ihm gebildet worden. Die Feier war daher natürlich um ſo 
inniger und ein Feſt für die ganze Gemeinde. Die Ausſchmückung des 
Schulhauſes, der Kirche und des Weges dahin mit Kränzen, ng 
und Ehrenpforten war ſehr feſtlich. Geſänge der Amtscollegen, der Schulkin⸗ 
der und der Gemeinde wechſelten mit Anſprachen und Reden, und zwar vom 
Herrn Schulpatron Grafen zu Stolberg, von Herrn Landrath v. Gräve⸗ 
nitz und von Herrn Superintendent Kettner, welcher am Altar den wür⸗ 
digen Jubilar mit dem von Sr. Majeſtät verliehenen rothen Adlerorden 4ter 
Klaſſe ſchmückte, nachdem derſelbe vor 10 Jahren ſchon das allgemeine Eh⸗ 
renzeichen erhalten hatte. Herr Paſtor Kamitz aber aus Kupferberg, wohin 
jetzt Röhrsdorf als Filiale gehört, hielt die Feſtrede. Nach der kirchlichen 
et folgte noch eine gemüthliche Feſtlichkeit in der den l des Jubi⸗ 
ars mit feinen Angehörigen, Amtsgenoſſen und Freunden. Allseitig waren 
ihm Ehrengeſchenke überreicht, und der Beweiſe der Dankbarkeit viele zu Theil 
geworden. Da das Loos des Genuſſes einer Lehrerpenſion nicht gerade ſo 
beneidenswerth iſt, fo trat der rüſtige Greis und Neſtor unter den amtiren⸗ 
den Lehrern nach ſegensreichem 60jährigen Wirken nun auch das 61. Amts⸗ 

ahr an. j 


y. Kanth, 15. Okt. [Schulen.] In der kathol. Schule unterrichten 
3 Lehrer 258 Kinder. Das Schulhaus, welches die vorhandene Kinderzahl 
nicht mehr zu faſſen vermag, muß neu gebaut werden und ſind die Verhand⸗ 
lungen dieſerhalb bereits zum Abſchluß Bor In der epangel. Schule, 
1295 die Dörfer Schosnitz und Schimmelwitz gehören, unterrichten 2 Lehrer 
176 Kinder. Während des Erweiterungsbaues des Schulhauſes iſt ein Privat⸗ 
Lokal gemiethet worden. Die 19 jüdiſchen Kinder beſuchen die chriftlichen 


Schulen und erhalten Religions⸗Unterricht von einem Lehrer ihres Bekenntniſſes 


Frankenſtein, 15. Oktober. Am 10. d. M. Abends zwiſchen 7 und 
8 uhr brannte in Stolz die Beſitzung des Bauers Winkler nichr. Das 
neue Schützenhaus ift bereits ſeit dem 1. d. M. an feinen neuen Pächter 
M. Kuhnelt aus Goldberg übergegangen, und findet die Einweihung an 
dem denkwürdigen Tage des 18. Oktobers ſtatt. Dieſe wird durch das Kö⸗ 
nigsſchießen nebſt dem dabei üblichen Balle feſtlich begangen werden. Der 
hieſige Männer⸗Turnverein, welcher, wie im vorigen Jahte, auch dieſesmal 
eine Einladung dazu erhalten hat, begeht das Andenken an die leipziger Völ⸗ 
kerſchlacht am Abende des 17ten durch Anzünden eines Feuers auf dem 
8 ah ge 1 So: ba, biefer nur 74 m ab lan PAR 1 57 

r zahlreiche Betheiligung am Aüsmarſche dahin wohl auch ſeitens de 
Publikums zu . wenn dag Wetter nur laden günftig bleibt, 


Sch. Oppeln, 15.0. [Verſchiedenes.] Wie anderwärts haben 
wir auch hierorts in der del eit mehrfach hben Bäume beobachtet. 
Nachdem unter Anderem bis zum Ende b. Mts. in dem 
dem Tuchmarkt befindlichen Hauſes ein Apfelbaum in voll 

aben zwei Kaſtanienbäume im 1 0 des Hotel Form jetzt noch einmal friſche 


ofraum eines auf 


lätter und Blüthen getrieben. Inmitten dieſer Frahlingserſcheinungen iſt 
uns heute auch 12 munterer Maikäfer zugeſtellt worden, deſſen he um 
fo überraſchender iſt, als das Thermometer in den Morgenſtunden chon einen 
ziemlich niedrigen Stand zeigt. Zwei Schwärme wilder Gänſe, die wir heut 

eſehen, deuten wohl auf baldige kältere Witterung. — Ueber die Wahl un⸗ 
erer Abgeordneten verlautet noch immer nichts Beſtimmtes; man ift in den 
leitenden Kreiſen ſelbſt noch durchaus nicht einig und es gewinnt den An⸗ 
ſchein, als würden überhaupt erſt kurz vor der Abgeordnetenwahl die des⸗ 
fallſigen Verhandlungen zu einem 1 Abſchluß gelangen. — Der an 
die ſtädtiſchen Behörden ergangenen ufloeberung des leipziger Feſtausſchuſ⸗ 
ſes zur Betheiligung an der Feier des 18. und 19. Oktober wird eine gi e 
nicht gegeben, dagegen der 18. Oktober hierſelbſt in mannichfacher Weiſe 


ufriedenheit be⸗ 


er Blüthe 55 5 


— Den Mitgliedern der evangeliſchen Gemeinde 
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wird die Nachricht willkommen ſein, daß die von dem Prediger Dr. Klei⸗ beiden gar nicht von ihm gelaſſen hätten, öffnete er wohl mehr unbewußt 
nert am 11. d. Mts. gehaltene Abſchiedspredigt binnen Kurzem zu einem] das Meſſer und ſtach damit um ſich, wodurch er feine Angreifer abwehren, 


wohlthätigen Zwecke im Druck erſcheinen wird. 


O Polniſch⸗Wartenberg, 15. Okt. [Zu den Wahlen.] Auch in 
unſerem Kreiſe beginnt es ſich endlich zu regen, und zwar iſt es die conſer⸗ 
vative Partei, die neulich ein ſehr ſchwaches Lebenszeichen von ſich gab. 
Nachdem der Vorſitzende des hieſigen conſervativ⸗conſtitutionellen Vereins, 
Hr. Hugo Graf Reichenbach auf Schönwald, zu einer Verſammlung 
auf ua den 11. d. M. hierſelbſt aufgefordert, erſchienen, trotz genügend 
verbreiteter Bekanntmachung durch drei Zeitungen, im Ganzen nur 21 Per⸗ 
ſonen, wovon der Vorſitzende allein 9 feiner verſchiedenen Beamten, als 
Inſpector, Förſter, Rentmeister ꝛc. ſtellte. Die übrigen Anweſenden waren 
önigl. und prinzl. Byron'ſche Beamte, 2 fürſtliche Gutspächter und 1 pen⸗ 
ſionirter Militär. Die drückende Leere im Saale ſiel dem Referenten weniger 
auf, als die Wahrnehmung, die er gemacht, daß nicht ein einziger Bürger, 
nicht ein einziger Landmann erſchienen war. Lauter und entſchiedener 
konnte ſich die liberale Geſinnung des Kreiſes nicht kund thun. Herr Land⸗ 


eine beſtimmte Perſon aber nicht treffen wollte. Er wußte auch nad) ger 
ſchehener That nicht, wen er verwundet hatte, nur das hatte er bemerkt, daß 
ſein Meſſer in den Körper eines ſeiner Gegner leicht eindrang. Erſt die 
Kräcker ſagte ihm, er hätte den Soldaten Klein getroffen. Der Gärtner⸗ 
ehilfe Tietz iſt der Theilnahme an dieſer Schlägerei beſchuldigt. Wie die 
Zeugin Kräcker bekundet, hat derſelbe bei ſeiner Rückkehr von dem Scandal 
zu ihr 1 „ſie müßten entlaufen, denn Müller habe geſtochen.“ In 
der Nähe des deutſchen Kaiſers wären ſie wieder zuſammengetroffen, und da 
habe M. erklärt, daß er mit ſeinem Meſſer geſtochen; gleichgeitig habe er ſie 
ebeten, ihn der Polizei gegenüber nicht zu derrathen. Als M. durch die 
Zeitungen erfuhr, daß Jacob geſtorben Bi habe er fein Bedauern geäußert 
und gejagt: „es wäre ihm lieber, wenn er den Stich bekommen hätte.“ T. 
war herbeigeeilt und hatte dem Soldaten mit dem e einen Schlag 
verſetzt; ihm hat M. zugerufen: „Komm, komm, ich habe geſtochen“ und da⸗ 
bei das offene Meſſer in der Hand gehalten. - 
In der mündlichen Verhandlung blieb der Sachverhalt im Weſentlichen 


rath, Baron v. Zedlitz ermahnte in eindringlicher Rede, dahin zu wirken, unverändert. Nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme beantragte der fun⸗ 


daß nur Wahlmänner gewählt werden, die ſicher nur conſervativen Depu⸗ 
tirten ihre Stimmen geben würden. — Hr. Graf Reichenbach ſprach von 
nutzloſen Demonſtrationen der liberalen Partei, von der Nothwendigkeit der 
Militär⸗Reorganiſation. Schon um den liberalen Männern „die Sim zu 
zeigen“, ſei ſie unerläßlich. — Alsdann erzählte er eine lange Geſchichte 
pom Juriſtentage in Mainz, wo ſehr kluge Männer zuſammengekommen 
ſeien, die aber eine „große Dummheit“ mit dem Beſchluſſe über die Giltig⸗ 
keit eines preußiſchen Geſetzes gemacht hätten. Schließlich ermahnte er, nur 
unabhängige () Perſonen zu Wahlmännern zu wählen, die den Einflüſte⸗ 
rungen in Oels nicht zugängig wären. Hier konnte Referent ein Lächeln 
nicht gut unterdrücken, als er ſich im weiten leeren Raume umſchaute und 


girende Staatsanwalt Hr. Neſſel gegen beide Angeklagte das Schuldig. 
Die Vertheidigung, durch Hrn. Juſtizrath Plathner vertreten, machte gel⸗ 
tend, daß Müller unter Umſtänden gehandelt, die feine Strafbarkeit aus: 
ſchließen oder erheblich einſchränken dürften. Aehnliche Momente waren es, 
welche die Vertheidigung zu Gunſten des Mitangekl. Tietz hervorhob. Die 
Geſchworenen erklärten beide für ſchuldig, unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände; ſie bejahten die Frage wegen der mildernden Umſtände und vernein⸗ 
ten die bezüglich der Nothwehr, reſp. Hereinziehung in die Schlägerei ohne 
Verſchulden. Nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft erkannte der Ge⸗ 


mite gegen Müller 1 Jahr und gegen Tietz 3 monatliche Gefäng⸗ 


rafe. R 
Aus den letzten Sitzungen erwähnen wir nachträglich folgende 2 Fälle: 
Am 5. 1 traf der Freigärtner Garn aus Tſchepline in dem Opitz ſchen 
B 5 Gaſthauſe zu Winzig die jetzt angeklagten Knechte Däumlich, Anders 
. (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie die „Niederſchl.[ und Knecht, welche ſich ihm als Begleiter aufdrängten. Auf dem Wege 
1 ſben „meldet, hat Hr. Partikulier Döring den Stiftungstag der Döring: (erfaßte D. den G., ſchleuderte ihn in den Straßengraben und raubte ihm, 
chen Mädchen⸗Beſchäftigungsanſtalt und der Auguſtenſtiftung (Klein⸗Kinder⸗ von den beiden anderen Genoſſen unterſtützt, 1 Thlr., welchen fie unter ſich 
6 Bewahr⸗Anſtalt) nicht vorübergehen laſſen, ohne den erwähnten Anftalten |theilten. Vorher hatte D. dem G. 114 Sgr. unterſchlagen und 5 Sgr. aus 
N und der Knaben⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt, 270 Kindern an der Zahl, eine Feſt⸗ der Weſtentaſche entwendet. Des Straßenraubs für ſchuldig erachtet, wurde 
4 freude zu bereiten. In der Speiſeanſtalt fand eine Bewirthung derſelben mit] jeder der drei Angeklagten zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
N Speiſe und Trank ftatt, und den Zöglingen der Auguſtenſtiftung wurde Ku⸗ Der noch unbeſtrafte 61 Jahre alte Einlieger Gottlieb Kittel aus Nie⸗ 
I chen und Kaffee verabreicht. — Der Vicekönig von Egypten, an den die | der-Stradam war des Meineids beſchuldigt. Er ſoll dem Freiſtellenbeſitzer 
N Lüders'ſche Eiſenbahnwagenfabrik ſchon häufig Eiſenbahnwagen geliefert ben, Steuer eine Forderung, welche derſelbe angeblich an ihn u vor Gericht 
1 hat den Arbeitern dieſer Fabrik eine anſehnliche Summe Geldes angewieſen, lan bew und ſeine Behauptung, daß er dem St. nichts chumig fe, fälſch⸗ 
fi welche dieſelbe zu einem demnächſt zu arrangirenden Feſteſſen und Ball zu lich beſchworen haben. Die Zeugenausſagen ließen jedoch den Angeklagten 
N? verwenden gedenken. nicht überführt erſcheinen; der Ausſpruch lautete: „Nichtſchuldig“, und er⸗ 
+ Lauban. Von hier wird dem „Görl. Anz.“ gemeldet: „Die Gymna⸗ folgte demgemäß Freiſprechung. 
| 
| 
h 
h 


feine Spur von Unabhängigkeit erblicken konnte. — Schweigend ging das 
winzige Häuflein, das mit Andacht dieſen beiden Vorträgen zugehört, aus⸗ 
einander, zufrieden bei dem Bewußtſein, ihre Schuldigkeit gethan zu haben. 


ſiallehrer find durch das Provinzial⸗Schul⸗Collegium direkt angewieſen wor⸗ a 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


den, ſofort aus dem dortigen Verfaſſungs⸗Verein auszutreſen. Derſelbe 
fas ſich bekanntlich zur Aufgabe geſetzt, die gründliche Kenntniß der Ver⸗ \ . 
aſſung im Volke zu verbreiten. ‚ Breslau, 16. Okt. [Börſe.] Die Stimmung für Eiſenbahnaktien 
; Liegnitz. Das hieſige „Stadtblatt“ enthält folgenden Artikel: war feſt, dagegen ſtellten ſich öſterr. Effekten etwas niedriger. Oeſterr. 
> : „Warnung und wohlgemeinter Rath. Creditaktien 83½ — 4, National⸗Anleihe 73%, 1860er Looſe 87 — , Bank⸗ 
Die regierungsfeindliche Tagespreſſe ſtellt es ſich zur Aufgabe, den noten 89%. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 157%, Freiburger 135% —135%, 
am 20. d. Mts. zur Wahl der Wahlmänner zuſammentretenden Urwäh⸗Koſeler 60% Geld, Tarnowitzer 63, gas unverändert. 
5 lern die Wahl ſolcher Wahlmänner zu empfehlen, welche den früheren Breslau, 16. Oktbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
0 Abgeordneten, oder doch ſolchen, die ihnen von der Fortſchrittspartei[ Kleeſaat, rothe, matt; ordinäre 10—11 Thlr., mittle 1213 Thlr., feine 
1 empfohlen werden, ihre Stimme zuzuwenden entſchloſſen find. — Ich 13½—14 Thlr., hochfeine 14— 14% Thlr. Kleeſaat, weiße, unverändert, 
1 warne vor der Befolgung dieſes Rathes. Se. Maj. der König hat das | ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 Thlr., hochfeine 
. Abgeordnetenhaus aufgelöſt, weil daſſelbe dem Staats⸗Miniſterium die] 184 —19 , Thlr. 
ihm verfaſſungsmäßig obliegende Mitwirkung verſagt und mit demſelben Roggen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr.; pr. Oktober und Oktober⸗Novem⸗ 
be weiter zu verhandeln verweigert hat. — Es drohte demnach mit dem] ber 33% Thlr. Br., Nobembers-Dezember 33% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Ja⸗ 
1 Stillſtehenlaſſen der Staatsmaſchine, wenn Se. Majeftät fi nicht feines |nuar 34 Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 36 ½ Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 
verfaſſungsmäßigen Rechtes der freien Miniſterwahl entäußert und ſich Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 52 Thlr. Br. 
dem Willen der Majorität des Abgeordnetenhauſes fügt. \ Gerſte (pr. 2000 J pr. Oktober 36% Thlr. Br. 
Der König hat dagegen ausgeſprochen, daß das gegenwärtige Mini⸗ Hafer (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 37 Thlr. Br., Oktober⸗November —, 
i 8 ſein volles Vertrauen beſitze und mit Entschiedenheit das Ver: | November-Dezember — —, April⸗Mai 37% Thlr. Gl. 
Br angen nach der Entlaſſung deſſelben von der Hand gewieſen. Unter⸗ Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr.; pr. Okt. 101½ Thlr. Gld. 
würfe der König ſich einem ſolchen Verlangen, es würde damit ein guter Rübböl etwas feſter; gel, 100 Ctr.; loco 12% Thlr. Br., 12%: Thlr. 
Theil der preußiſchen Königskrone zu Grabe getragen werden. — Da: | Gld., 12 Oktober 12% Ir. Br., 12% Thlr. Gld., Oktober⸗Novemiber und 
durch iſt der gegenwärtige bedauerliche Conflict entftanden, der unlösbar] November⸗Dezember 12%, Thlr. A . und Gld., Dezember⸗Januar — —, 
f ſein und das Einlenken in verfaſſungsmäßige Zuſtände unmöglich machen] April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —. N 
Re.’ würde, wenn die Mittel und Wege nicht gefunden werden ſollten, den, Spiritus matt; get. 6000 Quart; co 14% Thlr. bezahlt, mit leih⸗ 
Frieden zwiſchen der Landesvertretung und der Krone wiederherzuſtellen. | weifen Gebinden 14% Tolr. bezahlt, pr. Oktober und Oktoher⸗November 14% 
Die Frage hat ſich aus einer Cabinetsfrage recht eigentlich zu einer] bis 14½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezemder 14%, Thlr. Br., Dezember⸗Ja⸗ 
Kronenfrage a Sen nuar 14% Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt. 


Wer dieſen Frieden aufrichtig will, der muß ſich ſagen, daß ſeine Zink 5 Thlr. 10% Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Stimme nur ſolchen Wahlmännern und ſolchen Abgeordneten zufallen 
darf, die offen zum Könige ſtehen, der muß ſich ſagen, daß mit den Mit⸗ G. 

i gliedern des aufgelöſten Hauſes dieſer Friede nicht herzuſtellen iſt, der 
5 muß ſich endlich ſagen, daß neue Wahlen gebieteriſch nothwendig ge⸗ 
8 worden ſind. 


dun die immer ein thunlichſt vollſtändiges Repertorium über den S 
und die Be 


2) bereit ſein durch Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel, dem iſt jede Polemik über die Thatſachen ſelbſt fern gehalten. In 30 Ab 
N jebigen budgetloſen Zuftande ein Ende zu machen, was geſchehen ſchntten oll ſich jo tien das ganze Leben der Men 85 
ann ohne die Steuerkraft des Landes irgendwie in Anſpruch zu] Staate abſpiegeln. Die beiden vorliegenden Theile des erſten Jahr⸗ 


2 Der König muß eben in unſerem königlichen Preußen regieren, nicht | furverhältniſſe unſeres Staates, i iet, di ini 
regieren, Staates, indem ſie das Staatsgebiet, die adminiſtra⸗ 
g das Abgeordnetenhaus. — Je ernſter und folgenſchwerer die Zeiten, um tive gau en Staates und des Staatdorganiemus, die Wohnpiahe, 
b ſo feſter muß das Volk zu ſeinem Könige 155 en. Die Treue, die vor die Bevd kerung, das Grundeigenthum, die Landwirthſchaft, die Forſtwirth⸗ 
. 50 „Jahren unfere Väter mit ihrem Blute beſiegelt, darf heut nicht an⸗ ſchaft, Jagd und Fiſcherei, den Bergbau und das Hüttenweſen, die große 
gi ders als damals verſtanden werden. f und kleine Induſtrie, die öffentlichen Bauten und das Bauweſen, den Han⸗ 
£ Darum muß die Loſung der Urwähler und Wahlmänner ſein: del, den Verkehr, die Geld⸗ und Credit⸗Inſtitute und das Verſicherungsweſen 
Ber. Abwehr jeder auf die Verkümmerung der Machtfülle der preußi⸗ behandeln. Wo es irgend noch möglich war, find die Ergebniſſe der letzten 
ir ſchen Krone abzielenden e der Fortſchrittspartei und ſomit Zählung vom 3. Dezember 1861 benutzt worden. Der dritte Theil wird be⸗ 
ö Nichtwiederwahl der früheren fort chrittlichen Abgeordneten. dandeln: die Preiſe und die Conjumtion, die arbeitenden Claſſen und die 
„Die Stimme, die am 20. und 28. dieſes Monats abgegeben wird, Arbeits⸗ und Lohnberhältniſſe, die ſociale Selbſthilfe, die öffentliche Wobl⸗ 
} wird ein Zeugniß ſein der Geſinnung thätigkeit und das Armenweſen, die Sicherheitspolizei und das Ge 
f ne 3 x oder wider den König. fängnißweſen, die öffentliche Geſundheit und Geſundheitspflege, die 
1 85 den 14, Oktober 1863. f 7 kirche und den Gottesdienſt, die Schule und den Unterricht, die 
Der Regierungs⸗Präſident, Graf von Zedlitz⸗Trützſchler. Künfte und die Wiſſenſchaften, die Preſſe und die Literatur, die Civil⸗ 
5 und Criminalrechtspflege, das Kriegsheer und die Landesvertheidigung, die 
g Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Seemacht, die Finanzen des Staats, die Staatsgeſetzgebung und die geſetz⸗ 
—* Breslau, 16. Oktb © icht] M innert ſich d gebenden Factoren; endlich die ſpeciellen Verhältniſſe der Provinzial⸗, Kreis⸗ 
; 8 r. USchwurgericht. an erinnert ſich der und Ortsgemeinden. Man ſieht, daß nichts Weſentliches außer Acht gelaſſen 


geloinnen wir die Grundlage zu einer richtigen Beurtheilung der ger 
dminiſtration in 9 45 75 wie in kleinern 


g . ; : ! igenthümer auf 821 erhöhte, die der Schiffsmannſchaft dagegen auf 2197 
berührt ließ. Nach 10 Uhr gingen fie, begleitet von dem Grenadier Klein, agen anl. ſich a 1125 Köpfe verringerte, fo li ies einen 
auf die Berliner⸗Barriere zu, ſie wollten noch etwas ſpazieren gehen. Da ae 3 TEN RE der 8 Ae e e is 


erlaubte ſich gegen ein Mädchen aus derſelben, Auguſte 
Scherze, ſo daß es nchen ihm und dem ſie begleitenden Gärtner Tietz zu 
am, in 


war. 


Kutſcher Ja co g 
Wg Dr nach deren Beendigung das Mädchen und feine Beſchützer ſich men r 


8 rl auch Klein war im Geſicht und an der Bruſt verwundet. 
rs t 


Juli behandelt] druckten 8 ſowie mit einer deutlichen Karte des leipziger Schlacht⸗ 


Straf⸗Abtheilung der Feſtung Glaz. 1 5 55 
gt. 


dem zufammengelegten 
2 £ * 1 


5 . 3 
En a 


u A ie N 


baumwollene Strickgarne, wollene glatte und gerip 


Inſerate ſ. d. Candwirthſch. Anzei er Il, Jahrg, 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftli tung) werd 
angenommen in der Expedition der 5 e ei 


als der machtbollfte Akt des Jahrhunderte umfaſſenden Ringens zweier. Nas 
tionalitäten war, aus dem der deutſche Geift ſchließlich glorreich hervorging. 

Die neueſten gezogenen Feuerwaffen der europäiſchen Kriegsbeere 
in den wichtigſten Modellen gemeinfaßlich vargeftellt. Nebſt techni⸗ 
ſchen Betrachtungen über das nationale Schützenweſen von einem 
Offizier des deutſchen Bundesheeres. Illuſtrirt durch 31 Holzſchniter 
Leipzig. e von Otto Spamer. Mit großer Klarhei 
beſchreibt der ſachkundige Verfaſſer die gezogenen Feuerwaffen, beſpricht 10° 
dann die allerdings noch großen Mängel der deutſchen bürgerlichen Schü⸗ 
tzenkunſt und wünscht, daß die Uebungen im Bayonnetfechten und Aidol, 
ſchießen in dem Programm aller Turn⸗, Wehr: und Schützenvereine Berück⸗ 
ſichtigung finden möchten. 


bend ⸗ Po ſt. 
Aar Warſchau, 15. Oktbr. Die Verhaftung des Fürſten 
Conſtantin Lubomierski macht hier viel Auffehen. Der Fürſt iſt 80 
Jahr alt. Seine bekannte ruſſiſche Geſinnung hat er durch das Tra: 
gen eines Cylinderhutes bekundet. Er war vor 1831 General in 
der polniſchen Armee und Adjutant des Kaiſers. Er wurde angeklagt, 
im Beſitze von Waffen zu ſein, und man fand bei ihm in der That 
den zu ſeiner Uniform gehörenden Degen und einen alten koſtbaren 
Dolch, den er vor ſo und ſo viel Jahren zum Geſchenk bekommen 
hatte. In ſeiner militäriſchen Eigenſchaft glaubte der alte, halb ab⸗ 
gelebte Mann nicht verpflichtet zu fein, die paar Stlücke abzuliefern, 
und ſoll er jetzt in der Citadelle eines Beſſeren belehrt werden. — 
In der Nacht von vorgeſtern zu geſtern wurde von der Gegend des 
einem Deutſchen, dem Kunſtgärtner Hauſer, gehörenden großen Gartens, 
dem Bahnhofe gegenüber gelegen, ein Schuß gehört. Alsbald eilte 
Militär herbei, verhaftete den alten Hauſer ſammt den 12 bei ihm 
wohnenden Arbeitern, und die Soldaten ſchritten in ihrer Weiſe zur Reviſton 
zwiſchen den theuren Gewächſen. Zum Glücke kam ein paar Stunden darauf 
ein in der Nähe einquartirter Gendarm und theilte mit, daß ihm fein Gewehr 
losgegangen ſei. Die Nachſuchungen hörten natürlich auf, nachdem fie beträcht 
lichen Schaden angerichtet hatten; Hauſer aber und ſeine Leute ſind 
bis hente Nachmittag noch nicht freigelaſſen, weil, wie die betreffende 
Behörde den Angehörigen fagt, die Formalitäten nun einmal erfüllt 
werden müſſen. — Die hieſige Bank verweigert jede Art von Vorſchuß, 
ſelbſt auf Staatspapiere, und weiſt Wechſel ganz zurück. Der dadurch 
entſtandene Geldmangel iſt ungeheuer. Dieſes Verhalten iſt der Bank, 
wie man genau weiß, von oben befohlen worden. Ob, man damit 
beabſichtigt, das baare Geld ſich zur Dispoſition zu halten, oder o 
irgend welche andere Urſachen vorhanden find, genug, für das ſchwer⸗ 
geprüfte Land iſt dieſe neue Plage nicht zu unterſchätzen. — Def 
„Dziennik“ meldete geſtern einen Kampf, bei dem eine kleine Injur 
gentenſchaar geſchlagen wurde. In der heutigen Nummer lautet das 
Bülletin, daß eine Compagnie Infanterie, eine halbe Schwadron Ulanen 
und 33 Koſaken bei Golomin drei Banden unter Orlik, Czarny und 
einem Franzoſen eingeholt haben. Die Rebellen, heißt es, haben viel? 
Mannſchaften verloren, vom Militär iſt ein Koſak getödtet, 4 Ulaneß 
find verwundet und 14 Pferde von der Fronte find abhanden gekommen. 
London, 13. Oktbr. [Fürſt Ladislaus Czartoryski,] der 
geſtern aus Paris hier angekommen iſt, fuhr im Laufe des Nachmit⸗ 
tags nach Pembroke Lodge (Richmond Park) zu Earl Ruſſell und hatte 
mit dieſem eine lange Unterredung, während welcher Earl Ruſſell ſich 
äußerſt warm für Polen ausſprach. 
= Oppeln, 16. Okt. Die 6 Scholzen, gegen welche in Folge 
der Unterzeichnung eines Wahlaufrufes an die Urwähler des neiſſe⸗ 
grottkauer Wahlkreiſes von dem hieſigen Regierungs⸗Präſidium die DIE 
ciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet worden ift, find in dem heut zur münd⸗ 
lichen Verhandlung hier anberaumten Termine nicht erſchienen. Wie 
wir vernehmen, ſoll jedoch eine Verurtheilung derſelben in contuma- 
ciam nicht erfolgt, vielmehr noch eine vorgängige Beweisaufnahme ber 
ſchloſſen worden ſein. 5 


Inſerate. 


Mißglücktes feudales Wahl⸗Manöver. 
n den N Landkreiſen vertheilt man in großen Maſſen die bei? 
ſtehende Illuſtration. [3274] 


Parlam. Re- 
gierung! Par 
N lamentäbeer! 
. Man muß 
I; Preußen den 4 
Großmachts⸗ A 
kitzel gründlich 
vertreiben! 
* 


Der taub gewordene Wähler in der Mitte i 
Aalen wo er ſich voller Mißtrauen von der Figur links abwendet, ſeine 
ugen nach dem Programm des Fortfchritts richtet und ſich kurz und gut 
I dieſes entſcheidet. Noch vor wenigen Tagen war er ein Air n⸗ 
änger der Herren Panſe, Wagener und Genoſſen. 3 


Strumpfwollen, 


ft in dem Stadium darge⸗ 


181481 


te Be er 
neueſte Ledergürtel, Knöpfe und andere Beſatzſachen he er g 
die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung 


Carl Beimelt, 


oOhlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke.“ ug 


N. 43 
Dinsta; 
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CEhel. Verbindungen: Hr. Wilhelm Wie 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Cäcilie mit Herrn Paul Lax in Liegnitz, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an 
zuzeigen. 3276 
Goſtyn (Kr. Poſen), den 12. Oktober 1863. 
Joſeph Roſenzweig und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Roſenzweig. 
Paul Lax. 


Statt beſonderer Meldung. 


Julius Lewald, 
Ida Lewald, geb. Bernhardt, 
ehelich Verbundene. [4212] 


Breslau, den 14. Oktober 1863. 


- [4229] Moriz Luchs, 
räfl. Henckel' ſcher Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
Amalie Krauſe, 
. Neuvermählte. 
Bielſchowitz bei Zabrze. Patſchkau. 


Unſere am 18. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Biere erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 3251 

Bogutſchütz bei Kattowitz, im Oktober 1863. 

Theodor Bugdoll. 
Ottilie Bugdoll, geb. Czech. 


Heute Morgen 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau Wilhelmine, geb. Hennig, 
von einem muntern Mädchen glücklich ent- 
bunden, 

Bıeslau, den 16. October 1863. 

[4226] Hugo Rüdiger. 


Heute Nachmittag 4% Uhr wurde meine 
liebe Frau Louiſe, geb. Falkenthal, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 15. Oktober 1863. 

[4234] C. Jung. 


Geſtern Abend 10% Uhr wurde meine liebe 
Frau Jeanette, geb. Hadra, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden, was ich 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzeige. [4236] 

Iſidor Liebrecht. 


Heute Morgen 1 Uhr wurde meine geliebte] 


Frau Helene, geb. Hahn, von einem Kna⸗ 
ben güͤlcklich entbunden. 3 [4211] 
Neiſſe, den 16. Oktober 1863. 
S. Luſtig. 


Die heute Morgen glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Marie, geborenen 
Meiſter, von einem geſunden Mädchen be⸗ 
ehre ich mich Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Pirſchen, den 15. Oktober 1863. 

[3249] Kleinert, Paſtor. 


Todes- Anzeige. (4238 
Geſtern Abend 7% Uhr verſchied na 
kurzem Krankenlager ſanft und ahnungs⸗ 
los unſer guter Vater, der Kaufmann 
Ernft Selber, im Alter von 65 Jahren 
11 Monaten an Lungenlähmung. Dies 
zeigen wir Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Breslau, den 16. Oktober 1863. 

N Emil Heiber. 
Alwin Heiber. 
findet Sonntag den 
Uhr, auf dem großen 


Die Beerdigun 
5 Okt., Sad. 3 
Att. * 
— Schmiedebrücke 22. 


[3259] Todes: Anzeige, 

Heute Morgen um 3% Uhr verſchied hier⸗ 
ſelbſt im 34. Lebensjahre am Nervenfieber 
unſer theurer Bruder und Schwager, 

Ay Ernft Bene, / 
königl. Regierungs⸗Aſſeſſor und Mitglied der 
Direktion Bergiſch⸗Märliſcher Eiſenbahn. In 
Stelle jeder beſonderen a ub Nat dieſe 
Trauer⸗Anzeige Freunden und Bekannten: 
Die Hinterbliebenen. 
Elberfeld, den 13. Oktober 1863. 


Den heute Früh 8 Uhr erfolgten Tod ihrer 
herzinnigſtgeliebten, beinahe Jahr alten 
Tochter Franziska, zeigen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung tief⸗ 
betrübt an: 14210 

Paul Meyer und Frau. 
Berlin, den 15. Oktober 1863. 


Am 14. d. M. Abends 9 Uhr ſtarb unſere 
geliebte Gattin und Tochter Bianka Starrk, 
geb. Jüttner, nach langen, ſchweren Leiden 
an 3 im Alter von 29 Jah⸗ 
ren, welche traurige Anzeige wir, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, Allen, welche die zu früh 
Verklärte im Leben kannten und liebten, tief⸗ 
gebeugt widmen. 242 

Strehlen und Ohlau, am 15. Oktober 1863. 

Louis Starrf, 
Ernſt Jüttner und Frau. 


Nachdem uns Gott am 29. Mai d. J. un⸗ 
ſere gute Tochter Selma genommen, worüber 
wir bis jetzt noch keine Beruhigung finden 
konnten, hat uns heute ſchon wieder ein gleich 
großes Unglück betroffen. Unſer hoffnungs⸗ 
voller ältefter Sohn Heinrich, im Alter von 
11% Jahren, iſt ſeiner Schweſter nach kur⸗ 
em Krankenlager nachgefolgt, was wir un⸗ 
En Freunden und Bekannten um ftille Theil: 
nahme bittend, tiefbetrübt anzeigen. [4230] 

Gräbſchen b. Breslau, am 16. Okt. 1863. 

Heinrich Mundhenk und Frau. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied ſanft an 
Lungenlähmung unferetheure Schwiegermutter, 
Mutter und Großmutter, die verwittw. Frau 
Rector Oertel, geb. Schneider, im 76. Le⸗ 
bensjahre. Theilnehmenden Verwandten und 
en dieſe Anzeige ftatt jeder beſonderen 

eldung. [3262] 

Steinau a./D., den 15. Oktober 1863. 
Apotheker Pfeiffer, nebſt Frau und Familie. 


Verfloſſene Nacht wurde unſer ber Sohn 
Otto von feinem leidenvollen Leben erlöſt. 
Trachenberg, den 15. Oktober 1853. 
[3245] Henfchel, nebſt Frau. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Helene Büttner mit 
rn. Dr. Frieſe in Brandenburg, Frl. Minna 
Abt in Alt⸗Ruppin mit Hrn. Kaufm. Auguſt 
Schmilinski aus Berlin. n 


+ 


I 


chert mit Frl. Anna Brehmer in Berlin, Hr. 
Dr. Herrmann Hirſch mit Frl. Regina Munk 
in Poſen, Hr. Rittergutsbeſ. Herrmann Wil⸗ 
berg mit Frl. Marie Liegener in Panthau. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Ingenieur 
Sen. Steinhauſen in Berlin, eine Tochter 
rn. Dr. Herm. Ebel in Schneidemühl. 
Todesfälle: Frau Magdalene Dolfuß 
eb, Thier, in Berlin, Hr. Kammermuſikus 
ilh. Winzer daſ., Frau Sara Brandus, geb. 
Lazarus, im Alter von 76 Jahren, daſ. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 17. Okt. Gaſtſpiel der Frau 
Deetz, vom großherzoglichen Hoftheater zu 
Karlsruhe. „Magarethe.“ (Fauſt.) Große 
Oper in 4 Akten, nach Göthe von J. Bar⸗ 
bier und M. Carré. Muſik von Gounod. 
(Margarethe, Frau Deetz.) 

Sonntag, den 18. Okt. Zur Erinnerung 
an die Schlacht bei Leipzig. „Feſt⸗ 
Prolog“, mit lebenden Bildern, von 
Herrmann v. Bequignolles, geſprochen von 
Hrn. Weilenbeck. ierauf: Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. Neu einſtudirt: 
Wilhelm Tell.““ Schauſpiel in 5 Akten 
von Friedrich v. Schiller. Muſik von B. A. 
Weber. (Wilhelm Tell, Hr. Alexander 
Liebe. Werner Stauffacher, Hr. Weiſer.) 

Anfang der Vorſtellung für Sonntag 6% Uhr. 


Bibelfeſtfeier. 


Künftigen Sonntag, den 18. Oktober, wird 
die Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft in der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet ihr 
Jahresfeſt feiern. Die Amtspredigt des Sonn⸗ 
tags, welche von Paſtor Girth gehalten wird, 
iſt zugleich Feſtpredigt. Nach derſelben wird 
Prediger Zachler den Bericht erſtatten und 
eine Anzahl heiliger Schriften an Bedürftige 
vertheilen. Am Schluſſe der Feier werden an 
den Kirchthüren für die Zwecke der Bibel⸗ 
Geſellſchaft Gaben der Liebe geſammelt wer⸗ 
den. Zur Theilnahme an dieſer Feier laden 
wir hiermit alle Freunde des göttlichen Wor⸗ 
tes ergebenſt ein. 3186] 

Das Comite der Bibelgeſellſchaft. 


Zur fünfzigjährigen Feier des 
18. October d. J. beginnt der ſtatt⸗ 
habende Feſtgottesdienſt in unſerer Sy⸗ 
nagoge um 10 Uhr Vorm. Die Predigt 
hält Herr Dr. Josl. [4223] 
Der Vorſtand 
der großen Synagoge. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, den 18. Okt., Früh 9 Uhr, Ge⸗ 
denkfeier unter Leitung des Herrn Prediger 
Hofferichter in der Gemeindehalle. Die 
Collecte iſt zum Bau der Gemeindehalle in 
Ulm beſtimmt. [2696] 


i 
Verein f. elassische Musik. 
Sonnabend, den 17, October; 

Mozart, Sonate p. P. & V. Es. 
Beethoven, Trio p. P., V. & Velle. G. 
Haydn, (Juatuor, Gm. [3260] 
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Heute Sonnabend den 17, Oktober: 
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Liebichs Etabliſſement. 
Heute Sonnabend den 17. Oktober: 
großes Abend⸗Konzert, 
Komik, 
Geſangsvorträge und Tanz. 


Zweites Auftreten des 
Geſangskomikers Herrn Wieland. 
Anfang 6 Uhr. 


Nach dem Konzert ag 
großer Reünion⸗Ball. 


Anfang 9 Uhr. [3270] 


Allen Freunden der franzö- 
sischen Conversation empfehlen 
wir die so eben erschienene Broschüre: 

Une soirde a Paris, 
par S. Kroh, institutrice, 
Preis 2½ Sgr. 

In Breslau vorräthig: bei der Verfasserin, 
Nicolaistrasse 8 und in den Buchhandlungen 
der Herren Morgenstern, Kern, 
Gosohoraky: ete. [4225] 


Im Berlage von J. Urban Kern, 
Reuſcheſtraße 8, iſt erſchienen: [3252] 


Der preußiſche Strafprozeß. 
Mit Rückſicht auf die gerichtl. Praxis 
dargeſtellt von E. Löwe, Gerichts⸗Aſſeſſor. 
27 Bog. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 22% Sgr. 
Das vorliegende Werk enthält eine forte 
matiſche Darſtellung des Strafprozeſſes, 
die namentlich dem angehenden Praktiker bei 
ſeiner praktiſchen Beſchäftigung in Straf⸗ 
ſachen eine Hilfe bieten und das Studium der 
Strafprozeßgeſetze erleichtern ſoll. 


Die Herren J. Senger, früher Inſpektor 
bei einer Fen 2, Bergern 8⸗Geſellſchaft in 
Breslau, und Sattlergeſellen Leon Piſarsky 
aus Drgeihe, fordere ich hierdurch auf, mir 
binnen 8 Tagen ihre Mohnörter anzuzeigen. 

Waldenburg in Schleſ., Oktober 1863, 
[3273] H. Wachsmann. 


6000 Thlr. zu 5 pCt. 


auf ein hieſiges Haus im Rohbau zur erſten 
Hypothek werden mit Verl. geſucht. Auskunft 
ertheilt: Kaufmann H. Stern u., 
14215 Schmiedebrücke 64,65, 


2543 | 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Montag den 19. d. M. Feſt⸗Concert zur fünfzigjährigen Jubelfeier der Schlacht bei 
Seipaip: Anfang 4 Uhr. — Fremde haben keinen Zutritt. [3254] 
tittwoc den 21. fällt das gewöhnliche Concert aus. Der Vorſtand. 


Antiquariats⸗Kataloge. 


Soeben erſchienen und ftehen gratis, nach außerhalb franeo zu Dienſten: 

Katalog 68. Jurisprudenz und Staatswiſſenſchaften. 

Katalog 69. Geſchichte und ihre Hilfswiſſenſchaften. 
Abtheilung 1. 

Der 2. und 3. Theil dieſes Verzeichniſſes erſcheinen bis zur Mitte des nächſten Monats 
und ſtehen gleichfalls gratis und franco zu Befehl. — Gleichzeitig erlaube ich mir, mein in 
allen Theilen der Wiſſenſchaften reichhaltiges Lager, über das Fach⸗Kataloge jederzeit unent⸗ 

eltlich berabfolgt werden, hierdurch beſtens zu empfehlen. Offerten einzelner bedeutender 
erke, wie ganzer Bibliotheken ſind mir angenehm, und ich glaube annehmbare Gebote 
darauf verſprechen zu können. 3272 
Breslau, im Oktober 1863. 


L. F. Maske's Antiquariat, Albrechtsſtr. 13. 
Lessing's Nathan der Weise 


und das positive Christenthum ist der Titel eines kürzlich vom Pro- 
fessor Beysehlag in Halle gehaltenen, jetzt bei L. Rauh in Berlin 
erschienenen Vortrags, Der Vortrag entwickelt zunächst in einer eingehenden Unter- 
suchung die Tendenz des Dramas, und führt diese dann den Redner zu einer Erörte- 
rung der Stellung Lessings und unserer klassischen Literatur überhaupt zum positiven 
Christenthum, 

Wie in seinen früheren Vorträgen: „Ueber die Bedeutung des Wun- 
ders im Christenthum“, von dem eine zweite Auflage erschien; „Woran 
fehlt's uns gläubigen Predigern?“ ist es auch in diesem der Zweck des 
Verfassers, wichtige theologische Fragen der Gegenwart so zu behandeln, das auch ge- 
bildete Nichttheologen fir dieselben interessirt werden. (Der Preis jedes dieser Vor- 
träge ist 6 Sgr.) [3253] 

Die Vorträge sind vorräthig in Breslau bei 


Maruschke & Berendt, 


Buchhandlung, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 8. d. M 


das Hotel zum deutſchen Haufe in Leobſchütz 


eröffnet habe, und erlaube mir, daſſelbe einem hochgeehrten reiſenden Publikum 
auf Beſte zu empfehlen. [3209] 


Leobſchüß, Herrmann Ellerwald. 
J. Ningo, 80, Oblauerft. c, 8e ee 


J 
A empfiehlt die neu angekommenen Meßwaaren, als: [3255] 
Damen⸗Mäntel, Paletots und] Schottiſche Popeline in den neue: 
Kragenmäntel, nach den neueften| jten Farben, Wollene u. halbwol⸗ 
un capi lene Kleiderſtoffe in allen Nuancen 
Jacken in 5 eliebigen Stoffen u. Größen, von 2 Thlr. ab, ſchwarz⸗ u. bunt⸗ 
ranzöſiſche gewirkte Longh⸗ ſeidene Roben in vorzüglicher Qua⸗ 
hawls, Double⸗Shawls und lität von 7 Thlr. ab, Herren⸗ und 


laid⸗Tü 
Umſchlagetächer uud Wradchen⸗ Damen⸗Cachenez und noch andere 
Tücher, Artikel zu den 


bekannt billigſten Preiſen. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich neben meinem bisherigen Damenſchneider⸗Geſchäft eine Putz⸗ 
Handlung angelegt habe, bei deren Gröffnung ich mich einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum hiermit angelegentlichſt empfehle. 8 [4228 
Agnes Breyer, 45 Carlsſtraße 45. 


Joh. Urban Kern, Renſcheſtr. 68, 


empfiehlt ſein großes Lager von 


Photographie- Albums. 


(Auf Wunſch werden Auswärtigen Anſichtsſendungen gemacht.) [2988] 


Hoflieferant Hoffſchen Malz⸗Extract, 


friſche Zuſendung, empfiehlt: A. Chrämbach, Graupenſtraße 1. 
Beſtellungen von auswärts werden pünktlich effectirt. [4206] 


Cyder oder Mepfel⸗Wein 


ift wieder in ſehr guter Qualität eingetroffen und wird à 5 Sgr. d. prß. Quart verkauft bei 
[3258] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


as Fun, Friſches Schweine- Schmalz in 


das Pfund, das Pfund, 
in körniger reinſchmeckender Qualität, empfing und offerire a 6 Sgr. das Pfd., den Ctur. 
18%, Thlr. Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 66. [3257 


a rifle ae machung. Alint 
) . 900 Mille ſcharf gebrannter Klinker 
Tanz⸗ Unterricht! 2 Kanalbauten ſollen im Wege der Submiſ⸗ 
Meine Unterrichts⸗Curſe werden Mon⸗ſion nach Probe gekauft werden. Lieferungs⸗ 
tag den 2. November in meinen zeit vom . des Zuſchlages bis 15. Juli 
Salons ihren Anfang nehmen. 1864. dur aterial, welches noch im Laufe 
In den geſellſchaftlichen Abend: des Her 1 7 abgeliefert wird, ſind die Ablie⸗ 
zirkeln, welche nächſt dem Zweck des I ferungsplätze an der Oder, für das Ober⸗ 
Materrites auch das geſellige Vergnü⸗ waſſer der Schlund am Morgenauer⸗Thore, 
gen vermitteln werden, finden nur Er⸗ für das Unterwaſſer der Ausladepla an der 
wachſene Zutritt. [3145] Neuen⸗Oderſtraße, für Material, welches 1864 


tunden täglich 1 abgeliefert wird, das Ufer des Stadtgrabens 
gens bon 1 1 0% Mitags 4 Uh. ( zweſcen der Gabiser: dis Bahnhofstraße. 


Louis von Kronhelm, . Angebote, verſiegelt, mit Angabe des Lie⸗ 


ferungs⸗Quantums und des reiſes, ſowie 
Königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, unter Beilage des mit dem Siegel der Offerte 
Albrechtsſtraße 38, 1. Ela e. 


verſehenen Probeſteines, werden in der Diener⸗ 
ſtube des Rathhauſes bis zum 22. d. M. 
— [Nachmittag 6 Uhr abgenommen. [1472] 


IE ERSTER UNTEN FETITEN ene A 5 5 
5 2 die Stempelkoſten des Lieferungs⸗Vertrage 
Journal-Leih-Institut 


und leiſtet eine Caution von 5—10 pCt. der 
und 


Lieferungsſumme. 
Bücher-Lese-Institut 


Breslau, den 12. Okt. 1863, 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
zu den bekannten billigen Bedingungen 
el 
E. Morgenstern 


1482] Bekanntmachung. 

Die im Jahre 1864 noch auszuführenden 
(fr. Aug. Schulz & Co.) 
Buch- und Kunsthandlung in Breslau, 


Maurerarbeiten am Kanalbau im Stadt⸗ 
graben, veranſchlagt mit 7321 Thlr., ſollen 

Ohlauerstrasse 15. [2752] 
Prospecte gratis. 


im Wege der Submifjion vergeben werden. 
Fee des Meer gen in be 
i e athha der 
Amtsſtunden aus. Wenne 
Die Angebote, in runder Summe auf jede 
Section beſonders abgegeben, müſſen, ver⸗ 


. —ꝛvñßßrß — — —— — 
Conceſſ. Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt ſiegelt, bis zum 29. dieſes Monats Nachmit⸗ fi 


tag 6 Uhr im Büreau VII. abgegeben wer⸗ 
den. Dieſelben werden ebendaſelbſt am 30jten 
d. Mts. Vormittag 11 Uhr öffentlich geöffnet, 
wozu Anbieter Zutritt erhalten. 

reslau, den 12. Oktober 1863. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


or dem Ankauf des abhanden gekommenen 


mit Garantie der Diöcretion. 
Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Schmiedebrücke [4214] 
in den 2 Polladen wg 
wird ein billiger, guter Mittagtiſch, ſowie 
andere warme und kalte Speiſen in dem 
neu teftaurirten Lolale beten empfohlen. _ Ve Looſes Nr. 81433 J. der dten Klaſſe 
Zee neue e ſtehen gan 1287 Lotterie wird gewarnt, Er 
Verkauf Matthiasſtraße Nr. 54. [4239] Ehrlich, tgl. Lotterie⸗Einnehm. in Strehlen. 


[1485] ge 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Sperling bier, 
Neumarkt Nr. 19, iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt wi 

bis zum 7, Novbr. 1863 einſchließlich 
5 worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. ? 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Septbr. bis zum 7. Nopbr. 1863 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 26. Novbr. 1863, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Kath Wentzel im Beratbungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerrichts⸗ 

Gebäudes - 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 8 

Wer ſeine user ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, we es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Oehr und Freund zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. g 

Breslau, den 13. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1480] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter find folgende 


irmen: 

1) sub laufende Nr. 55 die Firma: H. 
Pöſe zu Trebnitz, und als deren Inha⸗ 
ber der Seifenfabrikant Heinrich Pöſe 
zu Trebnitz, Ä 

2) sub laufende Nr. 56 die Firma: G. 
Mätzke zu Trebnitz, und als deren In⸗ 
haber der Deſtillateur und Garnhändler 
Gottlieb Mätzke zu Trebnitz, 

3) sub laufende Nr. 57 die Firma: J. 
Reichenbach zu Trebnitz, und als de⸗ 


chenbach zu Trebnitz, 
4) sub laufende Nr. 58 die Firma: M. 
Breslauer zu Trebnitz, und als deren 
nhaber der Kaufmann Michael Bres⸗ 
auer zu Trebnitz 
am 14. Oktober 1863 eingetragen worden. 
Trebnitz, den 14. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1481] Bekanntmachung. 

Ja unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 
fende Nr. 496 die Firma „G. F. 17 fer‘ 
zu Beuthen OS., und als deren Inhaber der 
Kaufmann Guſtav Friedrich Zipfer da⸗ 
ſelbſt zufolge Verfügung von heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Beuthen OS., den 13. Oktober 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[3241 Bekanntmachung. 

Zu Folge eines Umbaues in der Brauerei 
und Mälzerei ſind nachſtehende Utenſilien zu 
unſerem Geſchäftsbetriebe entbehrlich gewor⸗ 
den und ſollen 

Freitag, den 23. Oktober, 
3 Vormittags 10 Uhr, 
im Hofe der Stadt⸗Brauerei öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden: 

J) eine gute kupferne Braupfanne, enthal⸗ 
tend 2403 preuß. Quart, 
ein Maiſchbottich, mit Eiſen gebunden, 
nebſt kupferner Maſchine und meſſingenem 
Hahn, enthaltend 4365 preuß. Quart, 

3) ein großes Kühlſchiff, enthaltend 3246 
preuß. Quart, 

4) eine hölzerne Kühlmaſchine, 

5) 12 Stück Drahthorden, . 

5 7 Kaufluſtige (beſonders Brauerei⸗In⸗ 

haber) hiermit eingeladen werden. 

Glogau, den 15. Oktober 1863. 

Die Adminiſtration der 
Brau⸗Commune. 
C. F. Schors. Feiſt. Müller. 


2 


— 


— 


Damen⸗ Mäntel, 
Burnuſſe, 
Paletot und Jacken, 
nach den neueſten pariſer Modells, Mäd⸗ 


chen ⸗Paletots, Jäckchen und Knaben: 
Havelocks von . Stoffen in 


einer Auswahl von mehreren Tauſend 
Stücken, allerbilligſt bei 2014 


J. Ningo, BE 
so, paar so, 


vis-A-vis dem weißen Adler. 


Ein ſchönes Gut, 


gen in der Nähe von Breslau, von 300 Mg. 
ckerland, nettem Wohnhaus und Garten, 
mit vollſtändiger Erndte, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber zu verkaufen. 8 elbſtkäufern er⸗ 
theilt der Stadtverordnete Günther in Ohlau 
nähere Auskunft. [3263] 


— — — — — — — — 

Due beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich am heutigen Tage meine am hieſigen 
Orte neuerbaute 


„ 1324 
Dampf⸗Mehl⸗ Mühle 


in Betrieb geſetzt habe. 
Durch die günſtige Lage des 
r den rl bon Getreide, 
in meiner Mühle getroffenen praktiſchen Vor⸗ 
richtungen bin ich in den Stand geſetzt, Mehle 
von guter Qualität zu angemeſſen billigen 
Preiſen liefern zu können. 
ndem ich für das mir bisher geſchenkte 
Wohlwollen danke, bemerke ich nun noch, daß 
ich den Betrieb meiner Waſſermühle in Gröb- 
nig, jonie —.— ac ger 3 und Gäs 
mereien=&e s auch ferner fortſetzen werde 
Leobſchüz, den 10. Oltober 1863, 8 
Heinrich Brad, 


hieſigen Platzes 
— — die 


ren Inhaber der Kaufmann Iſaak Rei⸗ 5 
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zur Baarzahlung gekündigter Posener rung auch nicht im ; ihn en, 5 u ; f h Nähere 
g 5 auch nicht im Laufe des zu Weihnach- 2 iſt wieder vorräthig und verkauft billigſt: ration geeignet, ſind zu vermiethen. 

33 prozenliger Pfaudbriefe, ten berge benden ane Dampfſchifffahrten J. N. Feldmann, Neue Galle 1 ge W. Hiller. [4219] 

Mit Bezugnahme auf unsere Bekanntma- | mins, namentlich in der Zeit vom 4. bis * Comptoir? Reuſcheſtraße 58/59, 2. Etage. Im Thurmhof, Nikolal- Stadtgraben 


chung vom 2. Juni d. J., betreffend die Ende Februar 1864 erfolgen, 0] Nach Kopenhagen u. Gothenburg. a 
Kündigung der Behufs Löschung im Hypo- werden die Inhaber mit ihrem Realrachte Der 7 N und mit geräumigen, Gas⸗Coaks N 211 ig 1 Zn en 1 
thekenbuche abgelösten, bis jetzt nicht auf die in den aufgekündigten Pfandbriefen | comfortablen Kajüten ausgeſtattete g gu d i 5 berei 4 F . 1 5 es hei K Pine daſelbſt u 
eingelieferten 34 prozentigen Pfandbriefe: ausgedrückte Spezial-Hypothek präkludirt, | A- I. Dampfet „Orion“ am 10., 20. und 30. Sieb en e d de 7 Mae „(Näheres beim Haush N 
Pfandhr.- Prang. mit ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefs- jeden Monat Mittags. Je, Tone N er = en Zr 4224 Ein möblirtes Zimmer im Hochparterte 
er briefs. Werth nur an die Landschaft verwiesen und Paſſage⸗Preiſe: 12706 D gr. zu haben. [42 ift an einen ſollden Herrn zu vermiethen 
en Kreis. der baare Kapitalsbetrag wird nach Be- Gothenburg Kaj. 11178. Deckspl. v5 5. und bald zu beziehen. Das Nähere beim 
Keen betrig i d Nach Kopenhagen = 6 3 13 ; i i 211 
f d 2 „ 0 . 4, 2 
* Nb aireitung ve e 2 verge Bil. 1 22 Aer ein Holz 1 Aden in ] Wirth, Tauenzienſtraße Nr. 492. [4 10 
5 va 2 2 [4 2 7 ittel⸗ 
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29 900) aus 115 ne er cee a uten Frage kung in Ynfauf mie Naberes Mibrehtsftrahe Ne. 39. in glei 
55 905 alto dito 500 General-Landschafts-Direction. .J. Dum e Mo 1. * und 21. im Einſchlagen ganzer Forft + Parzellen Magazin. N e 
7 8 ao aito 100 Bekanntmachung Mach Königsberg (Cihing u. Li) Ni und laftechöhger, fle deren Ber 
: 5 utz⸗ und Klafterhölzer, wie deren Ver⸗ - l g 
11 45300 K Gs en 1000| Au * 0 Sr K. J. Dampfer „Boruſſia“ am 7., 17., und 27. Ib i Geeignete Lokale zu Rum⸗, Sprit: u. 
30 4532 e dito 1000] der Kay jeden Monats Morgens. TE ne un Kalk » gebörig Siquener Fabrik mit Borzüglichemn Waffer 
4| 4533| dito dito 1000 WM- Nh. Nud. Chr. Gribel in Stettin.] net. Gefällige Offerten unter B. B. und Lagerkellern auf der Friedr.⸗Wilh.⸗ 
8 Nr. 45 * ni: die Bapeakton der S 782 fp een 912211 
; i Ihr ange : . Breslauer Zeitung franco erbeten. S „ 2 . 22 
N di 0 nnen Wisch mafia ener Bauft, 14 Mei. eee ee 
„ unmittb. . Eiſenb., i — Terre 2 f 
10 6401| aito dito 1000 Pfandbr.- — billgen Preis von 18000 Ste bei 6.8000 Ein junger Mann, der das Produkten = Ger von . Be und 
2 Be — 1 Nummer 1 | Kreis. mieis-[Thlr. Anzahl. zu verkaufen. Veſonders für] — Iäft erlernt bat, findet zum 1. Januar Gartenbenutzung iſt Vorwerksſtraße Id. 36 
15 6289| dito dito (1,1) ENTE ut. is. Inetrag penſ. höhere Militärs geeignet. Auskunft ein Unterkommen. Selbſtgeſchriebene Offer⸗ vermiethen 
29 5978] dito dito 200 | Le. | Amrt. | | Rtbir, | Unter Adr. II. M. 76 poste rest. Beuthen OS.] ten werden unter A. K. & S. Breslau poste : 
F Beuth N 
45| 5458| dito dito 40 nd 00 2 I restänte erbeten [4235] Neue Gaſſe Nr. 18 
48 5461| dito dito 40 u > Gogolewo |Schrimm 250 "Dampfn ſehlm AR Er hunger Mana, „init fammiliben, Coup im 5 Stuben en an einen e 
251 4592| dito dito 20 e dito “| dito 100 ampfmehlmü 0 e in! Mann, Miether zu vermiethen. 4: 
— 
3540 20 70 1714| dito dit 50 \ tote,» Arbeiten vertraut, zuletzt mehrere s 5 z : : 
ER 2. 5 dito 20 zı| 1715| dito 5 50 bier a Betrieb geht was wir zur gefälligen Sabre 10 Bm gez Spiribuß- Hafner a ale a A 
N i 00) 75 4049| ait dit 95 Beachtung ergebenſt anzeigen. mit Erfolg thätig geweſen, ſucht anderweites] , i > ' 
ZU Aal ent * 8 76 4050 dito x 25] Ohlau, den 15, Ottober 1863. lacement. Gute Zeugniſſe und Referenzen] Beigelaß zu miethen geſucht, und werden ge 
5 4983| dito dito 500 76 1 5 dito 555 3268 u Loewe & Boehm. ſtehen ihm zur Seite. Offerten sub R. O 180 fällige Offerten bis Dinstag den 20. d. Mts. 
2 a De 45 100 95 9595 — 417 100 F poste W Breslau. 14¹62 Im Stang en ſchen Annoncen⸗Büreau, Karls⸗ 
: 440 5070| dito dito 100 290 0 dito 100 Ri) Jeltſch bei Ohlau iſt der Vollblut⸗Hengſt 5 — | Straße 42, entgegengenommen. 3271] J 
46 5072] dito dito 100 96| 9596] dito dito 100 Schegoleff für ſechszig Friedrichsd'or und] Ich ſuche zum 1. Januar künftigen Jahres lb Nr. 57 Schter 
14 58 . r N 2 ar en 2. — 1 zwei Thaler in Stall zu verkaufen. einen der De Sprache mächtigen Vor⸗ ee eine fein en A Bu it 
4 odliszewko |Gnesen 0 4153 i, Oberamtmann. |jtand für mein Büreau. ’ n 2 
7 7 ‚dito dito 1000102 9602] dito dito 100 ee nn n j ai den 15. Oktober 1863. [3250] oder auch ohne Kabinet ſofort zu vermiethen. 
230 8 alto dito 200 1060 4657| dito dito 500150 eidefette Schopſe ſtehen zum Lubowski, Rechtsanwalt. = Gefund und freundlich gelegene 
| 25 10] ale dito 200 112091760 dito dito 325 abe auf se —. . Anne zen, n 
28 2] dito dito 100) 10 5312] Grab Pleschen 1000 | Kreis Falkenberg. . in mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth | — Stiege, a 40, 50 und 60 Thlr. jährlich, 
| 8 0 alte „ 1 e ao . 9] Die Miſchpacht ane sener, ware 5 = Ind ab Reujaht beiehbar. Nähe Al 
6 36 10 atto dito e 5 0 ito ch minium melzdor eis Neiſſe, ſofort = den 2%; 
380 12] dito dito 100 55) 7750| dito dito 25 auf den Gütern Niklasdorf und Preilg:| eine Anſtellung. Perſönliche Meldung kann = brechtsſtraße 18, im Laden. 238 
40 14 dito dito 100 3 53250 Mielno Gnesen 500 dorf bei Station Saarau wird mit dem am 21. und 22. d. Mts. in Breslau, „On:| Nopmarft Nr. 9 
42 16 dito dito 100 66 4039 Mieleszyn dito 25|1. Januar 1864 offen. Cautionsfahige Päch⸗[liſch Hotel“, Tauenzienplatz, erfolgen. iſt ein Geſchäftslokal und die erſte Etage zu 
47 3 dito dito hr 2 av 7 1 N 25 ter reſp. Käſefabrikanten wollen ſich melden. Tin Wirthſchafts⸗Aſſiſten K tbr ſofdnt vermiethen. [4232] | 
„ 0 OWO 0 — —— —-— .ꝛß—z ͤ .Uñ— ” 7 fi 2 
80 5 ih 4 x We osten 000 Billi Flel x ei E geſucht. Meldungen mit Zeugnißabſchrif⸗ Ein a dig Stubenkollege wird 92560 
59) 15 dito dito 40 (Polnisch 9 5 1 ch⸗ leiſe. ten an das gräfliche Rent⸗Amt in Schlawa Ketzerberg 29, 2 Stiegen rechts. 22 
5 12 — 20 79 Fettes S eee das Pfund 1 Sgr.] bei Frauſtadt. Ar E ott eri e Lo oſe 
69| 9 dito dito 20| 26| 6325| alto dito 255 ee 200 J [13248 Achtung! K . 
71) 11 dito dito 20| 29 6328) dito dito 25 ner. 14200 nm 100] Lene prattife ſowie theoretiſch ausgebildeten, | und Antheile zur 4. Klaſſe 128, Lotterie hat 
5 73 13] dito dito 20| 30] 6329] dito dito 25 Yjnzeige- Ein Detail⸗Droguerie⸗ oder Mar | beftens empfohlenen Förſter (verheiratbet) | abzulafjen die Spezereiwaarenhandlung | 
76 16 dito dito 20 31] 6330) dito dito 25 terialwaaren⸗Geſchäſt in Breslau oder] weiſt nach das conceſſionirte Commiſſions. [422 J. Julinsbnrger, Karlsitr. 30— 
77 17 dito dito 20 6| 7616| Psiepole Krotoschin 1000 deſſen nächſter Umgegend wird von einem] bureau von Johann Muſchick in Bautzen. ; 
N 781 18] dito dito 2 1 A dito dito 500 | reelen Sale ung, ſoliden Bedingungen zu TUT Hauptgewinn 150,000 Thaler | 
81 21] dito dito 2| dito dito 100 kaufen geſucht. ur Selbſtverkäufer wollen 
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Geſucht ya und Antheile verſendet 
1000| 20011937] alto dito 100 | ihre Offerten franco direlt an 11:. F. Berger, wird zum fofortigen Antritt oder 5 Neu- Lotterie⸗Looſe Bajch, Berlin, Mole 
13| 5371|Oporzyn Wongrowitz 85 7] 


11943) dit dito indenſtr. Nr. jahr 1864: 275] ftenmarkt Nr. 14, 2 Treppen. f 
776 = x 50 ene 1 tüchtiger Wirthſchaftsvogt, der auch 


4479 atto dito 500]. Die Inhaber der von uns unterm Isten Dine Beſitung b. 350 Din. durchg. Weir Beſitzung v. 250 M - 
5 . . r g. durchg. Wei⸗ 
6397 Magnusce- Pleschen 000 Mei 1863 zum Umtausch gekündigten, bis E zenb. 1. Kl., darunter 60 Mg. ausgez. 


29 2145|Rüsiborz |Schroda 200| 28] 6063| ae — — Ir f 5 otterie⸗Looſe 4. Klaſſe 4 %, ver⸗ 
310 2147| dito dito 200| 41[11157| dito dito 25 Für Damen die F verſteht, Leſender etzt ſehr billig: Pr. Schereck 
2150 aleo dit 200 43011159 dito dito 25 1 ordentlicher Pferdekuecht, f a 72876 
8 45 2439| dito aito 100| 44|11160| dito ) dito 25 el 7 755 et: 1 ee et dh Wel in Berlin, Königsgr. 9. [2876] 
ö 1 i Ä ‘ efutterte in Samme gr. ualifizirte Bewerber mögen 8 
47 2141 0 die 100 13 2564 Ro e er = gefutterte made 1 Thlr. 5 Sgr., Einsendung ihrer Zeugniſſe melden auf dem Lotterie⸗Looſe, R. Hüte, Silent 
48 2442] dito dito 100 2 751 dito dito 100 aber 1 bin 18 Sor Gummi en an in der Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal ſchen Mark 
51! 2445) dito dito 100 |, 22 779%] dito IR 0 Wiener Stie elchen in Leder, Pelzfutter, mit — ; 
52| 2446| ale a He — 5 We, Seh 1 Ahle. 18 Sr. er un Tacheihe Rocks und Hoſenſchneder. Lytterie⸗Looſe 4. Klaſſe 
dit 100 35] 7759| dito dito 25 h 2 7 9 5 
56 2450| dito ito 95 K. Sch Ohlauerſtraße 87. bei Verſicherung hohen Arbeitslohnes und bekanntli rm: BESTE: 
70 1942] dito dito 20 44] 7768| dito dito 95 B. K. ieß, Oh 0 der Beſchäfti tö ſofort in Ar⸗ verſendet bekanntlich am billigſten: 5 95] 
72| 1944] dito dito 20 4 3309|/Sapowicee Posen 1000 ( [ [3000] beit treten Deiäftigung, können ſofe 320 SBaurtor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 
e e, 1, 05 16 8 a ao 100 Harlemer Wilhelm Start, in Cimenberg in Söld.| Preise der Cercalien. 
r am 382 0 — — FETTE 1 7 50 
2 ee a 29| 4733| dito dito 25 Blumenzwiebeln Ein woe Wertführer, wird für ein Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
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26 4450| dito dito 100| 1.9140 [Smogorzewo] Kröben 100 Gremplaren laut Katalog: fortigen Antritt geſucht. Gehalt 300 Thlr. Weizen, weißer 68— 71 61 5892 Sgr. 
28 4452) dtto dito 100] 19100260 Suchorzewo |Pleschen 100 d K itſch Reflectirende belieben ihre Adreſſe unter X. 40] dito gelber 62— 61 60 5759 
30 4454| dito dito 100 20/100 27] dito dito 100 Carl r. ELITE), an die Expedition der Bresl. Zig. franco ab⸗ Roggen . 48— 49 47 4248 " 
360 3449| dito dito . — 100 Rupferfehmiedeftr. Ar. Stodgafien-Cde. zusenden. 2 Gerte... 39— 40 7 3838 
38 3451| dit „ dt 20 221002 0 rc / en en ird geſucht zum baldigen] Hafer 30— 31 29 27—28 
a] ee eee 0 e ie ad 195 Hei irator, nent un es. Spegereigefchäft F 52— 56 51 48—50 „ 
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111 837 dito dito J 500 40 9499| dito dito 25 detail zu den. billigſten Preiſen: [3147] e e at nl 1 We vin s ab Nc ee 
\ ö 5 . i 8 K err A. v. preiſe un en. 
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N — — — ̃Fw— | — —— —— [Winterrabſen 214 202 1590 
268 dito 2001: 43] 6964| dito dito 100 [3264] R f toir⸗ und Engros⸗] 755 f W 
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344 288 dito dito 2 . 8 = ind Knab restante a 20 — . 
N 11 5 31% dit 5 Für Kinder, ina en und . 0 
5 4 9 7 Er 45 3 Herren empfehle id Filghüte Ein Lehrling 15. u. 16. Oct. Abs. 0 l. N.) il. Nem | 
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68] 4491| alto dito 1001. 34) 6847| dito dito 100 | Betten, Waͤſche ic. zahlt: Marianne | um 5 a — er a 
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34870 dito dito 20 460 3076] alto dito 50 Zwei Dampfröhren⸗Keſſel Weehsel-Onurse: Uresl. St. Urige —  |B.-S.-F. Lic. IAN B. 
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. di 5 2 — . — 1 5 D Pr — 5 
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2632 ae 8 =; MR f 170 55 2 dito dito 2 B. K. Schieß, Ohlauerſtraße 87. | paris a 887 Sn Schl. W800 101% f. dito Lt. B. 42% 9 
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3912]. dito dito 40 |fen ausgedrückte Spezial-Hypothek werden 8. 9 l Stein ꝛc. Die Büchſ dito 1852499 B. Warsch. -W. pr. Schles. Bank 4 102 bo 
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3123] dito dito 20 | präkludirt un ihren Ansprüchen anz S S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 dito 1854 fa 8 Dise.-Com.-Ant — 
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ufgebots decken : ? 6 a f . g 
Posen, den 3. Oktober 1863. wird auf Abſchlag zu . — geſucht. [4231] | , Verantw. Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
- General-Landschafts-Direktion. Wiesner, Hirschgaſſe a., par terre rechts. Druck von Graf, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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